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Ueber den Gang 


der Sffentlidhen Meinung in Europa 
in Ridfide 
auf die franzoͤſiſche Revoluzion. 


Barn man eine betraͤchtliche Strecke eines 
nie befretnen gefahroollen Weges zuruͤckgelegt 
hat, fo entftehet gang natuͤrlich der Wunſch — 
ſich zu orientiren. 

Seit zehn Jahren ſind die Gemaͤther aller 
derer, denen das Schauſpiel der Weltbegeben- 
heiten nicht gleichgiiltig iſt, unter einem uner⸗ 
hoͤrten Wechſel gufferordentliche Z 
und stfehiieternder, Ratafirophen i 
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vor Schritt gefifrt, fondern in betéubender 
Sehnelle fortgeriffen worden. Die Frage, vor 
welchem Punfte wir auggingen, und bid gu 
welchem wir gelangt find, muß alfo fiir jeden, 
welcher bas Beduͤrfniß, fle aufzuwerfen fable, 
ein grofes Intereſſe haben, 

Diefe Frage wird um fo widhtiger, wenn 
man anfangt fic) su uͤberzeugen, daß wir in 
einem der fonderbaren Zeitpunfte Teben, wo 
zwiſchen dem wahren Charafter der Begebens 
Heiten, und dem Bilde, unter welchem fich die 
oͤffentliche Meinung fie vorftellt, ein fir den 
griindlichen Beobachter nicht zu verfennender, 
tiefgewurzelter, vielleicht nur durch anhaltendes 
Forſchen nach den erſten und entlegenften Quel⸗ 
len vollftindig erklaͤrbarer Widerftreit herrſcht. 
Denkende Kinfler haben die Bemerfung ger 
macht, daß von den Geſichtszuͤgen bedeu⸗ 
tender und allgemein bekannter Perſonen oft 
eine ganz falfche, willkuͤrlich eingefuͤhrte, aber 
durch lange Gewohnheit gleichſam geheiligte 
Vorſtellung ind publikum gangbar iſt, die ſich 
dergeſtalt fortpflanzen Fann,” daß fie’ ‘f ar 
Perdacht und Abne gung gegen die hetteuere 
Darſtelung dieſer fide, fo' wie fie bag getibe 
tere Ofuge’ eines Waiſters auf we Neregen 














5 


germag. Gang auf gleiche Weiſe hat fich uͤber 
die franzoͤſiſche Nevolugion und die mit ihe sus 
fammenhangenden Begebenheiten, bei einer uͤber⸗ 
wiegenden Mehrheit der Zeitgenoffen, eine der 
wahren Phyfiognomie frembde, willkuͤrliche, eiz 
genfinnige und phantaftifd)-gebildete Meinung 
feſtgeſetzt, die ihren Plas mit folder Hartnaͤk⸗ 
figfeit behauptet, daß dad wahre Bild, wenn 
tS noc) hier und da hervorjudringen wagt, 
faft immer fir eine Grille, oder wohl gar fir 
eine muthwillige Verzerrung gelten muß. 

Es iff der Muͤhe werth, diefem feltfamen 
Phinomen nachzuſpuͤren. Da man aber, unt 
die Illuſionen in der oͤffentlichen Meinung aufz 
iudecfen und gu befdmpfen, nothwendig wiſſen 
mu, wie diefe Meinung entftand, fo fey ed 
unfer erſtes Gefchafe, einen Blick auf die charak⸗ 
teriftifchen Umftinde zu werfen, unter welchen 
die franzoͤſiſche Revoluzion Europa uͤberraſchte. 

Die gebildeten Nazionen dieſes Erdtheils 
waren ſeit einigen Jahrhunderten, durch vets 
ſchiedene Begebenheiten von allesumfaſſender und 
unvergaͤnglicher Groͤße (worunter der Entdek⸗ 
kung von Amerika ſchlechterdings der erſte Rang 
gebuͤhrt) zu einer neuen Thaͤtigkeit erweckt wor⸗ 
den. Die vielfachen Beruͤhrungspunkte, welche 
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ber immer wachſende Handel zwiſchen den ents 
fernteften Cheilen der Erde ſchuf, die neuer , 
Bahnen, welche ev der Ynduftrie eroͤffnete, die 
nenen Belohnungen, welche er ihr vorhielt, 
Hatten dem Fleiß und der Erfindfaméeit diefer 
Nazionen einen unerivarteten Schwung geges 
ben und die Fruͤchte ihrer Arbeiten wirkten, 
nach einem bewundernswuͤrdigen Geſetze der 
menſchlichen Natur, immer wieder auf die Er⸗ 
hoͤhung ihrer Fruchtbarkeit zuruͤck. In jedem 
neuen Produkt der Induſtrie lag der Keim zu 
abermaligen neuen Anſtrengungen der produs 
zirenden Kraͤfte. In den Lander, wo dieſes 
gluͤckliche Spiel der menſchlichen Thaͤtigkeit durch 
Vorjuͤge des Nazionalgeiſtes, oder durch aͤußere, 
oft zufaͤllige Umſtaͤnde am meiſten beguͤnſtigt 
ward, nahm alles, worauf nur menſchlicher 
Fleiß und menſchliche Kunſt wirken konnte, eine 
veraͤnderte Geſtalt an. Alles, was den Mens 
ſchen umgab, wurde ausgebildet, verfeinert und 
veredelt. Die Erzeugniſſe des Bodens wurden 
in der bildenden Hand des Menſchen, unter 
der gewaltigen Mitwirkung der von ihm erſon⸗ 
nenen kunſtreichen Maſchinen, in tauſendfaͤltige 
und immer vollkommenere Formen verarbeitet: 
der Boden ſelbſt gewann neue Kraͤfte durch 


Zz 
cine geſchickte Richtung und gluͤckliche Benus 





gung derer, welche ev beſaß: der. menſchliche 


Geiſt ſchuf fic) eine neue Erde, und gelangte, 
veiner, Haver und vollſtaͤndiger als je, gu dem 
Bewußtſeyn der Herrſchaft, welche ihm ber 
die rohen Gtoffe der Natur verliehen ward. 
Mit diefer fo lebhafe erhshten und immer 
fleigenden Induſtrie, mufte nothwendig in den 
Landern, welche einen merflichen Antheil daran 
Hatten, auch der Reichthum, das ift, die Gumme 
der bleibenden, oder dod) dem unmittelbaren Ver⸗ 
brauch entsognen Giter, in fteigender Progreffton 
zunehmen. Allenthalben entftand, wenn gleich 
nicht in jeder eingelnen Gattung, doch in der 
Gefammeheit der Fruͤchte der Induſtrie, ein 
Ueberſchuß der Hervorbringung uͤber bas Bee 
duͤrfniß des Augenblicks: allenthalben tourde 
diefer Ueberſchuß dazu angewendet, nene Unters 
nehmungen ju erwecken, menue Induſtrie gu bee 
fruchten und neuen Reichthum zu erzeugen. 
Die Zeichen des Werths, ob ſie ſich gleich ſeit 
der Eroͤffnung der Amerikaniſchen Gold⸗ und 
Silbergruben von Jahr gu Jahr betraͤchtlich 
vermehrten, konnten immer noch nicht ſchnell 
genug vervielfaͤltigt werden, um der ſtets wach⸗ 
ſenden Maſſe der Guͤter, die ſie repraͤſentiren 
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follter, it einem gerechten Verhaͤltniſſe nachzu⸗ 


fommen. Das Gelb wurde durch neue Zeicher 
felbft repraͤſentirt. Mit jedem Tage mehrten 





ſich die Quellen der Geniiffe, und die Mitel, 


aus diefen Quellen gu ſchoͤpfen. Selbſt der 
fleigende Luxus, felbft die ungeheuren Confume 
zionen, welche: die Unmaͤßigkeit der Einzelnen, 
oder die blutigen Fehden der Voͤlker bewirkten, 
fonnten diefem Fortſchritte feine Graͤnzen ſetzen. 
Der Neichthum nahm da, two einmal die Kaz 
naͤle deſſelben eroͤffnet waren, trop mancher mit 
ihm kaͤmpfenden Feinde, ſo lange nur das Fun⸗ 
dament, worauf er ruhte, nicht zerruͤttet ward, 
in bewundernswuͤrdigen Verhaͤltniſſen zu. 

Eine der weſentlichſten Folgen dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Fortganges, war eine allmaͤlige Um⸗ 
formung des Zuſtandes und der Verhaͤltniſſe 
aller Claſſen der buͤrgerlichen Geſellſchaft: eine 
Umformung, die nach und nad) der ganzen 
menſchlichen und buͤrgerlichen Exiſtenz veraͤn⸗ 
derte Bedingungen, und einen veraͤnderten Cha⸗ 
rakter gab. 

Sn den Beiter, welche diefer letzten und 
glaͤnzendſten Periode der menſchlichen Cultur 
vorangingen, waren die Mittel sum Lebensge⸗ 
nuß und was ſie gewoͤhnlich begleitet, Macht 
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und Anſehen, ausſchließend in det Handen einer 
fleinen Ungahl von Mitgliedern des gefellfchaft- 
lichen Bundes. Die Eigenthimer bes Grundes 
waren die Herren der Erde und ihrer uͤbrigen 
Bewohner. Wer nicht einen Sheil Hes Landes 
beſaß, der ſchmachtete entweder in vollklomme⸗ 
ner. Sflaverei, oder doc) in einem Zuftande, 
welcher uͤber die Sklaverei nicht weit erhaben 
tear. Die geritige Maffe der beweglichen, und 
die betrdchtlichere, aber aus Mangel.an Cultur 
grofentheils todte der unbeweglichen Giiter, 
war unter einige wenige Familien vertheilt, ine 
deß eine unermefliche Mehrheit, des Volks, ents 
weder ihren ganzen Unterhalt von der Gunft 
diefer machtigen Familien und als Lohn einer 
harten Arbeit erwartete, oder in armfeligen 
Saminelpligen, die man Staͤdte nannte, durch 
die Anſtrengungen einer in der Kindheit liegen⸗ 
den Induſtrie, unter mannigfaltigen Bedruͤckun⸗ 





gett und Gefahren, bei der groͤßten Unſicherheit 


ded Erworbenen, und von der Hdhern Claffe 
verachtet, cin etwas weniger abhaͤngiges Daſeyn 
ju erringen fuchte. 

Bon dem Augenblicke an, too die Wirkun⸗ 
gen der gunehmenden Sndufirie ind des zuneh⸗ 
menden Reichthums in, Europa fuͤhlbar wurden, 


Nad 
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mufte diefe unvollkommne Verfaffung der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft ein Ende nehmen. Die 
Macht, welche der Beſitz unbeweglicher Guͤter 
verlieh, fand in der neu entſtandenen, welche 
fic) auf die Anhaͤufung der beweglichen gruͤn⸗ 
dete, cin Gegengewicht, und bald ein Ucbers 
Gewicht. Der Eigenthuͤmer ded Geldes wurde 
eben fo maͤchtig, und gulest maͤchtiger, als der 
Eigenthuͤmer des Landes. Um ſich einen Theil 
der neuen Gemiffe zuzueignen, einen Theil der 
neuen Giiter gu erwerben, die von allen Seiz 
ten her in den Umlauf ſtroͤmten, mußte der 
Grundherr fogar’ eine betraͤchtliche Portion ſei⸗ 
ner bisherigen Borrechte verdugern. Seine 
Kraͤfte veichten nicht mehr gu, eit Gefolge vor 
Taufenden zu erndhren, und Koͤnig in ſeinen 
Domdnen ju feyn. Er beſchraͤnkte feinen Hof, 
$09 fic) in die Bequemlichfeiten und Vergnuͤ— 
gungen, mit weldjen der verfeinerte Geſchmack 
des Beitalters ihn bekannt gemacht hatte, zu⸗ 
rick, und lief feinen GHlaven die Freiheit. 
Bon Stunde an, war ein Cheil der Scheide⸗ 
wand, die ihn von den andern Bolfsclaffert 
trennte, durchbrocjen. Wenn gleich) noc immer 
eine hohe Abfunfe, oder grofe Ehrenftellen, 
Giang und Auszeichnung verſchafft, fo war es 


3. 


tod) Har, daß der Reichthum die Rangord⸗ 
nung verruͤckt hatte, daß er dad letzte Ziel 
der Beſtrebungen, ein ſehr bedeutender Maas 
flab der buͤrgerlichen Glicfeligteit, und ſelbſt 
bes Anfehens in der Geſellſchaft geworden 
war. Der reiche Birger fuͤhlte feinen Ab⸗ 
fland von den Großen weniger. Die Grofer 
waren oft felbft dabei intereffirt, ihm diefer 
Abſtand vergeffer gu laffer. Sie gaben dem 
Beduͤrfniß, dev mittlern Caffe, im welcher fich 
nach und mach fo viel weſentliche Vorzuͤge ents 
wickelten, in den biirgerlichen Geſchaͤften und 
im Umgange naher gu ruͤcken, Gehoͤr; fie ließen 
ſich fogar hdufig und immer. haufiger tn Fa⸗ 
milien 2 Berbindungen mit diefer Claffe ein. 
Die Sitten, die Beſchaͤftigungen, die Begierden, 
die Genuͤſſe, ſelbſt die aͤußere Formen beider 
Claſſen, wurden einander immer aͤhnlicher, die 
unterſcheidungslinien immer ſchwaͤcher, und der 
Reichthum legte den erſten Grund zu einer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Gleichheit in Europa. 

Indem die erſte Claſſe einen Theil ihrer 
bisherigen Praͤrogativen und Auszeichnungen 
einbigte, die zweite einen Schritt nad) dem 
andern jum Wohlftande und gum Anſehen that, 
duferten fic) die Wirfungen der durchaus vers 
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Andertert Lage der Dinge, ſelbſt it det unters 
fen, bisher gu einer elenden Exiſtenz verdamm⸗ 
ten Standen, und die grofe zahlreiche Volks⸗ 
daffe, die man im engern Ginne de Worts 
die arbeitende gu nennen pflegt, fitg an, gee 
wahr zu werden, daß bei der allgemeinen Bers 
befferung des Zuſtandes der Geſellſchaft, auch 
ſie nicht leer ausgegangen war, daß auch fuͤr 
ſie die fernſten Meere mit Schiffen bedeckt, die 
Minen von Peru und Braſilien den Bedivfnife 
fen. Europas dienſtbar gemacht wurden. Der 
immer fteigende (winn aud) vielleicht nicht im 
Gang richtigen Berhaltniffe fteigende) Arbeits⸗ 
lohn fuͤhrte nach und nach den ſtaͤdtiſchen Merz 
beiter, wie den Landmann, in eine erwuͤnſch⸗ 
tere Sphaͤre bes Lebensgenuſſes ein; er lernte 
eine Menge never Beduͤrfniſſe fennen, und fand 
Gis auf einen gewiffen Grad die Mittel, fie gue 
befriedigen. Die Lebensweife aller Staͤnde 
ruͤckte um einige Gtufen der buͤrgerlichen Lei⸗ 
ter hoͤher: was vor zwei oder drei hundert 
Jahren dee eigenthimliche Genus, die eigen 
thuͤmliche Zierde der groͤßten Hdufer geweſen 
war, kehrte jetzt, als ein alltaͤgliches Gut, in 
Wohnungen des kleinſten Stadtbuͤrgers, ſogar 
in die Huͤtte bes Landbewohners ein, und man’ 


— 


kann ohne alle Uebertreibung behaupten, baf, 
in fofern der Luxus im Wohlleben seftehet, der 
Luxus eines vermoͤgenden Handwerkers jetzt 
groͤßer wurde, als es im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert der Luxus eines Fuͤrſten geweſen war. 
Von allen dieſen großen Veraͤnderungen 
beguͤnſtiget, nahmen auch die Fortſchritte des 
menſchlichen Geiſtes einen neuen. und entſchei⸗ 
denden Schwung. Je mehr der Wohlſtand der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft im Ganzen emporſtieg, 
deſto mehr Zeit konnte den Sorgen fuͤr die 
phyſiſche Exiſtenz abgewonnen werden, deſto 
mehr Menſchen konnten an Beſchaͤftigungen die 
ein hoͤheres Beduͤrfniß vorausſetzen, Sheil neh— 
men, ein deſto reicheres Maaß von dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Capital konnte man den Perſonen 
und Anſtalten, welche den Weg zur Befriedigung 
jenes hoͤhern Beduͤrfniſſes bereiteten, widmen. 
Die Cultur der Wiſſenſchaften wurde mun das 
ausſchließende Geſchaͤft einer’ zahlreichen Men⸗ 
ſchenclaſſe im Staat. So wie durch eine gluͤck— 
liche und immer weiter getriebene Theilung der 
Arbeiten alle mechaniſche Veſchaͤftigungen nach 
und nach zur Bolltommenheit gediehen waren, 
fo wurde ein ühnliches Princip die Grundlage 
neuer und außerordentlicher Erweiterungen des 


14 


Gebiets der menſchlichen Erfenntnif. Jedes 
eingelne Feld diefes großen Gebiets evhielt feine 
eigene Pflanger. Indeß auf einer Geite sie 
Erforſchung der Natur, das Gtudium. der 
Gefchidhte, der Erd⸗ und Menſchen-Kenntniß, 
bie Theorie aller technifchen und sfonomifdjen 
Verrichtungen bis in die kleinſten Zweige und 
Unterabtheilungen verfolgt wurde, traten auf 
Der andern Geite fieffinnige Unterſuchungen 
uͤber die erfien Gruͤnde des menfchliden Wife 
fen8, Uber die Rechte und Pflichten verniinftiger 
Weſen, Aber die Elementar - Verhdleniffe der 
geſellſchaftlichen BVerbindung ané Licht. Der 
Menſch that den lesten und wichtigſten Schritt 
auf dem Wege der Geiftesbiloung: er kehrte in 
fich ſelbſt zuruͤck, und forfdjte in den Tiefen 
feiner beffern Natur, Eine immer gunehmende 
Maffe grofer, lichtvoller, tieffinniger Ideen 
verbreitete fic) uͤber alle Gander, die der euroz 
paͤiſchen Cultur theilhaftig wurden, Durch drei 
Erfindungen, die diefen beginftigten Jahrhun⸗ 
berten aufgehoben waren — Buchdruckereh, 
Poften und Zeitungen, wurde eine Mittheilung 
der Gedanfen, eine Allgemeinheit ber Kenntniſſe 
und der Bildung gewirft, wie fie nod..fein 
Zeitalter gefannt oder.geahudet hatte, und cine 
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intelleftuelle Guͤter⸗Gemeinſchaft geftiftet, gegen 
welche die Geiſtes⸗Ariſtokratie der glaͤnzendſten 
unter den alten Republiken, beinahe wie Bar⸗ 
barei erſcheint. Die Wiſſenſchaften gingen aus 
den Hoͤrſalen und Studierzimmern in alle 
Claſſen der Geſellſchaft uͤber. Das Leſen wurde 
eins ber anhaltendſten und angelegentlichſten 
Geſchaͤfte des Lebens. Selbſt die, welche ihre 
buͤrgerliche Lage von aller Theilnahme an den 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritten zu entfernen 
ſchien, blieben von jener wohlthaͤtigen Gemein⸗ 
ſchaft nicht ausgeſchloſſen; ein Strahl des 
Lichts zerſtreute die dicke Finſterniß, die ſonſt 
allenthalben die niedern Regionen der Geſell⸗ 
ſchaft bedeckte. 

Die Regierungen der von dielen ſtillen 
aber großen Revoluzionen vorzuͤglich betroffenen 
Lander, bleiben einer fo weitgreifenden buͤrger⸗ 
lichen und geiftigen Gerbefferung des menſch⸗ 
lichen Gefchleches feinesweges frembde . Was 
auch die ungerechte Einſeitigkeit deflamatorifdher 
Darftellungen gegen diefe Chatfache aufbringen 
mag, fiir den, welder den Lauf der Dinge im 
Grofen beobachtet, iff fie mit zu unverloͤſchli⸗ 
chen Zuͤgen in die Geſchichte diefes Jahrhun⸗ 
derts geſchrieben. Nie war die Befoͤrderung 
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ber Induſtrie, die Eroͤffnung neuer Quellen des 
Nazional⸗Wohlſtandes, der Anbau aller Zweige 
der menſchlichen Thaͤtigkeit, die Vermehrung 
des Erwerbes, und die Sicherſtellung des erwor⸗ 
benen, ſo regelmaͤßig und ſo anhaltend der 
Gegenſtand und das Studium der Staatsver⸗ 
walter, Yn den großen Commerzial⸗Staaten 
dieſes Erdtheils ging da8 Beftreben, den Handel 
gu unterftiigen und auszubreiten, fo weit, daß 
es fogar die Veranlaffung der meiften Kriege 
ward. Die Neigung zu Reformen in allen 
Faͤchern artete bei vielen Regierungen in eine 
wirkliche Krankheit aus. Was ſie fuͤr Kunſt 
und Wiſſenſchaft thaten, kann nur die ſchnoͤdeſte 
Undankbarkeit vergeſſen. Uber niche allein in 
den Werken, auch in dem Geiſte der Regie⸗ 
rungen war der Fortſchritt des Zeitalters un⸗ 
verlennbar. Grundſaͤtze, die man einander 
ehemals faſt nur als Geheimniſſe zufluͤſterte, 
wurden jetzt von den hoͤchſten Staatsbeamten 
wie ewige Wahrheiten und Richtſchnuren ihres 
Verfahrens proclamirt. Allmaͤchtige Koͤnige 
lehrten ihre Zeitgenoſſen in unvergaͤnglichen 
Schriften, daß es fredelhaft ſey, zu glauben, 
das Volk ſey um des Fuͤrſten, und nicht der 
Fuͤrſt um des Bolted Willen vorhanden. Wenn 
aud) 


por Som 

aud Schwachheiten und Leibenſchaften einzelne 
Handlungen der Willkuͤhr oder der Tyrannei 
herbeifuͤhrtet, ſo war dod) die Heiligkeit der 
Geſetze wenigſtens in die Maximen aufgenom⸗ 
men und eine geſetzmaͤßige Behandlung der 
Perſonen und der Verhaͤltniſſe unleugbar die 
NRegel geworden. — Sogar die aͤußern For⸗ 
men der Beherrſchung waren in einem auffal⸗ 
lenden Grade gemildert und verſuͤßt. Weit 
entfernt, die Ehrfurcht und den Gehorſam, 
durch dad druͤckende Gefiihl eines unermeßlichen 
Abſtandes zu erſchweren, opferten die meiſten 
Regenten der neuern eit, dene verzeihlichen 
Wunſch, mehr Menſchen als Fuͤrſten gu ſeyn, 
nur zu oft die Auſſenwerke der Herrſchaft und 
mit ihnen einen Theil ihrer innern Staͤrke 
auf. — Wer, der den Geiſt, den Charakter, 
die Grundſaͤtze und die Manier der Regierungen 
im Anfange des jetzigen Jahrhunderts und in 
den letzten Jahrzehnden deſſelben, auch nur 
oberflaͤchlich verglichen hat, wuͤrde ſich wohl 
etkuͤhnen, zu ſagen, daß fie von den Fortſchrit⸗ 
ten, die das Ganze gemacht hat, ausgeſchloſſen 
waren, oder Saf fie nicht gu dieſen Fortſchritten 
das ihrige beigetragen haͤtten? 

Wenn man das hier entworfene Gemaͤlde 

B 
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des Zuſtandes der buͤrgerlichen Verfaſſung 
auch ohne alle enthuſiaſtiſche Vorliebe fuͤr die 
Zeiten, in denen wir gelebt und gewirkt haben, 
betrachtet, fo fann man unmoͤglich verfennen, 
baf der Beffere Theil von Europa, in dent 
Zeitpunkte, wo die franzoͤſiſche Revoluzion aus⸗ 
brach, trotz aller noch obwaltenden Maͤngel 
eine bewunderuswuͤrdige Hoͤhe der geſellſchaft⸗ 
lichen Vollkommenheit erreicht hatte; und wenn 
man beſonders darauf achtet, wie ſchnell, wie 
vielſeitig, und wie umfaſſend die Fortſchritte 
in den letzten zwanzig oder dreißig Jahren 
geweſen ſind, ſo muß man ſich aufs lebhafteſte 
uͤberzeugen, daß die Menſchheit in dieſem Theile 
der Erde einem glaͤnzenden Zuſtande entgegen 
reifte. 

Gleichwohl war es aufmerkſamen Beob⸗ 
achtern ſchon ſeit geraumer Zeit nicht mehr 
entgangen, daß mitten aus dieſer reichen Saat 
von Hoffnungen, auch Sproſſen banger Beſorg⸗ 
niſſe hervorwuchſen, daß ſich unter alle dieſe 
Bluͤthen der Cultur und Gluͤckſeligkeit, Keime 
der Zerſtoͤrung und ſogar der Aufloͤſung miſch⸗ 
ten, und daß dieſe Keime in den Grundſtoffen 
der Vervollkommnung ſelbſt ihre Nahrung fan⸗ 
den. Eine geheime Unzufriedenheit untergrub 
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hie Greude an dem Beſitz fo vieler Schaͤtze, 
und verhuͤllte die Ausſicht in eine fo viel vere 
fprechende Qufunft. Gine tiefe Gahrung zwi⸗ 
ſchen den Clementen der Geſeilſchaft, (chien der 
Rorbote eines algemeinen innern Krieges gu 
ſeyn: ein dumpfes Gemurmel kuͤndigte (chou 
die herannahenden Ungewitter an. 

Als dieſe ſonderbare Erſcheinung ſich zuerſt 
bemerken ließ, fehlte es noch ganz an einer 
deutlichen Einſicht in die Natur und den Zu⸗ 
ſammenhang der Urſachen, welche ſie erzeugten. 
Man begnuͤgte ſich ſie anzudeuten, ohne ſie zu 
erklaͤren; und to man dies unternahm, ſuchte 
man entweder ihren Grund in zufaͤlligen Umſtaͤn⸗ 
den, die ihn gar nicht, oder doch nur unvoll⸗ 
ſtaͤndig enthielten, oder man ſchob in ungerech⸗ 
ten Anklagen, auf einzelne Theile der Geſell⸗ 
ſchaft, die Schuld, welche das Gange gu tragen 
hatte. Erſt nachdem die unerwartete Entwik⸗ 
kelung jener großen Symptome, nachdem eine 
Reihe außerordentlicher Begebenheiten, uns 
gleichſam den unterſten Boden der geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindung bloß gelegt, und unſer Auge 
zu tiefern Blicken in das innerſte Gewebe der⸗ 
ſelben geſchaͤrft hat, erſt jetzt ſind wir im 
Stande uns Rechenſchaft daruͤber zu geben, 

B2 
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tie gerade aus den Ouellet der allgemeinen 
Wohlfahre, die Uebel fließen fonnten, die ihr 
den Untergang drohten 

Det Ueberfluß dev Giiter und die Verviele 
faltigung der Genuͤſſe hatte it den Gemuͤthern 
einen brennenden Durf— nach immer never 
Pefigungen und immer erhoͤhten Genuͤſſen ente 
pindet. Die raftlofe Thatigfeit, welche fav die 
Befriedigung diefes gewaltigen Triebes arbeiz 
fete, konnte mit feinem Wachsthum nicht 
Schritt halter: Jeder Gegenftand den fie ihm 
darbot vermehrte den Reig und das Beduͤrfniß, 
fic) nenet Gegenftinde gu bemaͤchtigen. Obgleich 
von Jahrzehend git Jahrzehend die Gumme der 
Bequemlichkeiten und der Freuden hes Lebens 
fuͤr alle Claffer der Geſellſchaft in auffallenden 
Verhaͤltniſſen zunahm, fd war dod) hirgends 
die Wirkung dieſes wohlthaͤtigen Fortſchritts 
auf die Zufriedenheit und Heiterkeit derer, die 
er begluͤcken ſollte, recht ſichtbar. Eine nicht 
zu beſiegende unbehaglichkeit, ein nie geſaͤttig⸗ 
tes Streben, ‘eine’ graͤnzenloſe Unruhe, wurde 
die herrſchende Geiſtesſtimmung unter den 
Menſchen dieses Zeitalters.. Hier brach diefe 
Unruhe in wilde Unternehmiungen aus, . trie 
die Spefulationen der Gewinnſucht ber alle 
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Schranken vernuͤnftiger Erwartungen fort, und 
drohte, den ganzen europaͤiſchen Handel durch 
die Folgen einer uͤbertriebenen Anſpannung zu 
Grunde zu richten. Dort erzeugte ſie grund⸗ 
loſe und ewig⸗ wiederkehrende Klagen, zerruͤttete 
die weſentlichſten Beſtandtheile der haͤuslichen 
Gluͤckſeligkeit, oder wurde die Veranlaſſung zu 
zahlreichen Verbrechen. Der Drang der immer 
ſteigenden Beduͤrfniſſe, die unablaͤſſige Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Mitteln ſie zu befriedigen, er⸗ 
zeugten zuletzt einen allgemeinen, unheilbaren 
Egoismus, und eine gefaͤhrliche Gleichguͤltigkeit 
gegen alles, was nicht das unmittelbare Intereſſe 
des eignen ausſchließenden Genuſſes traf. Bald 
ging dieſe Gleichguͤltigkeit in eine entſchiedne 
Abneigung gegen die vom Gluͤcke beguͤnſtigten 
Mitbuͤrger, und in geheime Feindſchaft gegen 
Die buͤrgerliche Ordnung ſelbſt uͤber, in welcher 
das unzufriedene und unerſaͤttliche Individuum, 
allenthalben nur, Hinderniſſe und Schranken 
fuͤr ſein Ringen nach einer beſſern Exiſtenz, 
und den letzten Grund des Fehlſchlagens 
ſeiner uͤberſpannten Hoffnungen zu entdecken 
glaubte. 

Auf einem aͤhnlichen Wege wurde die wich⸗ 
tige Veraͤnderung, die ſich nach und nach in 
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den weehfelfeitigen Verhaͤltniſſen der verſchiede⸗ 
nen Staͤnde zutrug, ſo vortheilhaft ſie auch im 
Ganzen wirken mogte, der Urſprung mannich⸗ 
faltiger Uebel. Die Befreiung von dem Drucke, 
welchen in dem rohen Zuſtande der Geſellſchaft, 
die kleine Anzahl der Maͤchtigen uͤber die große 
Maſſe des Volks ausuͤbte, das allmaͤlige Ver⸗ 
ſchwinden ſo mancher anſtoͤßigen Merkmale 
einer beleidigenden Ueberlegenheit, ſelbſt die an⸗ 
ſtaͤndige Gleichheit, welche die Allgemeinheit der 
Cultur und der Wohlhabenheit, im Umgange 
und in allen geſelligen Verbindungen eingefuͤhrt 
hatte, genuͤgte dem verwoͤhnten Zoͤgling dieſer 
gluͤcklichern Zeiten nicht mehr. Auch hier ward 
das Erreichte immer nur als Mittel, etwas 
groͤßeres gu erreichen betrachtet. Der Ehrgeitz 
wurde eben ſo unerſaͤttlich, als die Sucht nach 
Reichthum. Ein aͤngſtliches, immer waches, 
fieberhaftes Streben eines jeden Standes, ſich 
dem, welchen er unmittelbar uͤber ſich ſah, im 
aͤußern Glanze und Anſehen gleich zu ſetzen, 
ergriff, beſonders in den großen Sammelplaͤtzen 
der menſchlichen Verdienſte, Thorheiten und 
Laſter, den ganzen Kreis der geſellſchaftlichen 
Regſamkeit. Die Wirkungen dieſes Strebens 
vereinigten ſich mit den Wirkungen des leiden⸗ 
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ſchaftlichen Kampfes um Genus und Ueberfluß, 
und vermehrten die Unruhe, die Feindſeligkeiten 
und die unausloͤſchliche Eiferſucht, welche jener 
Kampf erzeugt hatte. Anſtatt in der Verglei⸗ 
chung des gegenwaͤttigen Zuſtandes mit dem 
Zuſtande fruͤherer Generazionen, in der Betrach⸗ 
tung der außerordentlichen Fortſchritte, die jedes 
Individuum ſelbſt erlebt hatte, hinreichenden 
Grund zur Zufriedenheit und zur vernuͤnftigen 
Erwartung eines noch beſſern Zuſtandes zu 
finden, wurden die Anſpruͤche immer ausſchwei⸗ 
fender, die Klagen immer lauter, die Erbitte⸗ 
rungen immer tiefer und vergifteter. 

Selbſt das edelſte aller Reſultate der 
menſchlichen Vervollkommnung, ſelbſt — twee 
darf es laͤugnen? — die hoͤhere Bildung des 
Geiſtes trug zu dieſer geheimen Anarchie in 
der geſellſchaftlichen Maſſe, das ihrige bei. 
Der Verirrungen nicht zu gedenken, in welche 
die philoſophirende Kraft, auch bei großen und 
hervorragenden Koͤpfen verfallen kann, und in 
unſern Tagen oft verfallen iſt, wenn ſie ſich 
nicht, ſelbſt in ihren tiefſinnigſten Meditazionen 
immer noch einer gewiſſen praktiſchen Haltung 
bewußt bleibt — darf man nur, um die Wahr⸗ 
Heit dieſer Behauptung gu erkennen, die Ge⸗ 





ra 
ſchichte be8 Einfluſſes ſtudiren, welchen die 
Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe und 
deen uͤher alle Volksclaſſen, auf die innere 
Ruhe, Cintrache und Feſtigkeit der geſellſchaft⸗ 
lihen Verbindung gehabt hat. Es ift Har 
genug, daß fie neben ihren exwuͤnſchten, wohl⸗ 
thatigen, vielleicht durch nichts gu theuer erkauf⸗ 
ten Golgen, eine Menge gefaͤhrlicher, ungefellie 
Gey und zerſtoͤrender Triebfedern entwickelte, 
daß fie ginen Eigenduͤnkel, eine Vermeſſenheit, 
ging Beraghtung frember Verdienfte, einen ſtol⸗ 
zen Bahn der Allwiſſenheit und Allgenuͤgſamkeit 
Hervorbrachte, pon welchen die Menſchen friz 
herer eit ſich faum einen Begriff sebildet haben 
wuͤrden, Ein folded Element unter dig beiden 
vorhin dargeſtellten gemifeht, konnte wohl die 
Beſorgniß weſentlicher Zerruͤttungen und ſelbſt 
gewaltſamer Aufloͤſungen rechtfertigen, Seder 
ber im Umgange odep in den buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſchaͤften einige Fragmente der jetzt fo wohlfeil 
gewordenen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe erhaſcht, 
jeder dev einen Blick in pig Lieblings⸗Schrift⸗ 
fieller bes Jahrhunderts. geworfen, jeder per 
¢in Paar Kapitel yon Voltaire oder Ray⸗ 
nal gefaßt hatte, glanbte fic) berufen, die 
Welk gu regieren. Wo fich diefer Duͤnkel hoͤhe⸗ 
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rer Weisheit — und wie ſehr war er feit drei⸗ 
fig Jahren anſteckende Krantheit in Eurpa! — . 
feRgefegt hatte, da war es nun vollends um. 
alle Zufriedenheit mit der gegenwartigen Bers 
faffung der Dinge gefchehen, Was dieſem 
Diintel nicht fehmeichelte galt fir Tyrannei 
und Geiſteszwang, die geringſte Anhaͤnglichkeit 
an Meinungen oder Gewohnheiten vergangener 
Zeiten, die geringſte Ehrfurcht vor dem, was 
Autoritaͤt heißen konnte, fuͤr Aberglauben und 
Sklavenſinn. Das Vertrauen zu den Opera⸗ 
jionen der Staatsbeamten erſtarb gaͤnzlich, und 
die Verwaltung ihrer großen und muͤhſamen 
Funktionen wurde nicht viel beſſer, als eine 
unnuͤtze und laͤcherliche Pedanterie behandelt. 
Jeder ihrer Fehler mußte das Geſoraͤch und 
das Geſpoͤtt der Welt werden, und wurde zu 
dieſem Ende, nicht etwa mit dev kaltbluͤtigen 
Ruͤge der Vernunft, fondern in wuͤthenden oder 
beiffenden Deflamajionen, in Verſen und Profa, 
in Beitungen, Volksſchriften und Romanen, 
dem horchenden und richtenden Publifum zur 
Lehre und Beluſtigung aufgetifeht, Einige in 
den Umlauf geſchleuderte, von der grofer 
Maffe der Lefer halb verftandene philofophifche 
Gemeinplige volfendefen den Curfus Mach 
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und nach gewdhnte mar fic) daran, die ganze 
Beftehende Ordnung der Dinge wie ein Chaos 
Hon Ungeredhtigheiten, Thorheiten und Ufurpas 
gionen gu betradhten, eine gdngliche Umformung 
aller Staatsverfaſſungen fir nothwendig, und 
den Glauben an diefelbe fir eine der er⸗ 
ſten Pflichten eines gebildeten Weltbirgers gu 
halten, 

Wenn man die jest befehriebenen nur zu 
lebendigen Keime der innern Zwietracht, der 
Erſchlaffung des gefellfchaftliden Bandes, und 
dev Hinfalligfeit der buͤrgerlichen Verfaſſungen 
genauer betrachtet, fo uͤberzeugt man fic) bald, 
daß fie alle aus einer und derfelben Wurzel 
hervorbrachen. Ihr gemeinfchaftlicher Entfie- 
Hungsgrund war ein Mifverhalenif zwiſchen 
den Begierden bes Menſchen, und der Faͤhig⸗ 
Feit fie gu befriedigen, ein Mißverhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen den Fortfchritten, gu twelchen feine Natur 
ihn wirflic) bevief, und den weit gréfern, die 
feine Einbildungstraft ihm als moͤglich vorſpie⸗ 
gelte, Bon diefem Mißverhaͤltniß ruͤhrt es her, 
daß die glaͤnzendſten Berbefferungen feiner phy⸗ 
fifchen Lage fiir ihn eine Quelle der Unzufrie— 
Senheit und ſelbſtgeſchaffner Leiden wurden, daß 
die vortheilhafteſten Modifikazionen ſeiner buͤr⸗ 
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gerlichen Berhaltniffe ihn nur gum lebhaftern 
Gefuͤhl der Entbehrung deſſen, was ihm noch 
mangelte, und zu einer feindſeligen Gemuͤths⸗ 
ſtimmung gegen die Beſitzer hoͤherer Vorzuͤge 
fuͤhrten, und daß ſogar der Fortſchritt ſeiner 
Geiſtesbildung anſtatt ihm Frieden mit ſich 
ſelbſt und mit der Welt zu bereiten, die Ruhe 
ſeiner Seele, und, im ſteigenden Mißbrauch, 
die Sicherheit einer geſellſchaftlichen Verfaſſung, 
ohne welche er zu jener Geiſtesbildung nie ge⸗ 
langt ſeyn wuͤrde, untergrub. Dieſer innere 
Widerſtreit zwiſchen den Begierden und Kraͤf— 
ten, war die wahre und letzte Grundlage des 
fuͤrchterlichen Kampfes, der, ſchon laͤngſt im 
Schooße der civiliſirten Menſchheit genaͤhrt, 
nur eine große Veranlaſſung erwartete, um in 
helle Flammen aufzuſchlagen und Europa in 
Blut und Thraͤnen zu erſaͤufen. 

Es iſt ein wichtiger, ſelbſt fuͤr die richtige 
Beurtheilung des gegenwaͤrtigen Raͤſonnements 
uͤberaus wichtiger Umſtand, daß nach den vorz 
her entwickelten Grundſaͤtzen, jenes Mißverhaͤlt⸗ 
niß, und der Einfluß deſſelben auf alle menſch⸗ 
liche und buͤrgerliche Verhaͤltniſſe, und alle die 
Uebel, die ed erzeugt hat, nicht etwa als Fol⸗ 
gen eines zufaͤlligen Verderbniſſes der menſch⸗ 
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— 
lichen Natur, oder als Einwirkungen eines ur⸗ 
ſpruͤnglich boͤſen Prinzips, oder gar als beſon⸗ 
bere von der Welt⸗Regierung veranſtaltete Vor⸗ 
kehrungen (etwa gegen einen gu ſchnellen Fort⸗ 
gang im Guten) anzuſehen ſind. Nein! Eben 
der Trieb, auf welchem unſer ganzes Fortſchrei⸗ 
ten beruhet, hat jenes Mißverhaͤltniß mit allen 
ſeinen Folgen geboren. Es iſt die nothwendige 
Bedingung, unter welcher ein ewig⸗ emporſtre⸗ 
bendes und ewig⸗ beſchraͤnktes Weſen ſeinen 
Weg zu einer hoͤhern Vollkommenheit zuruͤck⸗ 
legt. Nichts deſto weniger wird eine ſolche 
Bedingung nie fuͤr gine vortheilhafte gelten 
koͤnnen, und der, welcher zu berechnen verſtand, 
was aus einer geſellſchaftlichen Verbindung, 
in welcher jene geheime Gaͤhrung uͤberhand 
nahm, unter gewiſſen unguͤnſtigen Vorausſetzun⸗ 
gen werden mußte, der, welcher nach dem wirk⸗ 
lichen Ausbruch des verheerenden Kampfes die 
Fruͤchte deſſelben gu beurtheilen und gu wuͤrdi⸗ 
gen wußte, war genugſam berechtiget, der Gee 
nerasion, welche diefe Begebenheit traf, nicht 
nur einen unerſchoͤpflichen Kelch der ſchmerz⸗ 
hafteſten Widerwaͤrtigkeiten, ſondern — was ſie 
freilich am haͤrteſten niederſchlug — ein tem⸗ 
porelles Zuruͤckgehen in allen weſentlichen Be— 
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flandtheilen det menſchlichen Vollkommenheit 
anjufiindigen. *) 

Die Regierurigert, welche, zwar nicht dem 
Entftehen diefer Gahrung, wohl aber ihren ger 
faͤhrlichen Progreffen, wenigſtens den Kataſtro⸗ 
phen, auf welche ſie hindeuteten, zur rechten 
Zeit und durch weiſe Mittel vorbeugen konnten, 
lernten zu ſpaͤt die eigentliche Natur derſelben 
kennen. Von einem verzeihlichen Irrthum ge⸗ 
taͤuſcht, glaubten ſelbſt die beſten unter ihnen, 
alles gethan zu haben, wenn ſie den Wuͤnſchen 





*) Einige von denen, welche uͤber den jeigen Buc 
fland des menſchlichen Geſchlechts, und uͤber die, 
durch die Begebenheiten der leptern Jahre bewirkten 
gewaltiamen Stoͤrungen in den Fortſchritten deffelben 
philojophirten, haben fic) mit dem Gedanten gu trbs 
ſten gefucht, daß ein RKuͤckgang in der Cultur nicht 
moͤglich ſey. Hieriber mus man ſich verftehen, 
Go Lange nicht etwa cine allgemeine Wafferfluth 
unſern Erdtheil verſchlingt, wird das, was wir ber 
ſonders in den letzten drei-Sahrhanderten erworben 
haben, ſchwerlich wieder verloren gehen. Aber das 
Blofe Stillſtehen in einem ſehr lebhaften Fortſchritt, 
iſt auch ſchon ein Ruͤckgang, aud) ſchon ein unerſetz⸗ 
lider Verluſt. Und iſt es wohl gu viel geſagt, wenn 
man behauptet, daß die Laͤnder, welche von den Re⸗ 
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ihrer Buͤrger nur immer mehr Befriedigung 
gewaͤhrten, nur immer mehr Quellen fuͤr ihre 
Induſtrie, fuͤr ihren Wohlſtand, fuͤr ihren Un⸗ 
terricht eroͤffneten, die Fehler der Staatsver⸗ 
waltung fleißig reformirten, die Hinderniſſe der 
allgemeinen Zufriedenheit aus dem Wege raͤum⸗ 
ten, Gleichwohl waren dies alles nur einſei⸗ 
tige Operagionen, und die noch uͤberdies nach 
einer Ridtung wirkten, in welder ſich, ohne 
alles dufere Zuthun, ohnehin die ganze verz 
einte Kraft der. menſchlichen Beſtrebungen bee 





voluzionen der letzten gehn Sabre betroffen wurden, 
in iver phyfifcen und geiftigen Caltur einen Stille 
ftand erfitten haben? — Das Gefeg der fortſchrei⸗ 
tenden Vervollkommnung, weldes dem hoͤhern Ideal 
der Menſchen⸗Geſchichte gum Grunde liegt, kann tigers 
Haupt nur fo vicl bedeuten, daß man die, Menfdheit, 
wenn man ihren Zuftand nad) langen Qwifdenrdus 
men unterfudyt, immer im Befferwerden: antriffts per 
riodiſche, und. felbft ſehr Lange Unterbeedungen des 
Gortganges ſchließt es Feinesweges aus; und daß for 
gar ein Ruͤckfall aus einer gang betraͤchtlichen (wenn 
gleich mit der unſrigen gar nicht zu vergleichenden) Cul⸗ 
tur in eine große Barbarei moͤglich iſt, davon hat uns 
die Erfahrung nach dem Untergange des Roͤmiſchen 
Reichs lebendig genug uͤberzeugt. 
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wegte, Operagionen, bie zwar die gliictlicher 
Nefultate des allgemeinen Fortſchritts beſchleu⸗ 
nigen und verftdrfen fonnten, die aber eben 
dadurch aud) den mit dieſem Fortſchritt vers 
bundenent Uebeln eine neue Nahrung bereiteten. 
Des eingigen wirffamen Mittels, um ohne die 
geringfte Stoͤrung jener erwuͤnſchten Nefuleate, 
dem Eindringen diefer Uebel abzuwehren, bee 
dienten fie fic nicht. Dies Mittel beffand in 
einem mit Weidheit angelegten, und mit Ener⸗ 
gie ausgefuͤhrten Plane der menſchlichen und 
buͤrgerlichen Erziehung. Durch die Erziehung 
allein (durch eine ſolche nehmlich, die den gan⸗ 
jen Menſchen umfaßte, nicht bloß feine Ere 
fenntnigfraft bildete) fonnte ein Uebergewicht 
des Charafters tiber die Begierden gefchaffer 
werden, mit denen der Berftand, weit entfernt 
fie gu Gefdmpfen, nur gu leicht in ein gefaͤhr⸗ 
liches Buͤndniß tritt. Ein folches Uebergewicht 
allein konnte die buͤrgerliche Geſellſchaft, ohne 
ſie auf ein einziges ihrer weſentlichen Guͤter 
Verzicht thun gu laſſen, vor den innerlichen 
Feinden ſchuͤtzen, die ihre Zerruͤttung, wo nicht 
ihren Untergang bereiteten. Ein ſolches Ueber⸗ 
gewicht allein konnte wieder Harmonie in die 
menſchlichen Gemuͤther, Harmonie in die menſch⸗ 
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lichen Verbindungen bringen, det Trieb nach 
Thaͤtigkeit und nach Genuß, den Wunſch einer 
gemilderten Rangordnung und einer gerechten 
Schaͤtzung der perſoͤnlichen Wuͤrde, ſelbſt die 
Sehnſucht nad Wiſſenſchaft und hoͤherer Geis 
ſtescultur, in wohlthaͤtigen, nicht feſſelnden 
Schranken erhalten, und in eit Syſtem dev 
ununterbrochenſten Vervollklommnung und der 
angebundenften Aeußerung aller Kraͤfte, zugleich 
eine Garantie der Sicherheit, der Zufriedenheit, 
der Eintracht aller Einzelnen, eine Garantie 
der GForthauer und Feſtigkeit des Ganzen vere 
weben, welche den fo organifirten Gtaat dem 
hoͤchſten Ideal der gefellfchaftlichen. Wohlfahrt 

gewiß ſehr nahe gebracht haben wuͤrde. 
Allerdings war die Auffuͤhrung eines ſolchen 
Gebaͤudes kein leichtes Geſchaͤft, und wenn es 
gleich ein unſterbliches Verdienſt geweſen waͤre, 
es zur Wirklichkeit zu bringen, ſo kann es 
kaum zum Vorwurf gereichen, es nicht erkannt, 
oder nicht vermogt zu haben, Die ganze Tendenz 
des Zeitalters beguͤnſtigte die Verirrung. Eine 
einſeitige Schaͤtzung des Verſtandes hatte ale 
lenthalben ſo uͤberhand genommen, daß man 
Erziehung und oͤffentlichen Unterricht 
fuͤr gleichbedeutend hielt. Sobald oon ber Bez 
hand⸗ 
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handlung des Menſchen die Rede war; glaub⸗ 
ten die Negierungen es nur mit den Fortſchrit⸗ 
ten ſeines Geified zu thun gu haben. Diefe 
allein ſuchten fie, je nachbem es ihren Zwecken 
angemeffen tar, zu befoͤrdern, oder zuruͤck zu 
halten. Durch beides ſchadeten ſie ſich ſelbſt. 
Indem ſie ſie einſeitig befoͤrderten, verſtaͤrkten 
fie zugleich, ohne alles Gegengewicht, die zer⸗ 
ſtoͤrende Kraft, die in den Wirkungen dieſer 
Fortſchritte ſchlummerte: indem fie fie einfeitig 
unterdruͤckten, erhoͤhten fie ihre Claftizitat, grif⸗ 
fen ohne aller Gewinn in eins der foftbarften 
Rechte ihrer Birger ein, und vermehrten die 
Abneigung gegen das geſellſchaftliche Band, die 
ohnehin ſchon ein herrſchendes Gefuͤhl gewor⸗ 
den war. 

Außer der, eben ſo entſcheidenden als ver⸗ 
zeihlichen Vernachlaͤßigung dieſes großen Nets 
tungsmittels, begingen die Regierungen ver⸗ 
ſchiedner, beſonders der reichern Saaten, auch 
noch einige, einer beſtimmtern Zurechnung 
faͤhige Hauptfehler, wodurch ſie das Gebaͤude, 
welches auf ihren Schultern ruhete, ſelbſt er⸗ 
ſchuͤttern halfen. Anſtatt der gue Aufloͤſung 
ſtrebenden Bewegung gegen die Peripherie, die 
unerſchuͤtterliche Feſtigkeit des Mittelpunkts ent⸗ 
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gegen zu ſetzen, ſchwaͤchten fie die Kraft bes 
Widerftandes durch einen unweiſen Gebrauch 
ihrer grofen und immer fleigenden Vermoͤgens⸗ 
Quellen, Bald ließen fie fidy durch eine falſche 
Vorftellung von der Unerſchoͤpflichkeit des uͤber 
ihre Linder firdmenden Reichthums, oder durch 
das boͤſe Beifpiel der Zeitgenoſſen, gu einen’ 
unmaͤßigen Aufwande, und perfnlichen Ver⸗ 
ſchwendungen verleiten, bald, durch allerlei 
Schattenbilder von. Nazional⸗-Wohlfahrt und 
Nazional⸗Ehre in unnuͤtze und koſtbare Kriege 
verwickeln, wobei der Gewinn nur ſelten die 
Ausgaben eines Feldzuges belohnte. Die Un⸗ 
moͤglichkeit, die Koſten ſolcher Unternehmungen 
mit den gewoͤhnlichen Einkuͤnften zu beſtreiten, 
und die Leichtigkeit, ſich einen großen Credit 
zu verſchaffen, fuͤhrte das gefahrvolle Syſtem 
der Staatsſchulden herbei, welches die Unweis⸗ 
heit und die Laſt, aber auch die Klagen und 
den Unmuth mehrerer Generazionen in eine 
große ſolidariſche Verbindung ſchmiedete, die 
Regierung in eit unaufloͤßliches Labyrinth vor 
Uuflagen, Anleihen und Ginang 2 Operazione 
verſtrickte, fie oft zu mißlichen, ihrer Warde 
nachtheiligen Unterhandlungen zwang, und in 
feiner. immer bedenklichern YAusbreitung, den 
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Nißvergnuͤgten zu einem Signal dienée, woran 
fie regelmaͤßig das Herannaͤhen des allgemeinen 
Umſturzes abmaßen. 
Wie maͤchtig aber auch die zerſtoͤrenden Kraͤf⸗ 
te, die ſich aus dem Schooße der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft, und einer einſeitigen Cultur entwik⸗ 
kelten, wirken, wie ſehr hier und da die Regen⸗ 
fen, durch falſche Syſteme, oder gewagte Mange 
regeln, die allmaͤlige Operation dieſer Kraͤfte ver⸗ 
ſtaͤrlen und beſchleunigen mogten, immer gehoͤrte 
noch ein außerordentliches Zuſammentreffen ge⸗ 
waltiger und uͤberwiegender Umſtaͤnde dazu, 
um die großen Exploſionen, von welchen wir 
Zeugen, geweſen “find, hervorzubringen. Wo 
ſolche Conjunfturen nicht eintreten, da werden 
fich, theils durch eine gewiſſe Kraft der Traͤg⸗ 
heit, die oft dad Gleichgewicht unter den leben⸗ 
bigen Kréften Herftellt, theils durch den natuͤr⸗ 
lichen Gang und die nothwendigen Sehranten, ~ 
welche die Sterblichfeit des Menfchen dem Wirs 
fen jeder einzelnen Generagion vorzeichnet, theils. 
durch dad Uebergewicht weldhes die hoͤchſte Macht 
im Staat immer fo leicht wieder getdinnen 
und durch taufend Mittel befeftigen Fann, auch 
Hinfallige Verfaffungen, Jahrhunderte lang, mits 
ten im Kampfe ihrer Elemente, aufrecht halter. 
C2 
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Durch große, beſtimmte, in einem und demſel⸗ 
ben Zeitpunkt zuſammengedraͤngte Veranlaſſun⸗ 
gen allein, kann der allenthalben ſchlummernde 
Saame der Zerruͤttung ploͤtzlich befruchtet und 
belebt werden. Auſſerordentliche Verlegenhei⸗ 
ten, große Unfaͤhigkeit, und weſentliche, beſtimmte 
Fehler von Seiten der Staatsverwalter, eine 
von der Regierung ſelbſt beguͤnſtigte oder gar 
hervorgerufene Volksbewegung, talentvolle und 
durch Haß oder Begierde bis zur Verzweiflung 
geſpannte Boͤſewichter, endlich ein allgemeiner 
Taumel den die natuͤrliche Gaͤhrung nie erzeugt, 
und der immer erſt entſteht, wenn die Rataz 
firophe (chon nahe iff — mit einem Worte, alles 

“wad Frankreich beim Ausbruche der Rex 
voluzion erlebte, muß ſich nothwendig veteinis 
gen, um einer ſolchen Begebenheit das Dafeyn 
zu verleihen. 

Hier iſt der Ort eins der intereſſanteſten 
Probleme zu beruͤhren, die das Studium der 
eueſten Geſchichte darbietet, ein Problem, wel⸗ 
ches die meiſten von denen, die bisher uͤber 
die Urſachen der Revoluzion dachten und ſchrie⸗ 
ben, in nicht geringe Verlegenheit geſetzt hat. 
War dieſe Revoluzion — das iſt die Frage — 
das Werk der beſondern Umſtaͤnde, worin ſich 
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Frankreich befand, und nahmentlid) dad Werk 
einiger kuͤhnen und unternehmenden Menfchen, 
welche bie Schivdche der Negierung benusten, 
oder war fie dad natirliche Nefultat der Forts 
ſchritte, welche die Europaͤiſche Menſchheit, feit 
einigen Jahrhunderten, in allen Faͤchern ihrer 
Wirkſamkeit gemacht hat? Die meiſten Roya⸗ 
liſten unter den franzoͤſiſchen Schriftſtellern 
halten es ausſchließend mit der Erklaͤrung 
durch die zufaͤlligen Umſtaͤnde, weil ſie auf dieſe 
Weiſe die Revoluzion, der ſie auch nicht ein⸗ 
mal ihre welthiſtoriſche Groͤße und Wichtigkeit 
goͤnnen, auf ein bloßes Kabalen⸗Spiel herab⸗ 
ſetzen. Dagegen ſehen die Freunde der Res 
voluzion die gar gu offenbaren Schandflecte, 
die von ihrer Geburt an, bid in ihe tieffted 
Alter auf ihe hafteten, gern in den Schatten 
geftellt, und geben fie fir ein reines Produit 
der natirlidjen Fortſchritte des menſchlichen 
Geiftes aus, eine Erklaͤrungsart, die fdjon 
durch ihre Unbeftimmtheit vortheithafter iſt, und 
in jedem Salle einen edlern Eindruck macht *). 








*) Die Freunde der Nevolugion aufferhalh Franks - 
reid) bedienen ſich diefer Erfldrungsart ebenfalls oft 
und gern. Gleidhwoht firduben fie fid) aus allen 
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Es ift unmoͤglich, die Entſtehung der Rez 
voluzion zu begreifen,. wenn man nicht der Eins 
feitigfeit dieſer beiden Syſteme entfagt, und zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß ſie nur gemein⸗ 
ſchaftlich die Wahrheit enthalten. Der Fortſchritt 

des Jahrhunderts und das Reſultat dieſes Fort⸗ 
ſchritts, der geſellſchaftliche Zuſtand Frankreichs 
unter der Regierung Ludwigs des xvi, war 
bie Bedingung der Moͤglichkeit Ccon- 
ditio sine qua non) bet Revolusion: die Begea 
benbeiten, welche fich vom Anfange des Jahres 
1787 an zutrugen, waren die Bedingung ibe 
rer Wirklichkeit. Hatten die lestern nicht 
Statt gefunden — und nur gaͤnzliche Unkenntniß, 
oder vorſetzliche Entftellung der Geſchichte koͤn⸗ 
nen behaupten, daß aud diefe, eine noth- 
twendige Folge bed Fortſchritts geweſen waren 
— fo wuͤrden alle Verdnderungen im Zuftande 





Krdften wider die Meinung, daß die Auffldrung (das 
Heist, wenn es etwas heift, der Inbegriff der 
menſchlichen Fortſchritte) Revoluzionen ftiften koͤnne. 
Dieſer Widerſpruch iſt handgreiflich. Wenn in Frank⸗ 
reich die Aufklaͤrung allein (le progres des lumierés) 
die Revolusion gemacht haͤtte, fo ware nidt abgufer 
hen, waram fie in andern Laͤndern nicht ein gleiches 
vermigte. 


39 


ber Menfehheit die Aufloͤſung der Monarchie 

nicht bewirkt haben. Und umgekehrt: waren 

jene große Berdnderungen nicht sorangegangen, : 
fo hatte weder Neder nod). der. Herzog 

pon Orleans, weber bas Defizit, noch 

bie verdoppelte Reprdfentation des drit⸗ 

ten Standes die Republik herbeigefuͤhrt. 

Diefe Anficht allein giebt einen fichern 
Reitfaden bei dem Gtudium der neuften Gee 
fchichte. Aus einem oder dem andern der eins 
feitigen Syſteme, welche fie berichtigen und 
ergaͤnzen muß, find alle grofe Irrthuͤmer ſo⸗ 
wohl in der hiſtoriſchen, als in der prak— 
tifchen Beurtheilung der Revoluzion gefloſſen. 

In die Geſchichte fuͤhrte das Syſtem, 
welches bei den zufaͤlligen Urſachen ſtehen blieb, 
einen beſchraͤnkten und kleinlichen Geſichtspunkt 
ein, aus welchem die groͤßte Begebenheit der 
neuern Zeit mit den unbedeutendſten Auftritten 
vergangner Perioden vermengt, und eine Revo⸗ 
luzion, die einem ganzen Erdtheil eine andere 
Geſtalt geben ſollte, mit voruͤbergehenden Em⸗ 
poͤrungen, oder unfruchtbaren Kaͤmpfen dunks 
ler Factionen verwechſelt ward. Aus dieſem 
mangelhaften Geſichtspunkte entſpannen ſich alle 
die mißlungenen und oft laͤcherlichen Verglei⸗ 
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chungen mit fruͤhern Begebenheiten, in welche fich 
fo viele Schriftſteller, zu ihrer eignen Verwir⸗ 
rung und zum großen Nachtheil derer, welche 
fie dadurch gu belehren geglaubt haben, eins 
ließen. Bald gaben altere Borfille aus den 
Annalen von Frankreich, die Rebellion, welche 
Carl von Navarra wider den Kdnig Jo⸗ 
Hann anfuͤhrte, die blutigen Fehden die der 
Ehrgeitz des Haufes Guife -fliftete, oder gar 
bie veraͤchtlichen Kabalen der Fronde, bald 
Szenen aus der Geſchichte anderer Nazionen, 
der Aufſtand des Maſſaniello, der Bauern⸗ 
krieg in Deutſchland, bald, wenn mar nod) wei⸗ 
ter zuruͤckging, die unbedeutendſten Revoluzio⸗ 
nen der kleinen Griechiſchen Republiken, die Ca⸗ 
tilinariſche Verſchwoͤrung, oder, der Himmel 
weiß, welche geringfiigige Snfurrection der Roͤ⸗ 
mifchen Goldaten gegen det Smperator Viz 
tellius, den Stoff gu dieſen Bergleichunger 
Ger *). Weil die Anhaͤnger diefes feblerhafter 








*) Die hier vorgetragene Critik trift jedoch nur 
das Unternehmen, die Revolugion im Gangen, und 
befonders die Darftellung ihres Ausbruchs mit folden 
weit unter ihr ftehenden Begebenheiten in Paralleten 
au bringen. Denn in einzelnen Charatteren, in eine 
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Eyſtems, mehr als einmal ſelbſt fuͤhlen muß⸗ 
ten, daß zwiſchen den Begebenheiten, welche 





zelnen Handlungen, in einzelnen Situazionen kann 
allerdings zwiſchen dem Schauſpiel, welches fie dar⸗ 
bot, und der Geſchichte fruͤherer Perioden oft eine 
grofe und frappante Aehnlichkeit State finden. Go 
war es 3. B. fein fehr gluͤcklicher Gedanke, wenn 
Girtanner (iſtoriſche Nachrichten ber die franzoͤ— 
fifhe Revolugion 1 Gd.) die Jnfurrection vom r4ten 
Quli mit einem Soldatens Aufftand gegen den Vitel⸗ 
lius verglid)s nichts defto weniger fommt bei Gele⸗ 
genheit diefer Bergleidhung, mehr ats eine Stelle aus 
dem finftern und ticffinnigen Geſchichtſchreiber der 
roͤmiſchen Berderbnif (Tacitus) vor, deren Ans 
wendbarkeit auf die Menſchen und Borgdnge der jets 
digen Zeit hoͤchſt überraſchend iſt. 

Die etnzige unter allen -friihern Begebenheiten, 
mit welder die franzoͤſiſche Revoluzion allenfalls eine 
Vergleichung aushdlt ift der birgerlide Krieg in 
England, welder mit dem Untergange Carls des I. 
und Cromwell's Proteftorat endigte. Gleichwohl 
wird aud) diefe (unter andern in dem geiftreiden 
Werke von Lally Tolendal bearbeitete) Bergleis 
chung nur immer ein ſehr unvollfommencs Refultat - 
darbieten, und das blofe Beftreben, durdy eine ſol⸗ 
de Parallete die Geſchichte der Revolugion aufzu⸗ 
fldren, oder gu erldutern, wuͤrde ſchon eine entſchie⸗ 
Dene Unbefanntfdhafe mit dem wabren Charatter der 
Cegtern verrathen. F * 
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fie gu erklaͤren ſuchten und den Urſachen, worin 
fie die Erklaͤrung vollſtaͤndig zu finden waͤhn⸗ 
ten, eine auffallende Disproportion obwaltete, 

ſo nahmen ſie ihre Zuflucht zu den ſogenann⸗ 
ten geheimen Triebfedern, und bruͤteten alle die 
Fabeln aus, worin noch jetzt ſo mancher ein⸗ 
geſchraͤnkte oder ae gefuͤhrte Kopf die wahren 
Aufſchluͤſſe uͤber die Revoluzion zu entdecken 
glaubt. Hier nahmen die vielfaltigen phantas 
ſtiſchen Anekdoten und abgeſchmackten Ligen uͤber 
die Orleansſche Faction, worauf ſo viele 
eingebildete Kenner der neuſten Geſchichte ihre 
ganze Weisheit gruͤnden, ihren Urſprung. Hier 
wurden alle die ſeltſame Maͤhrchen geſchmiedet, 
welche die Revoluzion, bald aus den geheimen 
Operationen der Fefuiten, bald aus den Loz 
gen der Freimaurer, der Nofenfreuger, 
der Jlluminaten, und er ewig lebenden 
Tempelherren hervorgehen liefen *), 


*) €6 verfteht fid von felbft, daß durch dieſe 
Bemerkung weder der Einfluß, den die Faktion des 
Herzogs von Orleans wirklich gehabt hat, noch den, 
welchen gewiſſe geheime Geſellſchaften fuͤglich gehabt 
haben koͤnnen, weggeleugnet werden ſoll. Ee iſt 
Hier bloß von fabelhaften Uebertreibungen die Redes 
wer diefe. in ihrem grdften Umfange fennen Cernen 
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Mente die, twelche ſich bei ber Darſtellung 
der Revoluzion ausſchließend anf Locale Urfaz 
chen; Verſchwoͤrungen und: Kabalen einſchraͤnk⸗ 
ten, Ddiefe Begebenheit durch ein alltiglicyes 
Getwand, oder durch einen myſtiſchen Schleier 
entftellten, fo machten auf der andern Geite 
alle die Schriftſteller, welche fie als da8 noth⸗ 
wendige und ausſchließende Produft des Geiz 
fies und der Fortſchritte des Zeitalters ſchil⸗ 
berten, einen philofophifehen Roman daraus *), 

Nach det Maximen dieſer Schriftſteller, 
fam es auf die beſondern Verhaͤltniſſe, worin 
fic) Frankreich beim Ausbruch der Revoluzion 





will, der leſe, in Anſehung der Orleansſchen Galtion 
die Cinder Allgemeinen Litteraturs Zeitung 
1797, 3 Bd. S. 465 viel gu gelinde behandelte) Hiltoire 
de la Conjuration du Duc d’Orleans, von Monts 
jone, einem in mander andern Ruͤckſicht ſchaͤzbaren, 
aus blofier Einfeitigtcit nad) Hirngefpiniten hafdenden 
Schriftſteller, und in Anſehung oer Freimaurerei 
und anderer geheimen Orden, hauptſaͤchlich die Me- 
moires sur le Jacobinisme par Pabbé Baruel, Lon- 
dres IV Volumes. ; 

*) Man febe z. B., um unter vielen nur einen, 
bei feiner Partei fehr angefehnen Schriftſteller hier 
gu nennen, Confiderations philosophiques sur la Re= 
volution francoise par Lacha pelle Paris An. V- 


f 
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befand, auf die widhtigen Ereigniffe der vorbers 
gebenden Jahre, auf die Febler, in welche die 
Regierung verfiel, und auf die verwegnen Un⸗ 
ternehmungen, wodurch die Feinde der Regies 
rung diefe Fehler benugten, wenig oder gat 
nicht at, Die Menſchheit war, wie fie ſich 
ausdruͤcken, reif gu einer ſolchen Begebenheit. 
Auf eine oder die andre Weife hatte fie am 
Schluſſe diefes Jahrhunderts immer erfolger 
muͤſſen. Gie mar eine bloße Entwickelung deſ⸗ 
ſen, was ſeit funfzig, ſeit hundert Jahren in 
Frankreich vorbereitet ward, und mußte, wie 
auch die aͤußern Umſtaͤnde geweſen ſeyn moͤgten, 
durch die unwiderſtehliche Kraft einer fortſchrei⸗ 
tenden Geiſtescultur, auf dem Punkt, welchen 
die menſchlichen Verhaͤltniſſe erreicht hatten, 
ſo ſicher als der Weinſtock im Herbſte ſeine 
Trauben traͤgt, hervorbrechen. 

Nach dieſer aus einem urſpruͤnglich richti⸗ 
gen Geſichtspunkte hergeleiteten, aber durch ihre 
Einſeitigkeit grundfalſchen Vorſtellungsart, iſt 
auch nicht einmal recht viel daran gelegen, daß 
mat die Geſchichte der Revoluzion in allen ih⸗ 
ren großen und kleinen Beſtandtheilen ftudive, 
Die Local-Umſtaͤnde waren nach dieſem Syſtem 
unbedeutende Nebenſachen: wenn man Rouſ⸗ 
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feau, Diderot, Helvetius, Mably ges 
lefen Hat, fo weif man alles, was im Jahr 
1789 gefchehen mußte, und geſchah. Man. fann 
fid) ſogar bie Muͤhe erfparen, aber den Gang 
finftiger Revoluzionen Vermuthungen anzuſtel⸗ 
fen: alle die, welche die Philofophie gereifter: 
Jahrhunderte ergeugt, find einander aͤhnlich: 
ihre zufaͤlligen Unterfchiede koͤnnen bet einer 
Darftellung aus den hoͤchſten Standpunkten 
nidt in Betrachtung kommen. , 

Es laͤßt fic) ſchwer beftimmen, ob Lieſes 
Syſtem, oder das vorhin beſchriebene dem wah⸗ 
ren Intereſſe der hiſtoriſchen Vollkommenheit 
nachtheiliger iſt. Wer dieſes Intereſſe kennt 
und zu beherzigen weiß, wird beide zu bekaͤm⸗ 
pfen ſuchen. 

Mie ſehr aber koͤnnte fic) die Menſchheit 
Ghid wuͤnſchen, wenn diefe Verruͤckung des 
hiſtoriſchen Gefidjtspuntts die eingige Folge 
jener mangelhaften Beurtheilungen ware, wenn 
fie nidjt nod) einen gang andern Einfluß auf 
die Praxis gehabt Hatten! 

Der Irrthum, daß dte franzoͤſiſche Revo⸗ 
luzion nichts als das Werk unguͤnſtiger Um⸗ 
ſtaͤnde, einiger beſtimmten Fehler, und einiger 
großen Verbrechen geweſen ſey, hat der jetzigen 
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Generasion vielleicht mehr gefoftet, als taufend 
andere Irrthuͤmer zuſammengenommen. Nach⸗ 
dem man damit angefangen hatte, dieſe Revo—⸗ 
luzion wie eine gemeine Begebenheit gu bez 
trachten, enbdigte man damit, fie tie eine 
gemeine Begebenheit gu Gehandeln. Man 
glaubte, die gewoͤhnlichen Mittel deren man 
fic) ehemals bedient hatte, um den Forte 
gang buͤrgerlicher Unruhen gu hemmen, wuͤr⸗ 
den aud) bier . binreichend feyn. Anfaͤng⸗ 
lich meinte man fogar, die Bewegung werde 
fich von ſelbſt wieder legen, die Ordnung werde 
von felbft wieder aus dem Chaos hervorgee 
ben. *) . 
Als man, viel zu ſpaͤt, die Taͤuſchung 
die in dieſem Glauben gelegen hatte, gewahr 
ward, fuͤhrte doch daſſelbe Syſtem, aus welchem 
die bisherige Unthaͤtigkeit floß, bei der Wahl 
der Mittel durch welche man wirken wollte, 
und bei der Berechnung ihrer Wirkſamkeit den 
Vorſitz. Man meinte, eine gewonnene Schlacht, 








*) nQue Dexcés du mal en seroit le remede“ 
„que le désordre améneroit lordre — und dhntide 
Gemeinplage. 
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eine eroberte Seftung, etwas ausgeſtreutes 
Geld, einige Berfprechungen und einige Dros 
Hungen wiirden der ganzen, num ſchon fo furcht⸗ 
bar getwordenen Lage der Dinge, eine andre 
Geftalt geben. Die Cmigvirten befsrderten und 
Gefeftigten an allen Europaͤiſchen Hoͤfen . diefe 
unfelige Vorſtellungsart, wovon die groͤßte Ane 
zahl unter ihnen gu ihrem eigenen Verderben 
durchdrungen war. — Die Folgen find bes 
kannt. Wenn es auch zu kuͤhn waͤre, unter 
einer Menge von wirkenden, und gewaltig⸗ wir⸗ 
Fenden Urfachen einer den Borvang zuzuſpre⸗ 
chen, fo ift doch nichts gewiffer, als daß der 
Irrthum, von welchem hier geredet wird, bei 
dem etvig denkwuͤrdigen Schickſal des Unter⸗ 
hehmens der grofen Coalizion eine der erften 
Rollen gefpielt hat. 

Wie verderblid) diefer Irrthum aber auch 
ſeyn mogte, das entgegengefepte falſche Sy⸗ 
ſtem, die Meinung, daß die Revoluzion nichts 
anders als eine Folge der Fortſchritte des 
Jahrhunderts und des natuͤrlichen Strebens 
der Menſchheit nach Vervolllommnung gewe⸗ 
ſen ſey, war ungleich verderblicher. Jener 
Irrthum hat das Seinige gethan. Er hat an 
dem Umſturz mehr als eines Staats, er hat 
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an dem Elend und den Leiden der lebenden Gee 
neragion, feinen wollen Antheil gehabt. Diefe : 
Meinung twirkt in die Zukunft hinaus. Sn 
einer geheimen Sehnſucht nad) neuen Revolu- 
zionen bereitet fie dem fommenden Jahrhundert 
vielleicht noch groͤßere Uebel vor, ald die, wel⸗ 
che bas ſcheidende erfuhr. Sie hat uͤberdies 
viel tiefere Wurzeln geſchlagen, als die andre, 
enthaͤlt den eigentlichen Grund des Phaͤnomens, 
deſſen Erklaͤrung der Hauptgegenſtand der ge⸗ 
genwaͤrtigen Abhandlung iſt, und muß alſo mit 
der groͤßten Aufmerkſamkeit erwogen werden. 
Die charakteriſtiſchen Grundſaͤtze dieſes Sy⸗ 
ſtems find folgende: daß die franzoͤſiſche Revo⸗ 
luzion das Werk der zunehmenden Auftlaͤrung 
und Geiſtesbildung, das natuͤrliche Produkt des 
Zuſtandes einer ſchon weit vorgeruͤckten und 
noch immer weiter fortſtrebenden Generazion 
war; daß alles, was dieſe Revoluzion befoͤr⸗ 
derte, dem großen Gange und den hoͤchſten 
Zwecken des menſchlichen Geſchlechts entſprach, 
alles, was fie aufhielt, dieſen Gang ftoͤrte, 
und mit dieſen Zwecken im Widerftreit ſtand; 
daß eben deshalb die Denfart, welche die Re— 
volugion begiinftigte, ausſchließend ebdel, liberal, 
menſchlich, wuͤrdig und erhaben, die welche iby 
ents 
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entgegen wirkte, niedrig und ſklaviſch war; daß 
dev wahre Zweck der Nevoluzion, uͤber furg oder 
fang -nicht. verfehlt terden fonnte; daß dad 
Ungluͤck, woran fie Schuld hatte, entweder in 
feindfeligen Uebertreibungen vergrifert tard, 
oder, wenn eS auch noch fo grof geweſen waͤ⸗ 
re, als nothwendiger Segleiter eines wefentlic 
chen Gutes erduldet und verſchmerzt werden 
mufte. — Die naticlichen Wirkungen diefer 
Grundfige Waren: — Enthuſiasmus fir alles, 
was ber Nevolusion Fortgang verfprad), Haß 
und Berachtung gegen alles, was diefen Fort: 
gang hinderte, und eine todte Gleidhgiiltigteit 
bei den entfeglichften Leiden der Unſchuld, fo 
wie bei den empdrendften Greuelthaten der verz 
ruchteſten Berbrecher, eine Gleichgiiltigteit, die, 
toie mart fie aud) auslegen mag, da8 haflichfte 
Brandmahl an der Stirn diefes Jahrhunderts 
bleibt. 

Hitte man die franzoͤſiſche Revoluzion 
fruͤhzeitig aus ihrem wahren Gefichtspunfte 
betrachtet, haͤtte man ſich uͤberzeugt, daß ſie 
alierdings, ohne die vorhergehenden Fortſchritte 
der cultivirten Voͤlker, nie zur Wirklichkeit kom⸗ 
men konnte, und daß ſie, in ſofern ſie ſich 
auf dieſe Fortſchritte gruͤndete, aus 

D. 
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einem edeln Fundamente emporſtieg, daß aber 
die Keime dev Verderbniß, die von der Entwik⸗ 
felung der menſchlichen Kraͤfte unzertrennlich 
ſind, eben ſo gut wirkende Urſachen dabei 
waren, als dieſe Entwicklung ſelbſt; haͤtte man 
beſonders den wahren hiſtoriſchen und in⸗ 
dividuellen Charakter der Revoluzion, ohne 
alle Vorliebe fir ihre Abſtammung ſtudirt, 
dieſem Studium den Enthuſiasmus dev Hoff⸗ 
nungen und der Erwartungen untergeordnet, 
und aus dieſem Studium gelernt, was (im 
Reiche dev Wirklichkeit) die unmittelbaren Trieb⸗ 
federn, was die Werkzeuge, was die naͤchſten 
Zwecke, was die Mittel der Revoluzionsſtifter 
waren; haͤtte man, ehe noch der Parteigeiſt und 
bie Leidenſchaften alle Schranken niebdergeriſſen 
und die Zeitgenoſſen in die groͤbſten Wider⸗ 
ſpruͤche mit fich ſelbſt verwickelt hatter, forgfale 
tig geforfcht, ob denn’ wohl die Menschen, die 
Hier handelten, und die Art und Weife, wie fie 
Handelten, und die wahrſcheinlichen Reſultate 
ihres Handelns, die fortfchreitende Vervollkomm⸗ 
hung, die man mit Recht als bas hoͤchſte Gut 
anfah, im der Chat begtinftigen, nicht etiva 
unt den unerhdrten Preis, den fie fich zahlen 
ließen, ein Luftbild aufftellen, zuletzt gar einen 
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Rickgang Bereiten wuͤrden: — hatte man cin 
ſolches Verfahren beobachtet, nie wave jene 
Denkart fo allgemein herrſchend geworden. Nachs 
dem man aber einmal die Tendenz des Zeital⸗ 
ters, welche der Revolusion als Bedingung vorz 
anging, mit der Revoluzion ſelbſt verwechſelt, 
and die complizirteſte Begebenheit der Weltges 
ſchichte deshalb fiir abfolue gut erklaͤrt hatte, 
weil eins ihrer Elemente gut gewefen 
war, fo fand die Illuſion feine Graͤnzen mehr, 
und nun tard es miglich, daß ſelbſt trefliche 
Koͤpfe und gutdenfende Menſchen *) blinde 
Verehrer eines Wahns und blinde Befoͤrderer 
des Boͤſen wurden, : 

Went man tiefer in das Innere diefer 





*) Das intereffante Problem ift eigentlidy immer 
hur, wie bet diefen, eine uͤberwiegende Neigung 
fiir die Revoluzion entftehen fonnte: denn, daß ſich 
ſchwache Koͤpfe dafuͤr gewinnen lieben, iſt nicht ſchwer 
au begreifen, und daß alle die, welche Nahrung fir 
ihre Leidenfdaften, fir die Gewinnjudt, fix den Ehr⸗ 
geis, fiir die Eitelkeit, fir die Rachbegierde, fiir nas 
Streben nach Herridaft, oder fiir die Luft an der 
Berftérung, Darin erwarteten und fanden, daß dieſe 
der Revolugion mit Waͤrme anhingen, erklaͤrt ſich vow 
ſelbſt. 
Ds 
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merfivirdigen Erſcheinung dringt, fo geigt fich, 
baf nur bei einem ſehr fleinen Cheile fener 
zahlreichen Claffe, mit der treuen Anhaͤnglichkeit 
an die Nevolusion eine genaue Kenntniß ded 
pofitiven Ganges und der wahren Natur dere 
felben verknuͤfpft war. Die, whet welchen ſich 
die Lieblings⸗Maxime neben einer ſolchen Kennt⸗ 
niß aufrecht erhielt, waren freilich die uner⸗ 
ſchuͤtterlichſten: bei den meiſten aber, und nicht 
immer bei den unbedeutendſten, war Unwiſſen⸗ 
heit in Anſehung der Thatſachen eine kraͤftig 
thitwirfende Urſach der Begeiſterung. 

Es ſieht beim erſten Anblick einer eitlen 
Paradoxie, oder gar einer unbeſcheidenen Anz 
maßung aͤhnlich, wenn eit Schriftſteller, der 
fic) fel6ft einige Kenntniß des Gegenftandes 
zutraut, die Behauptung wagt, daß, trog aller 
der Biicher, Zeitungen und Fournale, die uns 
belehren koͤnnten, und trog der allgemeinen Reis 
gung fic) mit den oͤffentlichen Ungelegenheiter gu 
beſchaͤftigen, wenige Begebenheiten fo unvoll⸗ 
kommen gekannt und von ſo wenigen Menſchen 
gekannt find, als die franzoͤſiſche Revoluzion. 
Gleichwohl iſt nichts gewiſſer, und in mancher 
Ruͤckſicht auch nichts natuͤrlicher. Noch nie 
haben ſich in einem Zeitraum von zehn Jahren 
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fo viele, fo grofe und fo verwickelte Thatſa⸗ 
hen, eine fo raſche Folge dev auferordentlichs 
ſten Berdnderungen, eine fo vaftlofe Bewegung 
und ſo gehaͤufte Umwandlungen zuſammenge⸗ 
draͤngt, noch nie hat eine ſo außerordentliche 
Menge handelnder Perſonen an den oͤffentlichen 
Vorgaͤngen Theil gehabt, noch nie ſind Ver⸗ 
handlungen von ſo wunderbarer Mannichfal⸗ 
tigkeit und ſo reichhaltiger, in alle geſellſchaftli⸗ 
che und politiſche Verhaͤltniſſe eingreifender Wich⸗ 
tigkeit, auf einem ſo offnen und zugaͤnglichen 
Schauplatz getrieben, in ſo vielfachen Geſtalten 
wiederholt, und aus ſo widerſprechenden Ge⸗ 
ſichtspunkten beurtheilt worden. Die angeſtreng⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit, ausſchließend auf dieſen 
Gegenſtand verwandt, wird Muͤhe haben, ein ſol⸗ 
ches Ganges in allen ſeinen Theilen gu faſſen und 
feft gu halter: wie 1a Gt es fic) erwarten, daß eine 
gruͤndliche Kenntniß deſſelben in einem Zeitalter, 
wo noch ſo viel andere Objekte die menſchliche 
Wißbegierde reitzen und das menſchliche Nach⸗ 
denken beſchaͤftigen, haͤufig ſeyn follte! *) 





Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat oft die Ere 
fahrung gemadt, daf eine eingige aus grindlider 
Kenntniß der Gedichte der Revolusion Hergenommene 
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Wo aber der Glaube an einem unver⸗ 
J mifchtcedlen (gleichſam goͤttlichen) Urſprung der 
NRevoluzion fo tief gedrungen iſt, daß der wel⸗ 
cher ihn hegt, das Studium der Geſchichte fuͤr 
uͤberfluͤßig haͤlt, oder ihren Ausſpruch, — „weil 
Hier von Grundſaͤtzen die Rede ſey —“ 
geradehin verwirft, da muß freilich alle Beru⸗ 
fung auf Thatſachen, und alle hiſtoriſche Be⸗ 
lehrung ſcheitern. 

Die Maxime, welche dieſer unuͤberwindlich⸗ 
ſten aller revoluzioniſtiſchen Geſinnungen zum 
Grunde liegt iſt folgende: 

Die Furcht vor den Uebeln, die der jetzi— 
gen Generazion zu Theil werden koͤnnten, muß 





Bemerkung einen langen philoſophiſch-politiſchen 
Streit ſchnell zu Ende fuͤhrte, und mehr als die ſub⸗ 
tilſten Argumente bewirkte. — Dies wunderte ihn 
weniger, dDaer fo oft aus dem Munde der reſpecta⸗ 
belſten Denker gehirt hatte, daß fie nie den Muth 
finden konnten, in das Labyrinth der NevolugionssGez 
ſchichte einzudringen, oder aud) nur die Verhaͤltniſſe 
der verſchiedenen Partheien gu ſtudiren. — Dieſe, 
ſelbſt in Frankreich nicht ungewoͤhnliche, in tauſend 
Gillen unvermeidlide Vernachlaͤßigung der Geſchichte, 
hat der Revolugion unfaͤglich viel Anhaͤnger er wore 
Gem, und bejonders erhalten. 
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nie bag Fortſchreiten des menſchlichen Geſchlechts 
ju einer verbefferten Berfaffung hindern; und 
gegen dad Gute, was eine aus den edelſten 
Anlagen des Menſchen hervorgegangene Revo⸗ 
luzion fuͤr das Ganze ſtiften wird, kommen die 
Leiden und ſelbſt der Untergang der Einzelnen 
nicht in Anſchlag. 

Der Urſprung dieſer Maxime liegt in 
einem der oben entwickelten einſeitigen Syſteme: 
ihre Ausdehnung ſtellt nur die Folgen diefes 
Syſtems in ihrem verderblichſten Umfange dar, 
Gie opferte dem Gsgen, welchen fie verehrt, 
nicht bloß die Zufriedenheit und das Wohlbe⸗ 
finden, ſondern ſelbſt die heiligſten Rechte derer, 
welche ſie ihm Preis gegeben hatte, auf. 

Wenn man erwaͤgt, mit wie weniger Bee 
ſtimmtheit fic) der Einfluß der Regierungs - Fors 
men auf ba8 Glick und die Bildung der Mens 
fchen berechnen laͤßt. — wie die vollkommenſte 
(. h. die nach eine Theorie der Wahrſcheinlich⸗ 
keit am geſchickteſten combinirte) Verfaſſung 
durch die Thorheit oder Laſterhaftigkeit derer, 
welche das Gluͤck — der Wahl gerade ſo wenig 
fremd, als der Geburt — auf die hoͤchſten Po- 
ſten berief, der Fluch der Nazionen, die unvoll⸗ 
kommenſte durch Weisheit der Machthaber, das 
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Heil der Welt werden kann — von welchen 
unbedeutenden Umſtaͤnden oft die Dauer einer 
ſolchen Verfaſſung und ihr ganzer praktiſcher 
Werth oder Unwerth abhaͤngt — wie geringe 
endlich die Hoffnung iſt, daß die, welche, in 
Ungewittern geboren, haſtig und gewaltſam, 
unter ein unvorbereitetes, vielleicht wiederſtre⸗ 
bendes Volk geworfen ward, den Zweck ihrer 
Sendung erfuͤllen werde: ſo kann man nie 
genug uͤber die Groͤße der Verwegenheit, oder, 
um es treffender und gerechter ausjudruͤcken, 
uͤber die Groͤße der Verruchtheit erſtaunen, die 
eine politiſche Umformung, wie ſcharfſinnig ſie 
auch ausgedacht ſeyn mochte, durch eine bedeu⸗ 
tende Verminderung der gegenwaͤrtigen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, oder gar durch einen allgemeinen Um⸗ 
ſturz des Wohlſtandes einer Nagin gu erkau⸗ 
fer waͤhnt. : 

Und doch iff ſelbſt dies, wenn gleid) dad 
empdrendfie fir das Gefuͤhl, nod) nicht dad 
ſchlimmſte am Maßſtabe einer firengen mora⸗ 
liſchen Schaͤtzung der leitenden Maxime ge⸗ 
meſſen. Das Wohl ſeyn laͤßt ſich nach Gra⸗ 
den berechnen: die Menſchheit zu ſchmerzhaften 
Entbehrungen oder auch nur zu einem gerin⸗ 
gern Genuſſe jetzt zu verdammen, um ihr einen 
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hoͤhern in der Zukunft zu ſichern, kann manch⸗ 
mal, ſo unbefugt das Unternehmen auch immer 
bleiben wird, als ein wohlgemeintes Wagſtuͤck 
verziehen, vielleicht als ein gelungenes geprieſen 
werden. Aber welches Motiv der hoͤhern Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, welcher Plan der Vervolllommnung 
macht den kuͤhnen Reformator zum Herrn uͤber 
bas Recht, das er mit Figen tritt? Obgleich 
eine ſehr gewoͤhnliche Denfart in Zeiten der 
allgemeinen Verwirrung, iff doch, aus ftrengen 
Geſichtspunkten betrachtet, diefe Ger ing (ch dts 
jung des Rechts der legte Gipfel der Un⸗ 
ſittlichteit, weldjen die revolugiondre Maxime 
etfteigen Fann, 

Es iff merkwuͤrdig, wie die zahlreichen 
Freunde des Syſtems, das hier charakteriſirt 
worden iſt, die oͤffentliche Meinung und das 
ſittliche Gefuͤhl ihrer Zeitgenoſſen, gleichſam 
Schritt vor Schritt mit dieſer Geringſchaͤtzung 
bekannt und vertraut gemacht haben. Sie 
fingen mit den weniger klaren, kuͤnſtlichern, den 
Waffen der Sophiſterei vorzuͤglich ausgeſetzten 
Rechten an, und endigten mit den einfachſten 
und unbezweifeltſten. 

Zuerſt erklaͤrten ſie den Rechten der 
Regierung den Krieg — Das Fundament, 
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worauf dieſe Rechte beruhen, zu erforſchen und 
richtig zu begraͤnzen, iſt eine der ſchwerſten 
Aufgaben des philoſophirenden Geiſtes. Die 
Sophiſten benutzten ihre Schwierigkeit, und 
fuͤhrten, nachdem ſie einmal das einfache Prin⸗ 
zip der Pflicht, die den Gehorſam gebietet, in 
allen Gemuͤthern wankend gemacht hatten, die 
ſtaunende und nar zu gelehrige Menge in ein 
wuͤſtes Labyrinth willkuͤhrlicher Grundſaͤtze und 
myſtiſcher Formeln ein, ſtempelten die blinde 
Gewalt zur „Volks⸗Souveraͤnitaͤt,“ 
die Inſurrection sur „heiligſten aller 
pflichten,“ ordneten die Rechte des Staats 
dem Traum eines allgemeinen Willens 
unter, und riefen, um fie auf immer gu ents 
kraͤften, ein formloſes, ewig wechſelndes Schat⸗ 
tenbild unter dem verfuͤhreriſchen Ramen: 
„Wohl des Volks“ als das hoͤchſte aller 
Geſetze aus. 

Sobald dies geſchehen war, griffen ſie 
nach ſolchen Rechten der Einzelnen, dez 
ren Urſprung ſich in die Nacht der Zeiten ver⸗ 
liert. Lehns⸗Praͤrogative, gutsherrliche Rechte, 
Fqmilien⸗Stiftungen, ererbte Titel, Wuͤrden 
und Ehrenzeichen, alles wurde unter dem ſchnoͤ⸗ 
den raͤuberiſchen Vorwande einer urfprings 
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liden Uſurpazion, ohne alle Ruͤckſicht auf 
die Rechtmaͤßigkeit des gegenwartigen Befiges, 
oder auf die Heiligkeit der Verjaͤhrung, in ei⸗ 
nen gemeinfamen Ruin begraben. Es hieß, die 
nothwendige Umformung des gangen geſellſchaft⸗ 
lichen Syſtems erfordere diefed Opfer: der Ere 
werbstitel aller diefer Rechte fey uͤberdies vers 
werflich oder jweifelhaft: und, wenn fie auf 
Bertragen beruhten, „ſo fey nod) fehr die Frage, 
wie weit fic) uͤberhaupt die bindende Kraft 
eines Vertrages erſtreckt“ *), 

Endlich rif, dies unerbittliche Syftem der 
ganzen Ueberreft der individuellen Rechte. 
in feinen verwuͤſtenden Strudel mit fort, Erſt 





*) 6.4. B. Beitrdge zur Beridtigung 
der Urtheile des Publitums ber die fran 
sdfifhe Revolugion, — Wenn dieſes berühmt 
gewordene Bud) wirklich (nad) der allgemeinen Gage): 
von dem tieffinnigen Berfaffer der Wiſſenſchafts⸗ 
Lehre herribrt, fo ift es fir die Bewunderer feines 
Geiftes tein geringer Troſt, in feinem Sytem des 
Maturredes jenen heillofen Grundſatz gaͤnzlich auf⸗ 
gegeben gu fehen. Hoffentlich werden die Beitrdge 
Langft vergeffen fenn, wenn der Ruhm, den-ihm feine. 
fpdtern Werke bereitet haben, feinen Namen in die 
fernften Beiten begleiten wird, 
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tourde da8, was man einen Auswuchs des pers 
fonlidyen Reichthums nannte, dann die Bez 
quemlichfeiten, dann bie Nothourft des Lebens, 
sulegt dad Leben ſelbſt — bas Cigenthum und 
bas Leben von Caufenden, fir ein unbedeutenz 
des Opfer erflare, wenn nur die Gchimdre 
einer hoͤhern Vollkommenheit fiegte. In diefer 
furchtbaren Scheitelpunkt trat die revoluzionaͤre 
Maxime gu eben der Zeit, wo die franzoͤſiſche 
Revolusion den Meridian ihrer Schrecklichkeit 
erreicht hatte *, 

Wir haben fie bis jest nur in ihrer Ente 





*) Es ift ein ewig merfwiirdiges Phdnomen, daß 
dieſe fonderbare Berirrung des menfdliden Geiftes, 
in Deutſchland gerade mit den angeftrengteften Bee 
muͤhungen, das Pringip des Rechts von allen ungleich⸗ 
artigen Beſtandtheilen gu ſondern, und ſeine Unwan⸗ 
delbarkeit aus ſeiner reinen, unabhaͤngigen (fogar 
von dem Moral /Prinzip unabhaͤngigen) Abſtammung 
darzuthun, in einen und denſelben Zeitpunkt zuſam⸗ 
men traf. Daf die revolugiondre Maxime, die dod 
am Ende nidts anders, als die Mifigeburt eines uͤber⸗ 
triebenen Gluͤcſeligkeits ⸗/Syſtems war, in diefem Beits 
puntt Fortſchritte machen tonnte, ſcheint mir von 
ibver verfuͤhreriſchen Kraft nod mehr als die Revo⸗ 
luzion felbft, gu geugen. 
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ſtehung und in ihren allgemeinen Richtungen 
betrachtet. Die reiche Nahrung, welche ſie aus 
den Begebenheiten der letzten Jahre zog, die 
vielfaͤltigen Wendungen und Geſtalten, die ſie 
von dieſen Begebenheiten lieh, die merkwuͤrdi⸗ 
gen Reſultate, zu welchen ſie die Generazion, 
die ſie getroffen, und die oͤffentliche Meinung, 
die ſie verderbt hat, fuͤhrte — dieſe mit der 
ſpeziellen Zeitgeſchichte noch inniger verwebte 
Erſcheinungen ſind einer beſondern Betrachtung 
werth. 


(Die Fortſetzung im naͤchſten Sticke.) 
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IL 
Ueber die Expedizion in Egypten, 


Das Yntereffe an großen und abentheuerlichen 
Unternehmungen, der Wunſch, die brittifche 
Macht gedemuͤthiget gu ſehen, und der allge⸗ 
meine Enthufiadmus fir Bonaparte, haber 
biefer Expedigion, gu einer Zeit, wo die Theil⸗ 
nahme an den politiſchen Begebenheiten etwas 
gu erfalten anfing, die lebhafte Aufmerkſam⸗ 
feit aller Zeitgenoſſen zugewendet. Durch ihre 
naͤhere Entwicelung hat fie einen Theil ded 
raͤthſelhaften, aber unftreitig auc. des impofanz 
tet Charakters verloren, mit dem fie fic) anz 
fanglich der Welt anfindigte: fie wird indeſ⸗ 
fen immer in der Reihe außerordentlicher Bez 
gebenheiten, welche die Geſchichte unferer Zeit 
darzuſtellen bat, ihren Plas behaupten. 

Go dicht aud) der Schleier war, dev ſelbſt 
nod) Lange nach dem Auslaufen der Touloner 
GFlotte, uͤber dieſer wunderbaren Unternehmung 
hing, ſo brachte es doch die ganze Lage der 
Dinge mit ſich, daß die große Mehrheit der 
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Rermuthungert fich fruͤhzeitig auf Oſtindien 
concentrirte. Zwar hielt, nachdem die Flotta 
ſchon Italien umſegelt und die (nur zu leichte) · 
Eroberung von Malta vollendet hatte, eine 
Zeitlang noch die kuͤhne Conjektur, daß Bona⸗ 
parte ſeinen Lauf ploͤtzlich nach Norden rich⸗ 
ten, die oͤſtlichen Europaͤiſchen Reiche bedrohen 
und vielleicht die Fahne der Revoluzion an der 
Muͤndung des Dnieper aufpflanzen wuͤrde, 
dem Glauben an eine außer⸗-Europaͤiſche Une 
ternehmung bier und da dad Gleichgewiche: 
bald zerfloß aber der legte Schimmer jener Cone 
jeftur, und die Lange Stille, die auf die Nach— 
richt von der Abfahrt von Malta Cam roter 
Juny) folgte, lief tiber die Haupt-Bafis des 
wahren Projefts feinem weitern Zweifel mehr 
Raum. . 

Gleichwohl wurde es dettfenden und maͤßig⸗ 
unterridhteten Menſchen aͤußerſt ſchwer, aber 
die Art und Weiſe, wie dieſes Projekt eigent⸗ 
lich ausgefuͤhrt werden ſollte, auch nur zu einer 
vernuͤnftigen und haltbaren Hypotheſe zu 
gelangen; und wenn man erwaͤgt, daß eine 
Operazion, welche die Lebenskraft ded Britti⸗ 
ſchen Reichs gu vernichten, und die Handels⸗ 
verhaͤltniſſe aller Cheile der Welt umzukehren 
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beſtimmt war, doch unmoͤglich auf Huͤlfsmittel, 
die ganz außerhalb des Kreiſes aller menſchli⸗ 
chen Ideen lagen, gebauet ſeyn konnte, ſo moͤg⸗ 
te es vielleicht erlaubt ſeyn, dem Gemeinſpruch 
des blinden Vertrauens: „Daß das Direk⸗ 
torium und Sonaparte wohl wiſſen wer⸗ 
ben, was fie thun,“ den beſcheidnen Zweifel: 
„ob die, welche ſich fuͤr die große Expedizion 
intereſſiren, auch wohl wiſſen moͤgen, was ſie 
glauben“ entgegen zu ſetzen. 

Um die Beſitzungen der Englander in Oſt⸗ 
indien gu erreichen, waren fiir einen Erobes 
rer, der das Mittellaͤndiſche Meer durdhfegelt 
hatte, nur zwei Hauptivege denfbar. 

Der eine war der Weg durch bas fefte 
Land des ſuͤdlichen Aſiens. Wenn diefer Weg 
Cum der Armee gleich die Wuͤſten von Araz 
bien und Syrien zu erlaſſen) von Alex an⸗ 
drette aus angetreten ward, fo ſetzte er einen 
Marſch von wenigſtens Eintaufend deut⸗ 
ſchen Meilen voraus. In dieſer ungeheuern 
Strecke ſind die aſiatiſchen Provinzen des tuͤr⸗ 
kiſchen Reichs, das große, unbekannte, ſeit ei⸗ 
nem halben Jahrhundert von furchtbaren Krie⸗ 
Gen zerriſſene Perſien im ſeiner ganzen Brei⸗ 
te, und die weitlaͤuftigen Provinzen des noͤrd⸗ 

lichen 
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lichen Indiens, in ihe ſind maͤchtige kaum 
von einzelnen Reiſenden betretne Gebirgsketten, 
mehrere der anſehnlichſten Stroͤme der alten 
Welt, und Hunderte von Nazionen, die wir 
jum Theil nur dem Namen nach kennen, bea, 
griffen. Gin Feldzug durch ſolche Regionen, 
ein Marſch vom mittellaͤndiſchen Meere bis an 
den Ganges, konnte freilich einen zweiten 
Alexander, und noch mit glaͤnzenderm Ruhme, 
als er dem erſten gu Theil ward, in der Ge⸗ 
ſchichte verewigen: aber lag eitt folder Feldzug 
noch im Reiche der Moͤglichkeit? — Beim Nach⸗ 
denken uͤber dieſe Frage vergeſſe man nie, daß 
der Mazedoniſche Held, ſeine Thaten an der 
Graͤnze von Aſien beg ann, daß fein Reich, 
der urſpruͤngliche Sitz ſeiner Macht, in der 
Naͤhe des Helleſponts, nicht an der weſt⸗ 
lichen Extremitaͤt von Europa lag, daß ev erſt 
im ſiebenten Jahre ſeiner unternehmung bis 
an den, Indus gelangte, und daß dieſer (nod 
wenigſtens dreihundert deutſche Meilen von Cale 
cotta entlegene) Punkt, die duferfte und letzte 
Grange feiner romanhaften Fortfchritte war ! *) 





*) Mur eine bis gur Leidenſchaft geftiegene Bere 
ehrung gegen den Helden des neuen Romans, konnte 
E 
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Es blieb alfo nur der zweite Weg, die 
Fahrt uͤber die Meere, nod) uͤbrig. 

Um aus dem Mittellandifchen Meere in 
ben Indiſchen Ozean gu gelangen, mus man 
fic) befanntlic) entiweder in den Arabiſchen, 
oder in den Perfifchen Meerbufen einfchiffen. 
Im letzten Falle wiirde die Fahre der neuen 
Argonauten kuͤrzer und ſicherer gewefen fey: 
aber eit Langer und beſchwerlicher Landmarſch 
von mehrern hundert Meilen, hatte fie erſt ent. 
weder (von Egypten aus) durch das ganze 
wuͤſte Arabien, oder (burch) Mefopotaz 
mien) die gange Linge des Euphrats herab 
bringen miffen. Im erſten Falle Hatten fie 
nur den ungleich kuͤrzern, verhaͤltnißmaͤßig leich⸗ 
ten Landweg durch Egyppten gu uͤberwinden, 
dafuͤr aber mit der muͤhſamen und felten ‘ands 
fuͤhrbaren Sabet, auf einem der gefahrlichften 
Gewaͤſſer der Erde. su kaͤmpfen gehabt. 

. ES, war voraus gu berechnen, und die 
Landung in Egypten beſtaͤtigte «8, daß, 
wenn uͤberhaupt cine Unternehmung gegen D ſt⸗ 





einſichtsvolle Maͤnner verleiten, fogar einen Landgug 
nad Oftindien fir mdg lid gu halter. S. Neues 
fle Weltkunde Nr. 149 und 171. 
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indien Statt finden follte, der, Arabiſche 
Meerbuſen die erſte Richtung derſelhen bezeichnen 
wuͤrde. Um wenigſtens den Anfang *) einer 
ſolchen Unternehmung begreiflic) zu machen, 
nahm man feine Zuflucht, bald gu dem beruͤch⸗ 
tigten Projekt des Durchſtiches der Landenge 
bon Gueg, oder gur Unlegung neuer Randle, 
bie. die franzoͤſiſche Schiffe aus dem Nil in den 
Meerbufen fahren wuͤrden, bald gu einer ges 
toiffen Escadre des Admirals Richery, die 
vor langer Seit gu einer gebeimen Expedizion 
ausgelaufen ſeyn fol, und die man auf Lag 
und Stunde am Ausgange des Meerbufens 
bereit ftehen lief, um Bonaparte’s Armee 
ju empfangen. Allerdings war es Feine leidhte 
Anfgabe gu erklaͤren, wie die 350 Transports 
ſchiffe, auf welchen diefe Armee fid) aus Tous 
Ton begab, ind rothe Meer gelangen, oder durch 
E 2 








Franzoͤſiſche Journale meinten zwar, — und 
hin und wieder ſagten deutſche es ihnen nach — „ſie 
fen ſchon mehr als zur Haͤlfte gelungen,“ 
als Bonaparte nod nicht einmal das Ufer von 
Alexandrien erreicht hatte. Aber dieje Großſpreche⸗ 
teien fonnten die Natur der Dinge, und die Lage der 
Lander und Meere nicht aͤndern. 
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welches Kunſtſtuͤck fie dort erfege werden wuͤr⸗ 
den, keine leichte Aufgabe, dieſe 350 Trans⸗ 
portſchiffe, oder die Ladung derſelben, und wenn 
Raͤchery anſtatt ſeiner 6 Schiffe auc 12 gee 
habt haͤtte, uͤber den Indiſchen Ozean zu 
treiben. 

Ueberdieds muß man, ſobald von dieſer 
Fahrt nach Indien die Rede iſt, eine der 
wichtigſten Schwierigkeiten nicht aus der Acht 
laſſen. Wenn auch der Kanal von Sues wirk⸗ 
lich vorhanden war, und ben 350 franzoͤſiſchen 
Transportſchiffen den Weg ins rothe Meer er⸗ 
oͤffnete, oder, wenn ſich neue Transportſchiffe 
(oon Franzoſen, Arabern oder Tippo Saib 
geſchaffen) an die Stelle der alten, auf der 
Rhede von Suey einfanden, fo mußte erſt die 
einzige Der Unternehmung guͤnſtige, ſehr bez 
ſchraͤnkte Jahres zeit abgewartet werden. 
Nur allein in den Monaten May, Juny, 
July und Auguſt, macht der ſuͤdweſtliche 
Paſſatwind eine Fahrt aus dem rothen Meere, 
nach der Kuͤſte Mallabar, moͤglich: zwiſchen 
Dem 25ſten Au guſt und dem Ende des Aprils 
kann, wegen des nordoͤſtlichen Windes, kein 
Schiff, vielweniger cine Kriegesflotte, die Straße 
pon Bab El Mandeb nach außen hin befah⸗ 
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ren. Und was es uͤberhaupt mit dem Trans⸗ 
port einer zahlreichen Armee, durch die ganze 
Laͤnge des rothen Meeres, auf ſich hat, daruͤ⸗ 
ber koͤnnen Schilderungen der, mit den klein⸗ 
ſten Reiſen auf dieſem treuloſen Meere ver⸗ 
tnuͤpften Gefahren, die beſte Auskunft geben. *) 

Im guͤnſtigſten Falle alſo, war vor dem 
Monat May 1799, an das Auslaufen aus dem 
Arabiſchen Meerbuſen nicht zu denken. Und 
in dieſer langen Zeit, wuͤrden die Englaͤnder 
ganz unthaͤtig geblieben ſeyn? Keinen Verſuch 
gemacht haben, einen Streich, der, wie es in 
tauſend Zeitungen wiederhallte, fuͤr ihren Han⸗ 
del und fuͤr ihre Exiſtenz toͤdlich ſeyn ſollte, 
von ſich abzuwenden? Das Gouvernement, 
von Bombay, auf ider Kuͤſte Malabar 
dem, bei einiger Aufmerkſamteit, nicht cit 
Fahrzeug entgehen fann, welches die Muͤndung 
des rothen Meeres durchſegelt, wuͤrde dieſe un⸗ 
geheuern Vorbereitungen, dieſe Transportflot⸗ 
ten, dieſe Kriegesſchiffe nicht bemerkt, oder zu⸗ 





S. Niebuhrs Reiſen nach Arabien 
after Band. S. ass. u. f. — fo wie den Brief des 
wohlunterrichteten Eyles Irvin, in der Minerva 
von Archenholz. September 1798. 
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gegeben Haber, daß fie rubig ‘ihre Fahré um 
bie Halbinfel vollendeten? Ale Engliſche 
Schiffe, die in den Indiſchen Gewaffern kreu—⸗ 
gen, wuͤrden fic) nicht vereinigt haben, um die⸗ 
fer abenthenerlichen Gefuch, von dem Mittels 
puntte der Brittiſchen Macht in dieſen Welt⸗ 
gegenden abzukehren? Solche Vorausſetzungen 
halten doch in der That nicht die ſchwaͤchſte 
Beleuchtung aus. 

Wenn man das alles zuſammen nimmt, 
und es mit dem merkwuͤrdigen tiefen Still 
fchweigen verbindet, welches feit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Landung in Egypten, felbf die franzoͤſi⸗ 
ſchen oͤffentlichen Blatter, uͤber das fonft fo 
laut tdnende, oſtindiſche Projekt beobachten,, fo 
wird es immer wahrſcheinlicher, daß, aud) ohne 
die entfcheidende Sdhlacht von Abukir, die 
Ausfuͤhrung diefes Projetts, wenn es je ents 
worfen tourde, nur auf finftige Beiter, und 

vielleicht auf vortheilbafte Winke eines blinden 
Gluͤcks berechnet, und. daß vorldufig der Bez 
fig von Egypten, dad legte Ziel der ganzen 
Unternehinung war. 

Jee diefer, mit der Idee eines planmaͤßigen 
Verfahrens allein vereinbaren Hypothefe, wuͤrde 
ber Gewinn der Expedigion eigentlich) Sarin 
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beſtehen, daß Frankreich fic) auf einem, unter 
gewiſſen Bedingungen fir die commersiellen 
Verhaltniffe, wichtigen Punkt der Erde feſtge⸗ 
febt atte, daf es, von dieſem Punfte aus, . 
feinem eigenen Handel grofe BVortheile zuwen⸗ 
den, dent Handel feiner Nebenbubler weſentlich 
ſchaden, und endlich den Augenblick abwarten 
fonnte, wo eine oder die andere gluͤckliche 
Wendung der Umſtaͤnde, einen unmittelbaren 
Angriff gegen einen der Haupefige der brittiz 
ſchen Mache begiinftigte. Jede andere Hypor 
thefe verliert fic) in Fabeln und Traͤume. 

Daß, an und fiir ſich betrachtet, diefer’ 
Befis von Cgypten, fir eine handeinde Nas 
gion und fie einen Gtaat, der durch mannich⸗ 
faltige Mittel ein Uebergewicht auf dem Mite 
tellaͤndiſchen Meere erlangen fann, wuͤnſchens⸗ 
twilrdig mare; daß er grofe Aufopferungen 
und anſehnliche Ausgaben lohnen fonnte, darz 
aber findet fein Zweifel State. 

Eine andre Frage iff nur die: war er in 
ber jegigen Lage der Dinge niche viel gu theuer 
erfauft? Folgende Semerfungen mdgen einen 
Beitrag zur Beantwortung dtefer Frage liefern: 

I, In diefem Augenblick iſt der franzoͤſiſche 
Seehandel fo gut als vernichtet. Er fann 
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und wird nach hergeſtelltem Frieden wieder 
erwachen. *) Aber wird denn dieſer Friede 
mit dem Beſitz von Egy pten beftehen koͤnnen? 
Wird ex nicht durd) diefe Unternehmung unab⸗ 
ſehlich verzoͤgert und erſchwert? — Was Hilft 
Egypten, und wenn alle Kanaͤle der Welt 
es durchſtroͤmten, wenn das rothe Meer ſich 
erweiterte und vertiefte, wenn alles ſich verei⸗ 
nigte, um aus den Ufern des Nils einen Anz 
ziehungspunkt fiir die Schiffe aller Golfer gu 
bilden; was Hilft es einer Nazion, ‘die Feiner 
Handel davin treiben fann, weil fie gerade fest 





1) Gndeffen muß man fic) diefes Wiedererwaden 
nur Hier nicht gu leicht vorftellen, Der franzoͤſiſche 
Handel liegt nicht bloß (wie etwa in fruͤhern Kriegen 
mit England) durch Conjunkturen, die ein Friedenss 
ſchluß heben fann, danieder. Die Begebenheiten der 
Revolugion haben feine Quellen angegriffen, feine 
innere Kraft geſchwaͤcht. Das Capital » Bermigen 
Frankreichs iſt durch eine, in der neuern Geſchichte 
beiſpielloſe Zerruͤtung im hohen Grade vermindert: 
und wie viel Zeit dazu gehoͤrt, dieſe einzige Baſis 
aller grofen Unternehmungen wieder fo weit herzu— 
ſtellen, als ein ausgebreiteter Handel es fordert, ift 
cin Problem, an deffen Aufloͤſung ſich die politifde 
Arithmetik fo leicht nicht wagen wird. 
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keinen beſitzt? Auf welchen Schiffer ſollen 
dann, alle andere Schwierigkeiten bei Seite 
geſetzt, die Reichthuͤmer der ſuͤdlichen Hemis⸗ 
phaͤre nach Sues, auf welchen, von Alexan⸗ 
drien oder Roſette nach Europa gebracht 
werden? 

2, Die Ausſicht, aus dieſem Beſitz, in der 
Zukunft und nach Endigung des Krieges, glaͤn⸗ 
zende Vortheile zu ziehen, beruhet auf einer 
Rechnung, die wie man ſich im gemeinen Le— 
ben auszudruͤcken pflegt, „ohne den Wirth gee 
mache ift: die Herrſchaft uͤber Egy pten fant 
nur allein durch den Handel, nur allein durdy 
einen friedlichen Beſitz, eit weſentliches Inter⸗ 
eſſe gewinnen. In jeder andern, folglich in 
jeder jetzt bedeutenden Ruͤckſicht, wirft die 
Occupazion dieſer entlegenen Provinz kein 
Gewicht in die Wagſchale der Macht, welche 
fie unternahm. Was wird denn aber die brit⸗ 
tifhe Negierung vermoͤgen, der franzoͤſiſchen 
diefe Proving in den Handen gu laffen? Ge- 
rade ihre kuͤnftige Wichtigfeit fir Frankreich, 
gerade die Gefabr, welche fie ber furs oder 
Tang dem brittiſchen Neiche in Indien bereiten 
koͤnnte, wird England auffordern, gegen diefer 
Plan feine lesten Krafte aufsubieten. Egy ps 
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ten wird gewiß nur dann die Beute der Frane 
gofen bleiben, wenn augerordentlide Ums 
fidnde Frankreich in den Stand fegen follten, 
die. Bedingungen des kuͤnftigen Friedens mit 
unwiderſtehlicher Uebermacht vorzuſchreiben. 
Geſchiehet dies je, fo wird wenigſtens Bon az 
parte’s Expedizion diefe Uebermacht weder 
herbeigefuͤhrt nod) entfchieden haben; ganz anz 
dere Degebenheiten miften fie begruͤnden. 

3, Was auch der nahere oder entferntere 
Gewinn war, den Frankreich fic) von diefer 
Eroberung verfprach, in einem verninftigen 
Neberfchlage deffelben, mußten die nachtheiligen 
Folgen eines Krieges mit dem tuͤrliſchen Netz 
che, ſchlechterdings in Abzug gebracht werden. 

Die zahlreichen Freunde Bonaparte’s 
und feiner Expedigion bemuͤhen ſich freilich, das 
Gewicht diefer Bemerfung auf eine doppelte 
Weiſe su entkraͤften, theilg, indem fie die Kriez 
gesertlirung dev Pforte fiir ein weniger bedeu⸗ 
tendes Uebel gu erfldren, theils indem fie die 
Schuld diefer Begebenheit von der franzoͤſiſchen 
Regierung abzuwaͤlzen fuchen. 

Das tuͤrliſche Reich it allerdings wor ſei⸗ 
ner ehemaligen Groͤße herabgeſunken, und bietet 
dem aufmerkſamen Beobachter ein morſches 
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Gebaͤude dar, welches ernſthaften Stoͤßen tiche 
mehr trotzen zu koͤnnen ſcheint. Aber die Macht 
dieſes Reichs, von der Hand geſchickter Bun⸗ 
desgenoſſen geleitet, iſt immer noch bedeutend 
genug, um Frankreich, im gegenwaͤrtigen Yue 
genblicke, recht fuͤhlbare Schlaͤge zu verſetzen. 
Die Feindſeligkeiten der Pforte tragen nicht 
viel weniger als Nelſons Sieg dazu bei, 
den franzoͤſiſchen Schiffen das Mittellaͤndiſche 
Meer zu verſchließen: die Zerſtoͤrung der letzten 
Ueberreſte des Levanteſchen Handels, der Ruin 
fo vieler, in den tuͤrliſchen Provinzen anſaͤßigen, 
franzoͤſiſchen Buͤrger iſt kein ganz veraͤchtliches 
Mißgeſchick: der wahrſcheinliche, beinahe unz 
vermeidliche Verluſt *) aller neuen Beſitzungen 
in der Adriatiſchen See und auf der Kuͤſte von 
Albanien verdiente doch wohl, in eine Bee 
rechuung von Gewinn und Schaden mit aufges 





*) Die Gnfetn Cerigo, Bante und Cephalos 
nien waren fdon in der Mitte des Oktobers verlo⸗ 
ren. Daf Corfu fic) lange alten wird, ift wenig ⸗ 
ftens ſehr zweifelhaft; auf Butrint, Prevefa 
und ras fie fonft an der Kuͤſte von Albanien ber 
ſaßen, migte nach dem blutigen Giege des Paſcha 
pon Janina wohl nit mehr viel gu rechnen (eo 
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nommen zu werden: endlich iff die Sicherheit 
ded Beſitzes, aud) nur eines temporellen Bee 
figed, von Egypten, felbft, durd) den Zutritt 
dieſes neuen Feindes, weſentlich verringert 
worden. 

Will man, um die Weisheit der Unter⸗ 
nehmung zu rechtfertigen, die tuͤrliſche Krieges⸗ 
Erklaͤrung fuͤr einen ungluͤcklichen nicht vorher 
ju berechnenden Zufall, fair die bloße unver⸗ 
miſchte Wirkung der brittiſchen Negoziazionen 
ausgeben, ſo vergeſſe man doch wenigſtens 
nicht, daß nach Gruͤnden der hoͤchſten Wahr⸗ 
fcheinlichfeit, diefe Negoziazionen unfruchtbar 
geblieben waren, wenn ihnen nicht große Rea⸗ 
litaͤten Gewicht und Eingang verſchafften. Alle 
Sophiſtereien, womit man die Landung in 
Alexandrien zu beſchoͤnigen ſuchte, konnten doch 
nur fo lange wirken, als nod) die unwahrſchein⸗ 
lihe Erwartung, daf Bonaparte ECgypten 
jum Durdsuge beſtimmt hatte, aufredht gu 
Halten war. Sobald e8 fic) aufflirte, fobald 
England es dem Divan bis sur Evidenz betvies, 
fobald die Unternehmer ſelbſt ed nicht mehr gu 
leugnen vermogten, daß Beſitz, und nichts als 
Beſitz, der Zweck ihres Juges gewefen war — 
follten dann auch da noch wohlgeſinnte Rath⸗ 


77 


geber bed Sultans gleichgiiltig bleiben? Gee 
durfte es denn fo großer Ueberredungs⸗Kuͤnſte, 
uum dieſen Monarchen gegen eine Nazion aufs 
zubringen, die ohne einen Schatten des Rechts, 
ohne Vorwand, ohne ihn auch nur des fluͤchti⸗ 
gen Compliments einer Anfrage zu wuͤrdigen, 
eine ſeiner wichtigſten Provingen *) wie ihr 








*) Die franzoͤſiſchen Schriftſteller geben ſich, aus 
guten Urfaden, alle Muͤhe, Eg ypten als cin dem 
Großherrn gang unniiges, nur dem Namen nad) une 
ter feiner Oberherrſchaft ftehendes und feiner Auf⸗ 
merkſamkeit faum werthes Land darzuftellen. Aller⸗ 
dings iſt durch die eigenthuͤmliche Verfaſſung dieſes 
Landes die Macht des Großherrn beſchraͤnkt, und. der 
Ertrag deffelben fiir den Shag geringer, als er uns 
ter andern Umftdnden fenn wuͤrde. Aber deshalb ift 
Egypten dod feine unbedeutende Proving fir das 
tuͤrkiſche Reid), Denn 1) die Einkuͤnfte der Regier 
rung belaufen fic), nad den geringiten Angaben, ime 
mer jaͤhrlich auf zwei Millionen Thaler. 2) Es ift 
ein Land, welches Getreide, befonders Reis exportirt, 
3) Der fiir Conftantinopel fo widtige Handel mit 
Caffee wird griftentheils, und auf dem kuͤrzeſten 
Bege, durd) Egypten getrieben, 4) Der nddfte 
Weg nad Mecca und Medina geht durd dieſes 
Land, weldes gleidfam eine Bormauer jener fir der 
Muhamedaner fo duferft widtigen Staͤdte iff. 5) und 
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Gigenthum Gehandelte, und if feinem- Gebiete 
das Theater ihrer geheimnifvollen. ——— 
aufſchlug? 

Der Krieg mit der Pforte war alſo eine 
nothwendige und unzertrennliche Folge der Bee 
ſitzahme von Egypten und es life ſich mit 
Meche verlangen, daß in einem verninftiger 
Plane der Unternehmung auf dieſes Ereigniß 
Ruͤckſicht genommen werden mußte. 

Wenn man auf dieſe Weiſe den aͤußern 
Schimmer der großen Expedizion wegwiſcht, 
und ſie auf den Probierſtein einer kaltbluͤtigen 
Shaͤtzung bringt, wie viel bleibt uͤbrig, um der 
erſten Taumel und das wilde Frohlocken ihrer 
Bewunderer, um alle die dityrambiſchen Weis⸗ 





dies iſt vielleicht der bedeutendſte Umſtand von allen; 
Die Beys koͤnnen der Landes-Regierung dod) nur in 
Egypten gefaͤhrlich werden, aber fie nicht leicht in 
ihren andern Provingen beunruhigen: was wuͤrde hin⸗ 
gegen der Erfolg ſeyn, wenn fid) eine Europdifde, 
. und nod) dagu cine im mittellaͤndiſchen Meere 

{don einheimiſche Macht, und nun gar — die franz 
adfifche, im Hergen’ des tuͤrkiſchen Reis, dem 
Mittelpunkte feiner Herrſchaft gegen uͤber, und nur 
durd eine Fahrt von wenig — davon getrennt, 
feſtſetzen ſollte! 
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fagungen, alle die hochtrabenden Drohungen zu — 


rechtfertigen, unter denen man ſie der Welt 
verkuͤndiget hat? 

Auch iſt es merkwuͤrdig zu ſehen, wie fie 
Die beften Koͤpfe und die competenteften Ride 
ter in Franfreich, wenn fie auch fonft (es “fey 
aus. Politif oder gus Ueberzeugung) den alige⸗ 
meinen’ Rauſch noch gu theilen ſcheinen, der 
erften Traͤumereien des orientaliſchen Feldzuges 
entſagt haben, wie lebhaft ſie die Zweckloſigkeit 
des ganzen Unternehmens fuͤhlen, und welche 
verzweifelte Rathſchlaͤge ihnen beſonders die 
Feindſeligkeiten des tuͤrliſchen Hofes eingegeben 
haben. Ein Auszug aus einem neulich erſchie⸗ 
nenen Aufſatze des beruͤhmten Volney wird 
dies in einem treffenden Beiſpiele bewaͤhren. ) 





*) Diefer Aufſatz ſtehet urſpruͤnglich in dem Jour⸗ 
nal Clef du Cabinet Nr. 674. Andere Journale har 
ben Ausgiige daraus, die meiften ohne die Quelle gu 
nennen, geliefert, und was das laͤcherlichſte ift, fie 
haben cine Menge charatteriftifder Blige von Bonar 
parte’s Grifteng in Egnpten, die Bolnen als blofe 
Didtungen, fo wie feine Einbitoungstraft fie ihm 
malte, vortrdgt, wie hiſtoriſche Data behandelt und 
bem Lefer als folde vorgefests dies haben wieder 
deutſche Qeitungen treulid) nadgefdrieben ! 
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Weil jeder“ — fo hebt diefer Aufſatz an 
— „ſich ſeinen Noman uͤber die Armee in 
Egypten entwirft, fo liefere id) hier den meiz 
nigen, et tft wenigftens fo gut gegrindet als 
die meiften Nachrichten aus Italien und Deutſch⸗ 
land. “ 

„Die Lage von Bonaparte muß noths 
wendig folgende feyn: ex ift erft am Ende ded 
Sommers Herr von Egypten geworden, er hat 
in Gueg nur wenige und feplechte Fahrzeuge 
gefunden. *) Da die periodiſchen Winde ſchon 
ungiinftig geworden waren, fo hat er fid) uͤber⸗ 
geugt, daß jest an fein Segeln und nicht eine 
mal an Ausbeſſern (2) gu dente fey. 
Bon Stunde. an hat er feinem oſtindiſchen Pros 
jefe entfagt, *) und von Stunde an, hat bie 
Armee Egypten als ihren Beftimmungsort 
Betrachtet. Der Verluſt unferer Flotte, die 
Kviegeserflarung der Tuͤrken u. f. f. fam dazu. 

9 Sos 








*) Bonaparte fcdeint nicht nad) Suez ger 
fommen gu ſeyn: wenn es aber gefdehen ware, mit 
weldem Grunde konnte er, ohne auf die (wahrſchein⸗ 
lid) im Monde belegenen) Sdiffswerfte des Tippo 
GSaib gu rechnen, dort je etwas anders erwarten? 


H Alſo nicht eher als beim Anbli¢ von Sues? 
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x» Sobald unfere Franzoſen fic) in Eghp⸗ 
ten eingefchloffen fahen, haben fie ihr ganzes 
Augenmerk auf die Behauptung ihrer Exiſtenz 
und iver Eroberungen gerichtet“. (Hier folgt 
nun eine lange Bifion uͤber alles was Bona⸗ 
parte and feine Goldaten fiir den Gertheidir 
gungéftand des Landes, fiir die Civilifirung der 
Einwohner, fiir die Befdrderung des Handels, der 
Induſtrie, und der Wiffenfchaften, in feinem 
neuen Reidhe gethan haben wuͤrden. Dann heift 
es weiter:) „Mit einem Worte: er ſchafft eine 
Nazion: durch maͤchtige Triebfedern des Ene 
thuſiasmus weckt er die Araber zum Gefuͤhl 
des Ruhmes ihrer Vorfahren auf: ev zeigt 
ihnen in der franzoͤſiſchen Armee das wunder⸗ 
bare Werkzeug der Beſchluͤſſe der Vorſehung, 
welche die Macht und die Herrſchaft der 
alten Araber wieder aufrichten und 
ihre Nachkommen vom Joch der bars 
bariſchen Ottomanen befreien, *) bas 





.*) Dies ift feltfam genug — Mls. die Frangofen 
auerft in Egypten erfdienen, war ihr vorgeblider 
einziger Bwed, die tirtifden und allenfalls die 
foptifden Einwohner des Landes vom Joche der 
Mamtuden gu befreien. Damals wurden die 


& 
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Gefes des Propheten gu feiner urſpruͤnglichen 
Reinigkeit zuruͤckfuͤhren und ein neues Zeitalter 
der Groͤße, ‘der Wiſſenſchaft und des Ruhms fir 
Aſien erdffnen will. Unterdeſſen erſcheint die 
tuͤrliſche Flotte und er verbrennt fie; der 
Paſcha von Acre marfchire durch die Wuͤſte 
und er ſchlaͤgt ihn aufs Haupt: die frans 
kiſch⸗ arabiſche Kolonie gewinnt taͤglich nene 
Feſtigkeit. Die Maroniten und die Dru⸗ 
fen empoͤren ſich, und Sytien wird frei 9) 








Mamluden Uſurpatoren und Tyrannen, die Aras 
ber Cin den erften Geridten Bonaparte's) „die 
ſchaͤndlichſten aller Raͤuber“ genannt. Spaͤ⸗ 
terhin wurden mit den rebelliſchei Mamludens 
Beys (unter Umſtaͤnden und Ceremonien, vor welchen 
fid) die Bewunderer des Mannes, „nach welchem 
einſt dies Jahrhundert genannt werden ſoll,“ billig 
ſchaͤmen muͤſſen) Vertraͤge und Buͤndniſſe geſchloſſen: 
und nun wendet ſich die Sache gar ſo, daß die Mrar 
ber far den Nuhm ihrer Vorfahren wieder erweckt 
und vom Sod der Ottomannen, d. h. ihres jetzi⸗ 
gen Beherrſchers befreiet werden ſollen. — Wenn 
Koͤnig Ludwig IX bei ſeinem Zuge nad Egypten 
haͤtte ahnden koͤnnen, was die Kreuzzuͤge der Fran 
zoſen des achtzehnten Jahrhunderts ſeyn wuͤrden! 
*) Syrien — wird freil — 
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„Es it gang eitel, dag die Zeitungen Boe 
naparte nah Jeruſalem, Damast und 
Aleppo marſchiren laſſen. Von Cairo nach 
Serufalem find 270 arabiſche Meilen, oder 
mehr als 50 Myriamerer *), wovon 7 in einer 
Wife, die weder Gras nod) Waſſer hat, ges 
macht werden muͤſſen: von Jerufalem bid 
Damask find 16 Myriamerer, vor Damask 
bis Alepp 35. Alles ohne gebahnte Wege, 
und die Urmeen koͤnnen nicht auf dem Papier 
umberveifen, wie die Zeitungsſchreiber. Daf 
Bonaparte einige Mannſchaft nach Syrien 
ſchicken wird, um diefe Proving gum Aufſtande 
ju bewegen, das. iff in der Ordnung: aber 
Egypten wird er dent ganzen Winter mit keinem 
Fuße verlaffen, und wenn ev im Fruͤhjahr hins 
ausgeht, fo wird es gewiß nicht geſchehen, um 
fich nad) Jndien gu begeben. Zur Gee 
Fann er es nicht, weil ed ihm an Schiffer - 
fehlt, und weil der Feind auf einen Angriff vor⸗ 
Bereitet und im Vertheidigungsſtande if. Zu 

G2 





\ 

*) Das ift 112 frangdfifde ieues, oder 67 deuts 
fhe Meilen. Das Myriameter verhaͤlt ſich gur geo 
oraphiſchen Meile wie 20 gu 27, 
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Lande fant er e8 nod weniger: dent 
diefe Zeitungsſtraße burch die Linder am Euz 
phrat, durd die Wiften von Perfien und 
vom In dus, ift eine Chorheit, auf die nicht 
einmal eine Caravane von Arabern verfallen 
wuͤrde, vielweniger eine franzoͤſiſche Armee, die 
etwas mehr gu ihrem Unterhalte braucht. Sollte 
er es aber auch gu Waffer und gu ‘Lande ause 
fibren koͤnnen, fo wuͤrde er es nicht wol⸗ 
Len, weil die neuften Begebenheiten feine ganze 
Lage gedndert haben. Die Schlacht bet Abu⸗ 
fir, die Kriegeserklaͤrung der Pforte, die 
Erfheinung der Ruſſen im Mittellaͤndiſchen 
Meer, ihre Coalizion mit England, welche 
die’ tirfifche Flotte und zeitig genug Con ſt a n⸗ 
tinopel ſelbſt in ihre Haͤnde liefert, haben 
Sonaparte in eine neue Welt verſetzt — Laßt 
ung, fo ſpricht der General, die Gorge, Sen: 
galen von den Englindern gu befreien, auf 
Zeman⸗Schach und Lip po werfen — — 
marum follte id) ané Ende der Welt gehen 
und auf einem unbefannten, barbariſchen Schau⸗ 
plage Thaten verrichten, die wenig Ruhm und 
feinen Nutzen bringen. Wenn ich wirklich 
die Englander aus Indien verjage, wird 
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darum ihre Macht zertruůmmert feyn? *) Were 
ben fie darum weniger auf dem Ozean here- 
ſchen? Werden ihre Flotten weniger die un- 
entſchloßnen Gpanier blorkiren? Werden fie 
weniger die wichtige Befigungen von Louiſi a⸗ 
na, vot Mexico, von Caracas und von 
Cuba mit Eroberung oder Befreiung bedro- 
hen? Und wird nicht ſelbſt die Unabhaͤngigkeit 
dieſer Colonien, die ber furg oder lang eintre⸗ 
ten mug, ihnen reichlichen Erfag fir den Vers 
Inf von Bengalen darbieten? Werden fie 
weniger Uchergemicht int Mittellaͤndiſchen Meere 
Gaben, wo fie fic) erkuͤhnen mid) ihren 
Gefangnen gu nennen, und Sffnet ihnen 





*) Gin Geftdndnif von grofer Wichtigkeit im 
Munde eines aufgeklaͤrten Feindes! — Man ift fo 
dberseugt davon, daf Englands Macht und Grose 
an dem Gefig einiger Gndijden Koͤnigreiche hangey 
daß man nur hoͤchſtens unterfudt, ob es miglid ſeyn 
wird, ihnen dieſe gu rauben, nie, ob denn aud der 
Verluſt derfelben fir entſcheidend getten koͤnnte. 
Wohl gu merfen — fir entſcheidend: denn daß 
er ſehr weſentlich ſeyn wuͤrde, fann nicmand bezwei⸗ 
feln, obgleich auch niemand vergeſſen haben ſollte, 
wie wenig der Verluſt ber amerikaniſchen 
Colonien dem Reidthum und der Madt 
der Britten gefdhadet hat. a 
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thre Coalision mit den Ruſſen, die den Unters 
gang dev Tuͤrken bereitet, nicht eine neue Welt 
ton Bergrdferungen fir ihre Seemacht? *) 
Nein! Nein! ‘das Feld meines Ruhms iſt in 
den Comptoiven gon Madras und Calcuts 
ta nicht. : 
Nach Europa muß ich den Krieg zuruͤck⸗ 
fuͤhren; und teil der unfluge Tuͤrk die Gahne 
zuerſt geſchwungen hat, fo will ich fie ihm in 
Conftantinopel aus den Haͤnden reiſſen. 
Ich werde Egypten in Vertheidigungsſtand 
ſetzen. Ich werde die Araber, die Druſen, 
bie Maronit en **) fir mid) gewinnen. Mei⸗ 





*) Gewift— Aber wer veranlafite dieſe Coa⸗ 
figion uͤber deren Unnatuͤrlichkeit jetzt fo ger 
fHricen witd? Wer gerrifi muthwillig das fefte Band, 
weldes Frankreich und die Pforte gufammens 
knuͤpfte ? — Wie wiirde es ausfehen, wenn die Vers 
antwortlidteit der Staatsheamten, womit 
die republikaniſche Conftitution fo grof that, keine 
Sdhimdre ware! —-— 

. "*) Gdhade nur daß die DOrufen Feinde der 
Muhamedaner und die Maroniten gar Chris 
ften find, daß es alſo einige Schwierigkeit haben 
Wird, fie, und die Araber gugleid gu gewinnen, 
befonders naddem in Egypten der Koran fdon 
oͤſſentlich an der Tagegordnung gewefen if! 
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fier von Syrien werde id) dort meine Mas 
gazine anlegen und durd) die Berge meinen 
ſchnellen Marſch an der Grenze der Wuͤſte bes 
decken. Habe ich erft die Gebirge von Cilis 
cien erreicht, fo wird meine Stellung noch 
fefter: mein linfer Fluͤgel lehnt fic ans 
Meer, der redhte an den. Euphrat, 9 
id) febe mic) mit Diarbefir und Armes 
nien, einem Rornlande voll 'unrubiger 
Unterthanen, in Berbindung. Ich rufe 
Beduinen, Turkomannen, Kurden, 
Perfer gue Vernichtung ihres gemeinfchaftlic 
hen Feindes gufammen: mit einen Schwarm 
pon Reiterei durdhfliege ic) den Zwiſchenraum 
von 70 Meilen, der mid) nod) vom Bos ph oe 
rugs trennt, ic) gehe uͤber diefe Meerenge, und 
tenn es auf Floͤſſen ſeyn follte, und halte mei⸗ 
nen Einzug in Conftantinopel! Hier eroͤff⸗ 
net fic) eine neue Laufbahn; ich fehre auf den 
Schauplatz von Europa zuruͤck und halte 





*) Gonderbar genug, daß oben der Marfd nad 
Alepp fix ein Maͤhrchen, weldhes ſich wohl auf dem 
Papier ausdenten ließe, erklaͤrt wurde und dod) hier 
berfelbe Marfd in denfelben ungebahnten Wes 
gen, fogar nah Europa zuruͤckfuͤhren (oll! 
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ben europaͤiſchen Maͤchten das Gegengewicht. 
Ich ſtifte und befeſtige die Griedhifme 
Republik; *) durch Albanien wd 
Corfu, beruͤhre ich Jtalien und Frankreich. 
Ich richte Pohlen aus ſeinen Truͤm⸗ 
mern wieder auf, und ſtifte hier einen Staat, 
der das alte Gleichgewicht im Norden herſtellt. 
MuFland wird alarmitt, und fuͤrchtet eine 
innere Spaltung. Deſtreich zwiſchen zwei 
Feinde gebracht, zittert vor der Befreiung 
bon Ungarn. Preuſſen kehrt gu ſeinen 
natuͤrlichen Buͤndniſſen mit Frankreich und 
dem neuen Byzantiniſchen Reiche zu— 
ruͤck. Daͤnemark und Schweden, vom 
Drucke Rußlands befreiet, machen ihre Kraͤfte 
und ihren Einfluß geltend. Mosk au eifer⸗ 
ſuͤchtig auf Petersburg verlangt ſeine Unab⸗ 
haͤngigkeit. England aus dem Archipel ver⸗ 
trieben verlaͤßt dad Mittellaͤndiſche Meer 2) *) 





*) Wogu ich ſchon durch ‘meine freundſchaftliche 
Proflamasionen aus Corfu, welche die treuloſen 
Engldnder dem Sultan als eine Feindfeligheit vorzu⸗ 

ſpiegeln wußte, einen fo trefliden Grund gelegt habe! 

"*) Wahridheintid aus Furde vor den Maronis 
ten, Drufen, Curden, Beduinen 2, rw. 
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und die Negierungen, von ſo viele Krieger, 
Schlachten, Zerſtoͤrungen, Blutbaͤdern, Verbre⸗ 
chen und Thorheiten geſaͤttigt, werden endlich 
durch Erſchoͤpfung faͤhig gemacht, den Frieden 
anzunehmen. Kdnnte ich dod) dieſen glorreich⸗ 
ſten aller Tage erleben und an den Fuß ded 
großen Obelisk von Conf-antinopel folgende 
Inſchrift, als Denfmal der allgemeinen Danks 
barkeit ſetzen. 

„Ehre der franzoͤſiſchen Armee, ber Bee 

fiegerin von Italien, Afrika und 

Afien! Chre Bonaparte, Mitgliede 

ded Nazional⸗Inſtituts, dem Friedensftifs 

fer in Europal : 

Dies ware nun alfo die neuſte Bariante 
der orientaliſchen Projefte! Weil es mit In⸗ 
Dien nicht gelingen will, fo mag Europa 
wieder bluten! Weil es auf einem Wege zu 
langfam geht, fo muß die Revoluzion auf 
einem anbern die Reiſe uͤber die Welt voll⸗ 
bringen! 

Es ift war, diefer ausſchweifende Plan 
Hat feine Troſtgruͤnde in fic) felbft: ob ihn 
gleich ein Mann, der Ufien und Wfrifa bez 
fuchte, und mit grofem Nutzen befuchte, vor⸗ 
trdgt, fo ift er dod) firs erfte noch viel gu 
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go 
laͤcherlich, um Schrecken gu erregen! Aber 
— wir wollen es uns nicht verbergen, was 
dieſer Plan ind Gedaͤchtniß zuruͤckruft! Der 
gute Genius von Europa ſchlug endlich einmal 
die Peiniger der Welt mit Blindheit! Wenn 
Bonaparte, vor der Fahrt, anſtatt der 
Fahrt nad) Alex andrien that, twas er jetzt 
— hoffentlich wohl nie unternehmen wird, ſo 
konnte ein Theil von Volneys Phrophezei⸗ 
hungen in Erfuͤllung gehen. Haͤtte er die Ero⸗ 
berung von Griechenland im Juny unter⸗ 
nommen, fo waren die weſtlichen Provinzen 
des europaͤiſchen Theils der Tuͤrkei ohne Ret⸗ 
tung verloren. Wenn er es auch nicht wagte, 
durch die Dardanellen zu gehen, ſo oͤffnete 
ihm der Beſitz von Morea mehr als einen 
Weg gegen die Donau-vorgudringen. . Gelang 
es ihm, fid) mit Paffman Oglu in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, ſo war es hoͤchſt wahrſcheinlich 
um das tuͤrkiſche Reich in Europa geſchehen. 
Die Nevolusion. die bisher von Weften aus 
fortgefchritten war, umſchlang die Nazionen dics 
fed Erdtheils nun aud) von Offer aus, Die 
angraͤnzenden Staaten wurden von allen Geiz 
ten zugleich bebdrohet, und — die neue By⸗ 
zantiniſche Republik tare vielleicht 
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auf glaͤnzenden Truͤmmern in die Welt ge⸗ 
ſtiegen. 

Freilich haͤtte dieſes kuͤhne unternehmen 
aufs neue die vereinten Kraͤfte von Europa auf 
den Kampfplatz gerufen: freilich wuͤrde in die⸗ 
ſem kritiſchen Augenblicke jeder Staat nur die 
allgemeine Noth, und das dringende Befuͤrfniß, 
die letzten Gefahren fuͤr das Gleichgewicht und 
die Civiliſazion von Europa zu uͤberwinden, ge⸗ 
fuͤhlt, und ein allgemeiner Sturm den neuen He⸗ 
roſtrat unter feinen eignen Projeften begraben 
haben. Aber welche neue Aufopferungen, welche 
Kriege, welche Stroͤme von Blut haͤtte dieſe ge⸗ 
waltſame Entwickelung des großen Drama's 
gekoſtet! 

Ehrfurcht fie Volterrechliche Ruͤckſichten 
war es ſchwerlich, was Europa am Rande 
diefed neuen Abgrundes vettete; in welder 
Politif, in welder wohlthdtigen Verirrung 
die Quelle unfers Heils gu fuchen ift, liegt 
nod) im. tiefert Dunkel. — Genugy die Gelegens 
Heit iff voviber, und eine Glotte mit 25000 
Mann befest, laͤuft fobald nicht wieder vom 
Touloner Hafen aus, 





92 





* 
* * 


Ich kann dieſen Aufſatz nicht ſchließen, 
ohne des, eine Zeitlang ſehr verbreiteten, und 
noch immer nicht ganz ausgeſtorbenen Geruͤchts 
gu gedenken, nach welchem die Erpedizion von 
Egypten Feiner andern Zweck hatte, als die 
franzoͤſiſche Republik von einem durch ſeine 
Groͤße gefaͤhrlich gewordenen Buͤrger gu bez 
freien. Die Leichtigkeit mit der man dieſem 
Geruͤchte Glauben beigemeſſen hat, charakteri⸗ 
ſirt die Zeit, und die Menſchen. Plane und 
Thaten von hoͤlliſcher Verruchtheit, ſind uns 
ſo gelaͤufig geworden, daß das Schwaͤrzeſte 
immer fuͤr das Wahrſcheinlichere gilt. Dies 
abgerechnet, konnte es wohl nie eine thoͤrigtere 
Hypotheſe geben, weil ſich nicht leicht eine 
auffallendere Disproporzion zwiſchen Mittel 
und Zweck denken laͤßt. — 

In einem uͤber die Grundſaͤtze und Pro⸗ 
jefte der franzoͤſiſchen Regierung gut unterrich⸗ 
teten Journal findet ſich ein der Widerlegung 
dieſes Geruͤchts gewidmeter Aufſatz, aus dem 
ich die folgende Stelle deshalb hier einruͤcke, 
weil fie den oft aufgeworfenen Zweifel: ob 
Bonaparte wohl ſelbſt dieſe Unternehmung 
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gebilligt haber moͤge, auf eine ſehr befriedi⸗ 
gende Art gu heben fcheint. *)° 

„Obgleich Bonaparte vor feiner Ubreife int 
Gangen nur wenig Gefellfchaft fahe, und die 
Borbereitungen, welche. fein großes Unternehs 
men erfordertern, ihm feine mifige Gtunde 
ließen, fo fchenfte er dod) feinen Freunden ime 
mer noch einige Augenblicke und uͤberdies nic 
thigte ifn das Geſchaͤft, welches er fuͤhren 
ſollte, ſelbſt, mit einer gewiſſen Anzahl von 
Menſchen in Verbindung zu treten. Unter allen 
denen, die mit ihm zuſammen gekommen ſind, 
iſt wohl keiner, der es vergeſſen haben koͤnnte, 
mit welcher Waͤrme dieſer General ſeine Expe— 
dizion behandelte: wenn man ihn in den dun⸗ 





*) Ami des lois du 15 Brumaire (sten Novbr.) 
— der Titel des Aufiages ift; Comme ces Mes- 
sieurs sont consequents. Er ft gegen die 
Terroriſtiſche Partei geridjtet, die bei jeder Ger 
legenheit ein anftdfiges Mitleid mit dem ,verlaffer 
nen, Preisgegebenen Bonaparte” dufert, 
Der Verfaffer bedient fic) befonders des wirklich ftare 
fen Arguments, daß, wenn boͤſe Abſichten obgewaltet 
haͤtten, dev Director Merlin dod nicht feinen 
tignen Sohn gum Adjutanten von Bonaparte 
gemacht haben wuͤrde. 
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keln Ausdruͤcken, welche die Geheimhaltung noth⸗ 
wendig machte, davon ſprechen hoͤrte, ſo haͤtte 
man glauben ſollen, es waͤre nicht die Sache 
der Republik, ſondern ſeine eigene geweſen. 
Sein von Natur ernſtes Auge belebte ſich bei 
dem bloßen Gedanken an die großen Thaten, 
die er vorausſagte und die er bald voll⸗ 
fuͤhren wuͤrde. Man ſahe, daß er mit gan⸗ 
zer Seele an bem Plan hing: er fam ſtets auf 
feine Lieblings⸗Ideen zuruͤck: alles verſchwand 
ihm vor dem Ruhm ſeiner großen Unters 
nehmung; ſo pflegte er ſelbſt ſie zu nennen, 
und es war deutlich, daß ſein Herz an der 
allgemeinen Stimmung der franzoͤſiſchen Raz 
zion, welche ſie damals nur unter dem Namen 
bon Bonaparte's Expedizion kannte, 
mit Freuden Antheil nahm.“ 
„Eben fo bekannt find die vielfaͤltigen Schrit⸗ 
te, die er that und thun ließ, um Gelehrte und 
Kuͤnſtler anzuwerben ), und der Eifer, mit 





*) Bon deren Sendung man bis jege noch keine 
weitere Folgen als die egyptiſche Zeitung und 
bas Nazional-Inſtitut gu Cairo ſieht. Zu der 
Zeit, wo man noch uͤberhaupt viel tiefe und verbor⸗ 
Gene Weisheit hinter ver Expedizion ahndete, wurde 
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welchem er alle Einwuͤrfe beantwortete, alle 
Schwierigkeiten su Heben wußte. Der Wunſch, 
mehrece ber Manner, auf weldje er feine Wahl 
gerichtet hatte, ndber fennen gu lernen, war 
fogar eit Haupthewegungsgrund, der ifn bee 
flimmte, fid) ind Nazional⸗Inſtitut aufnehmen 
gu laffen. (1) Miche weniger lebhaft war die 
Emſigkeit, mit;weldher er feine Unterhandlunger 
bet den’ Schab-Commiffarien und die Herbeis 
fchaffung der ihm ndthigen Gelder betrieb. Dies 
alles moͤgte wohl nicht beweifen, daß er ſich 
ungern gu der Unternehmung entſchloß.““ 
sllebrigens wiſſen wir aus febr fiderer 
Quelle (und von einem Manne, dem er es felbft 
vor feiner Ubreife evdffnet Hat) daß das Di⸗ 
rektorium nad) dem Borfall, welder den Gee 
neral Bernadotte gu Wien betraf, den Ents 
ſchluß gefaßt hatte, Bonaparte nicht abreis 
ſen gu laſſen, und daß er die Crlaubnif gue 
Abreiſe nur durch feine lebhaften und bringens 
den Vorftellungen bewirkte.“ 








diefe Einfdiffung der Gelehrten und Kuͤnſtler, nach 
Gebiihe bewundert und gepriefen, Man konnte ſich 
nicht genug dariber freuen ,,que les peuples de 
VOrient seroient bientér initées dans les: mystéres 
de notre philosophic. 7 





—— 


Il. 
Hiſtoriſch-⸗Politiſche Literatur. 


Essai historique sur la destruction de la li- 
gue et dela liberté helvetiques, par 
Mallet du Pan. Londres 1798. 


Der Verfaffer diefes Werks war einer der 
MWenigen, denen ein grofer Verfiand mit einer 
geuͤbten Beurtheilungstraft, vieler politiſchen 
Erfahrung, und tiefen Kenntniffen vereinigt, die 
franzoͤſiſche Revoluzion, vom Augenblicke ihres 
Ausbruchs an, in einem eigenthuͤmlichen Lichte 
und aus einem von der herrſchenden Meinung 
ganz abweichenden Geſichtspunkte zeigte. Fruͤh⸗ 
zeitig mit dem Geiſte, den Faͤhigkeiten und dem 
Charakter der Stifter und Befoͤrderer dieſer 
Revoluzion vertraut, von der Seichtigkeit ihrer 
meiſten Grundſaͤtze, von der Unhaltbarkeit ihrer 
Syſteme, von der Armſeligkeit ihrer praktiſchen 
Talente, von der Verderblichkeit ihrer undurch⸗ 
dachten Unternehmungen uͤberzeugt, fruͤhzeitig 
uͤber die hoͤlliſchen Plane einer raſendern Fak⸗ 
zion, die nur den unfehlbaren Untergang der 
erſten Revoluzioniſten abwartete, aufgeklaͤrt, 
und durch jede neue Begebenheit in ſeinem tief⸗ 

greifen⸗ 

— 
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greifenden Urtheil beſtaͤrkt, verfolgte er mit ets 
ferner Beharrlichkeit, unerbittlicher Strenge und 
feltner Conſequenz, die Urheber wie die An⸗ 
beter, die Geiftes- Berirrungen wie die Miffes 
thaten, (cilderte mit brennenden und gewiß 
unverloͤſchlichen Zuͤgen die lange Reihe von 
Abelverfiandenen Neuerungen, grober Mifigrife 
fen, fanatiſchen Ausſchweifungen, empdrenden 
Greuelthaten und bejammernswuͤrdigen Feblern, 
unter deren fchnell gebdufter Laft die frangdfis ~ 
ſche Monarchie zuſammenſtuͤrzte, und kuͤndigte 
mehr als einmal mit weisfagendem Scharfſinn 
das, was die Folge der Begebenheiten, oft nur 
noch ſchrecklicher enthuͤllte, dem unheilbaren 
Unglauben ſeiner Zeitgenoffen *) an. 

DaG cin folder Schriftſteller dad Geſchrei 
Der Menge wider fid) ervegen wuͤrde, war gang 
in der Ordnung der Dinge. Die Staͤrke feie 
ner Ideen, das Gewicht feiner Griinde, die 
Energie feines Ausdrucks, fonnte weder det 
Fuͤhrern der Revoluzion, noch ihren blinden 








) — Etiam fatis aperit Cassandra faturis 
Ora, Dei juffu non unquam credita Teucris. 


G 
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Bewunderern gefallen. Verlegenheit, Erbitte⸗ 
rung und Politik gaben ihnen einen unerſchoͤpf⸗ 
lichen Reichthum der gehaͤſſigſten Verlaͤumdun⸗ 
gen ein. Mallet du Pan wurde bald wie 
ein niedriger, beſoldeter Advokat oes Despoz 
tismus, bald wie ein ſtolzer, den Fortſchritten 
des menſchlichen Geiſtes abguͤnſtiger, auf den 
Ruhm deer Revoluzions-Helden eiferſuͤchtiger 
Sophiſt, bald wie eine Furie in Menſchenge⸗ 
ſtalt, die ſich an Krieg und Zerſtoͤrung weidete, 
dem Haß und dem Abſcheu des Zeitalters 
Preis gegeben. Zum Glick war die einſichts⸗ 
volle Minoritaͤt bes Publifums mit dem Sinne, 
ben diefe Besiehungen in bem Ydiom der Rez 
voluzioniſten Hatten, geitig genug befannt. Unt 
mit Beſtimmtheit gu wiffen, wer Mallet du 
Pan war, durfte man nur alle die Verunglim⸗ 
pfungen, womit matt ihn beehrte, in die 
Sprache der rechtlichen Grundfige, des Re⸗ 
ſpekts gegen die birgerlide Ordnung, und des 
Abſcheus vor dem Triumphe der Berbrecher 
uͤberſetzen. 

‘Der vingige Vorwurf, der ihm mic einigem 
Scheine des Rechts gemacht werden fonnte, und 
den ſelbſt feine Freunde ihm zuweilen gemacht 
haben, ift der, daß in feiner geiftreiden und 
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fraftvollen Schreibart zuweilen eine gewiſſe 
Haͤrte und Ungemeſſenheit des Ausdrucks, und 
beſonders in ſeinen Angriffen auf Perfonen, oft 
eine infultivende Derbheit herrſcht. — Sollen 
denn aber die Umſtaͤnde und die Zeiten, in 
denen ein Schriftſteller auftritt, fiir nichts ge- 
rechnet werden? Iſt eS denn etwas fo unnas 
tuͤrliches, ſo gang unverantwortlicjes, daß 
Begebenheiten, wie ſie noch kein Zeitalter der 
neuern Welt geſehen hat, auf ein lebhaftes 
Gefuͤhl, auf eine ſtarke Seele tiefern Eindruck 
machen, als auf alle die kaltbluͤtige Cosmo— 
politen, die Jahre lang — von der Ermordung 
ſo vieler Hunderte auf den Richtplaͤtzen, und 
ſo vieler Tauſende in den verbrannten Staͤdten 
und unter dem Schutthaufen verwuͤſteter Pro⸗ 
vinzen, und ſo vieler Tauſende in den Gefaͤng⸗ 
niſſen, jeden Poſttag ruhig in ihren Zeitungen 
laſen, und nachdem ſie geleſen hatten, mit 
philoſophiſcher Gleichguͤltigkeit an ihr Tage⸗ 
werk gingen? Iſt es denn endlich zu verwun⸗ 
dern, daß der, welcher gegen ein ganzes Heer 
von Feinden und gegen den Taumel einer hal⸗ 
ben Welt zu kaͤmpfen hat, den kraftvollſten 
Ausdruck noch nicht energiſch genug fiudet, fein 
lebhaft bewegtes Gemuͤth oft bis zur Leiden⸗ 
Gs 
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ſchaft fpannt, und Himmel und Hoͤlle brand⸗ 
ſchatzt, um wirffame Waffen gu finden? *) 

So lange man die Revolusion und ihre 
immer fteigende Exceffe noch innerhalb Frank⸗ 
reich befdmpfen durfte, hat Mallet du Pan 
den Schauplag! mit unverriictter Standhaftig⸗ 
feit und immer gleicher Wiirde behauptet. Er 
verließ ihn nur wenig Lage vor dem. Joten 
Auguſt. — **) Unter den immer. zunehmen⸗ 
ben Ungewwittern, die einen europaͤiſchen Staat 
nach dem andern erſchuͤtterten, umringt von 
den ſchreckenvollen Reſultaten, die er ſo deut⸗ 
lich voraus geſagt hatte, warf er nun von 
Zeit zu Zeit Genievolle Schriften, mit zermal⸗ 
mender Beredſamkeit abgefaßt, fo wie es das 
Beduͤrfniß des Augenblicks forderte, in den 
Wirbel der Zerfidrung hinein *). — Im 





*) Hier koͤnnte man uͤberhaupt den Kritikern gus 
riidgeben, mas ein deutider Schriftſteller im Jahr 
1789 fiir Die Revolugion fagte: „Krebsſchaͤden 
heilt man nidt mit Rofenwaffer,* 

"*) Das legte Stuͤck (eines Mercure-hiftorique 
erfdien am 4ten Yuguft 1792, 

"*) Die befanntefte darunter ift die von gang us 
ropa geleſene, welde im Jahr 1793 unter dem Titel: 
Considerations sux Ja nature de Ja révolution. de 
France, erſchien. 
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Jahre 1797 ließ ev zwei Briefe uͤber die Revo⸗ 
luzion von Venedig und Genua drucken, 
die „den erſten Mann unſers Zeitalters“ den 
großen Stifter dieſer Revolugionen_ durch ihre 
beleidigende Wahrheit in Harniſch brachten. 
Bonaparte verlangte, daß man ihm den 
Dufenthalt in Bern unterſagen moͤgte und 
die Regierung diefes Cantons, die damals 
ſchon mit ftarfen Gehritten ihrem Untergange 
entgegen eilte, willigte ein. — Bon diefer Zeit 
an waͤhlte er London zu feinem Aufenthalte. *) 





*) Gm Jahr 1798 erlebte er (gemeinſchaftlich mit 
zweien feiner verdienteften Landsmdnner) eine Ebre, 
die ihn gewif fir mande ausgeftandene Widerwar⸗ 
tigfeiten ſchadlos hielt. Wenn es moͤglich ware, daß 
fein Nahme und der Charatter feiner Schriften fe 
vergeffen warden, fo ift ihm in folgender Clauſel des 
Traktats, der die Reunion der Republit Genf, mit 
Frankreich beſiegelte/ ein Dental ewigen Ruhme 
geſetzt. 

„Die franzoͤſiſche Regierung, in Betracht 
„daß Jakob Maller ou Pan, Franz 
„d'Jvernois und Anton Duxroverai ſoͤf⸗ 
„fentlich gegen die franzoöͤſiſche Repu— 
„blit gearbeitet und geſchrieben haben, 
„erklaͤrt, daß dieſe zu keiner Zeit der 
„Ehre frangdfifhe Birger gu werden, 
„theilhaftig fenn ſollen.“ 
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Hier gab ev im, Herbſt 1798, ehe er noch 
von den letzten, in den glidlichften und frieds 
lichſten Thaͤlern diefer Erde veruͤbten Grenel- 
thaten, von einem Berbrechen, das beinahe nur 
deshalb begangen gu ſeyn fcheint, damit mart 
alle fruͤhere als unbedeutender vergeffe, vor 
einer gewaltſamen — von einer blutigen Revolu⸗ 
gion an den Ufern bes Waldfddter 
Sees! gehoͤrt haben founte, dieſe Geſchichte 
der Zerfidrung ber helvetiſchen Frei— 
Heit heraus, ei Werk, welded die Nachwele 
wuͤrdigen, und welchem fie, wenn es etwa nicht 
den Revoluzioniſten gelingt, aud) die Gefchichte 
auf immer gu verfalfchen, feinen Rang unter 
det Producten: diefer Zeit wohl anweiſen wird, 
Die Zeitgenoffen, haben es, “wenn gleich ohne 
laute Bewunderung, doch nicht ganz ohne Dank⸗ 
barfeit, und was bag mertinirdighte iff, ſelbſt 
die feindlich gefinnten, mit einer Art vont ſtil⸗ 
ler Ehrfurcht aufgerommen;, *) «, 





*) Gn keinem ftanzoͤſiſchen Journal iſt iber dies 
Werk cin Urtheil gewagt worden! Deutſche und 
fonft verdiente Schriftſteller haben dem Verfaſſer unter 
manchen bittern Ausfaͤllen / den Troſt gegeben, daß 
der kuͤnftige Geſchichtſchreiber fein Werk nide 
Uberfehen* made! 
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Es iſt it der Chat ein gewagtes Unters 
nehmen, aus einem Buche, tie diefes, einen 
gedrangten Auszug gu liefern. Ich unterziehe 
mid) diefem Geſchaͤft mit der Hoffnung, dag 
die Groͤße der Gegenftdnde und. ber Glang einis 
get im ganzen Umfange eingeruͤckten Stellen, 
die Unvolfommenheit der Arbeit bedecken 
werde. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt eine merk⸗ 
wuͤrdige Darſtellung des ſittlichen und politi⸗ 
ſchen Zuſtandes der Schweitz, beſonders aber 
des Canton Bern, vor und waͤhrend der 
franzoͤſiſchen Revoluzion. — Die Staatsver⸗ 
faſſung dieſer ehrwuͤrdigen Republik ging nicht 
aus dem Gehirn eines Geſetzgebers, oder aus 
den Debatten einer conftituivenden Verſamm⸗ 
{ung fervor: fie entfprang aus den natuͤrlichen 
Verhaͤltniſſen, aus der geographifehet Lage, ' 
aus den Sitter und dem Charafter dev Menz 
ſchen, die diefe Thaler bewohuten. — Die Sou⸗ 
verdnitdt blied in den Familie der erſten Ei⸗ 
genthiimer des Landes, denen die Geſellſchaft 
ive buͤrgerliche Exiſtenz verdankte; ſpaͤterhin 
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nahmen dieſe Familien, denen einfache und gliicts 
fiche Menfehen, ohne Khigeln. und. gleichſam 
durch Inſtinkt gehorchten, andeve die an ihren 
Dieriften, an ihren Gefahren, oder an ihrem 
Anfehen im Staat Antheil gewonnen hatter, 
“in ihre Gemeinfchaft auf, und fo bildete fic) 
ber grofe Rath von Bern und ben andern, 
im ebdelften und. rechtmdfighen Ginn ded Worts 
ariſtokratiſchen Greiftaaten — die 
Grundfage und das Betragen der Regies 
tungen entſprachen der Gefchichte und dem 
Bwed ihrer’ Entſtehung. Nirgends herrfchte 
in einer politiſchen Verfaſſung ein fo unwaun⸗ 
delbarer und den Grundformen ſo ewig treuer 
Charakter. Von Seiten des Volks Achtung 
und Vertrauen, von Seiten der Obrigkeit, Edel⸗ 
muth und Feſtigkeit, Kraft und Guͤte, Offen⸗ 
heit und vaͤterliche Sorgfalt — In ſechs 
Jahrhunderten zaͤhlte man kaum zwei unbedeu⸗ 
tende Volksbewegungen — Bern war der 
Vereinigungspunkt von einer großen Menge 
laͤndlicher und ſtaͤdtiſcher freier Communitaͤten, 
die dieſe Stadt als ihr gemeinſchaftliches Band, 
als die Beſchuͤtzerinn ihrer Rechte, als die 
Schiedsrichterin ihrer Sereitigfeiten, als die 
gemeinſchaftliche Hauptſtadt betrachteten, in 
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welche eine nie geftirte Einſtimmung aller dies 
fer Heinen Nepublifen ſtillſchweigend ben Gig _ 
Der fouverdnen Macht verlegt su haben ſchien. 
— Ein zweihundertjaͤhriger Friede dispenfirte 
Den Staat won der Nothwendigkeit große Ab⸗ 
gaben ju fordern, — Cine mufterhafte Finanz⸗ 
Mdminiftration, die fein Defizit und feine Staats⸗ 
ſchulden fannte, jog aus einigen unbetraͤchtli⸗ 
chen 36llen, aus ihren Domdnen, aus der Beare 
beitung iver Salzwerke und ans den Zinſen 
einiger alten Capitalien. ſtets fo viel, alé ihre 
Beduͤrfniſſe, als die Erhaltung ihrer trefliden 
Anftalten, ihrer foftbaren Strafen, ihrer edlen 
Sfentlichen Gebdude, ihrer immer angefuͤllten 
Korn Magazine, als ihre unabldffigen Landess 
Berbefferungen, als die immer bereite Unters 
ſtuͤtzung nothleibender, oder von außerordent⸗ 
lichen Ungluͤcksfaͤllen betroffner Unterthanen 
forderte. — Eine ſtrenge Oberaufſicht machte 
bedeutende Mißbraͤuche in der beſondern Ver⸗ 
waltung der einzelnen Diſtrikte beinahe unmoͤg⸗ 
lich. — Die Adminiſtration der Juſtiz war un⸗ 
tadelhaft. — Der allgemeine Wohlftand der 
Einwohner, der blofe Anblic des Landes, war 
die beſte Lobrede diefer tweifen und wohlthaͤti⸗ 
gen Regierung, die in einer eben fo bewun⸗ 
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dernswuͤrdigen, als in der Gefthichte einzigen 
Analogie mit dem eigenthuͤmlichen (hier mit 
ſeltener Kunſt gefchilderten) Charatter ihres 
Volks, ihre ganze Staͤrke und die wahre Gaz 
vantie ihrer ehrwuͤrdigen Dauer fands — Died 
find ohngefaͤhr die Grundzuͤge des meiſterhaften 
hinreißenden, Hin und wieder durch Fleine, aber 
entſcheidende Pinſelſtriche maͤchtig gehobenen 
und vollendeten Gemaͤldes, welches dieſer erſte 
Abſchnitt aufſtellt, eines Gemaͤldes, deſſen Wir⸗ 
kung auf jedes noch einigermaßen empfaͤngliche 
Gemuͤth, den Eindruck, den die folgende Er- 
zaͤhlung machen ſoll, uͤberaus gluͤcklich vorbe- 
reiten, und, wenn ed moͤglich iff, verſtaͤrken 
mug. ‘ 
Zweiter Abſchnitt. Erſte Wirkun— 
gen ber franzoͤſiſchen Revoluzion. Bee 
tragen der Cantons bis gum Sabre 
1792. — 
Die Revolusion wurde anfanglich in der 
Schweiz — (wie allenthalben) als ein Locale 
Ereigniß betrachtet. Einige Koͤpfe vom ere 
ſten Range ſahen zwar fruͤhzeitig die wahre 
Natur und die unvermeidlichen Folgen dieſer 
Begebenheit ein; aber nur wenige nahmen an 
dieſer tiefern Einſicht Theil. Die Maſſe des 
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Volks blieb ruhig. Mufwiegelungen und Corres 
fpondengen der franzoͤſiſchen Clubbs, eine Schrift 
des Advofaten Laharpe und die Cabalen fei 
ner nicht zahlreichen Anhdnger bewirften im 
Waadt-Lande (Pays de Vand) im Sabre 
3790 eine voriibergehende Bewegung, die aber 
die Weisheit der Regierung bald beizulegen 
toufte. Der deutſche Cheil des Berner Geo 
biets, die ganze uͤbrige Schweitz war vor allen 
unruhen frei. — Die verungluͤckte Flucht Lud⸗ 
wigs des XVI. im Jahr 1791 gab den Volks⸗ 
aufwieglern in der Schweitz neuen Muth. Die 
Bewegung im Waadt-Lande brad) von neu⸗ 
em und etwas heftiger aus. Die Regierung 
lief ein kleines Truppen⸗Corps anruͤcken. Ohne 
einen Tropfen Blut zu vergießen, wurde die 
Rube wieder hergeſtellt. Cin nach den alten 
Staatéformen. organifirtes Tribunal erfannte 
fiber. die Anſtifter dev Nebellion, und der vor⸗ 
nehmſie, dev aber die Flucht ergriffen hatte *), 





*) Laharpe des iting, in der Folge franzoͤ⸗ 
ſiſcher Diviſions-General und vertrauter Freund Bo⸗ 
naparte's; er verlohr in dem Treffen bei Fombio 
kurz nad) dem Uebergange der Frangofen uͤber den 
Po (am 7ten Mai 1796) das Leben. 
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wurde zum Code verurtheilt; die uͤbrigen faz 
men mit leichter Gefangnifftrafe davon — Die, 
Furcht vor einer innern Erfchitterung verlor 
fich gaͤnzlich: aber gu eben der Zeit (am Ende 
des Sabres 1791) nahmen die Feindfeligteiter 
der frauzoͤſiſchen Regierung ihren Anfang. — 
Das Fef— der gu den Galeeren verdammten 
Soldaten von Chateaurieug, von der Naz 
jional-Berfammlung Gefeiert: „angeordnet durch 
„eben den Gaukelſpieler, der nachher die Nez 
„publik proflamirte und Lyon jzerſtoͤr⸗ 
„te *), die ſchaͤndliche Behandlung aller Schwei⸗ 
ger-Regimenter, befonders des Regiments Ernft 
gu Aix, gulese das Blutbad vom 1ofen Au⸗ 
guft, und um alled ju vollenden, ein Decret 
welches die Schweiger-Regimenter ſaͤmtlich vers 
abſchiedete und aus Frankreich trie — waren 
die Borbedentungen deffen, was die Schweitz 
von den Negenten der neuen Nepublif gu ere 
warten hatte. 

Nichts deffo weniger tourde vom Mai 1792 
an, da8 Syftem der Neutralitdt als das ein- 
sige den damaligen Neigungen und wie man 
glaubte, aud) dem Gortheil und der Sicher- 





*) Collot d'Herbvis. 
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Heit der Schweitz angemeffne, gue feſten Richt 
ſchnur genommen. — Das ungluͤckliche Gee 
ſchick dieſes Landes wollte, daß ein Mann von 
fanftem Charakter, milder und menſchlicher 
Denkart und fehr gemagigten Grundfagen, dag 
Darthelemy den franzoͤſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſten Gefleiden mufte. Mah verwed)felte mit 
feinen Privatgefinnungen die Gefinnungen feis 
ner Regierung; fein geſchicktes Betragen ſtreute 
Blumen auf den Abgrund, der. ſich unter dew 
Cantons gedffnet hatte. Bom Jahr 1793 an, 
tourde der Einfluß einer franzoͤſiſchen Pare 
tei fuͤhlbar: die geheime Eiferſucht der Zuͤr⸗ 
cher Regierung gegen die von Dern entwiks 
kelte guerft die Keime der Oppofizion: fanatis 
ſche Freunde der frangofifchen Revolugion (ein 
Pfiffer vou Luzern, ein Ochs von Baſeh 
und die geheimen Operazionen der franzoͤſiſchen 
Agenten benutzten dieſe Keime. Der ungluͤckli⸗ 
he Ausgang des Feldzugs ber Alliirten im J. 
1792 fam den Machinazionen dieſer Partei zu 
ſtatten. — 

„Sie bot ihre ganze Thaͤtigkeit auf, um 
den Credit des erſten Staatsbeamten von Bern, 
des Schultheif von Steiger gu untergraben; 
dem feine Calente, Erfahrung, Verdienfte und 
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Chavafter, nicht bloß in der Schweitz, fondern 
aud in allen fremden Laͤndern einen grofen 
Ramen erworben hatten. Er leitete feit funf⸗ 
zehn Jahren faft alle wichtige, politiſche Bere 
Handlungen des Schweitzeriſchen Bundes; die 
Mehrheit des groferr Naths von Bern ‘folgte 
feinem Urtheil: er zaͤhlte den groͤßten Sheil der 
durch Einſichten, Eifer und Patriotigmus aug. 
gezeichneten Adminiſtratoren und Patrizier un⸗ 
ter ſeinen Anhaͤngern. Das Genie des Herrn 
von Steiger war durch die alltaͤglichen 
Funkzionen der Staats-Verwaltung nicht ab⸗ 
genutzt worden. Hervorragend, als Staats⸗ 
mann, als Senator, als Redner, mit einem 
Geiſte, von groͤßerm Umfange, als der Staat, 
den er zu regieren hatte, beſaß er in einem 
ſeltenen Grade die Kunſt der Discuſſion, den 
ſchnellen Blick in das Innere der verwickelt⸗ 
ſten Probleme, das Talent einen Gegenſtand 
von allen Seiten zu betrachten, die Urſachen, 
die Reſultate und die Folgen der Begebenhei⸗ 
ten auseinander zu ſetzen. — — Niemand in 
her Schweitz hatte eine fo vollklommne Kennt⸗ 
niß der auswartigen Ungelegenbeiten als er. Fa 
einem ſchwachen Koͤrper trug ev. eine ſtarke, zu⸗ 
weilen leiden(chaftlich aufwallende Seele, die ſich 
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aber bei einer Regierungsform, welche dem 
ſelb ſiſtaͤndigſten Charakter, oft das Opfer ſeiner 
Meinungen abforderte, unter die Nothwendig⸗ 
keit, mit ſeinen Collegen zu leben und gu tire 
ken, gebeugt hatte. An der Spitze einer gro⸗ 
fien Monarchie hatte Steiger ſich in ſeinem 
vollen Glanze gezeigt — Geine unermuͤdete 
Thaͤtigkeit, feine Rechtſchaffenheit, ſeine immer 
gleiche Leutſeligkeit wurden in einem Staate, 
deſſen Adminiſtrazion ohne dieſe Eigenſchaften 
gar nicht beſtehen konnte, kaum bemerkt. 
Durchdrungen von dem Gefuͤhl ſeiner Pflichten, 
ſetzte er die, welche ihm die Aufrechthaltung 
des Anſehens, der Ehre und der Geſetze ſeines 
Vaterlandes geboten, oben an; keine perſoͤnli⸗ 
che Gefahr ſchreckte ihn; er hatte die Folgen 
des toͤdlichen Kampfes in welchen ihn das Un⸗ 
gluͤck der Zeiten verwickelte, voraus berechnet, 
und ſein ganzes Leben hat bewieſen, daß er dem 
Drange kritiſcher Situazionen eben ſo gewach⸗ 
ſen war, als den Geſchaͤften einer friedlichen 
Staatsverwaltung. — Dieſer große Buͤrger, 
welcher ſeine Laufbahn noch zuletzt durch einen 
fo denlwuͤrdigen Heldenmuth gekroͤnt hat, ward 
nun der Zielpunkt des Haſſes der ſramagſthen 
Faltion.! — +a 


112 





Dritter Abſchnitt. Lage der 
Schweitz vom Ende des Jahres 1792 
bis gum Jahre 1797. — 

Die Partei der Gironde unternahm zuerſt 
offne Feindfeligfeiten gegen die Schweitzeriſche 
Republik. Briffot, Servan, Clavierre, 
divigirten die ungerechte Operazion wider die 
Republik Genf, die dem General Montess 
quiou, weil er fie nicht ftrenge genug audges 
fuͤhrt hatte, die Ungnade der herrſchenden Fate 
tion zuzog. „Wenn Europa den wahren Zweck 
des Krieges und der Revoluzion aus den Reden 
der Girondiſten nicht lernte, ſo war es 
wahrlich die Schuld der letztern nicht, denn 
ſie erklaͤrten ſich deutlich genug daruͤber.“ Mit 
ihrem Sturge ging eine Aenderung im politic 
ſchen Syftem vor. ,,Nobespierre ſchien 
diefem fanatifchen Gifer, die Flamme ber Rez. 
voluzion in andern Laͤndern anzuzuͤnden, ent⸗ 
ſagt zu haben. Thronend auf den Ruinen von 
Frankreich, ſtrebte er bloß, ſich die Herrſchaft 
daruͤber zu ſichern, und ließ die neutralen Staa⸗ 
ten leben.“ Eben in dieſer Periode aber ſtieg 
die Gefahr der Schweitz immer hoͤher: die Par⸗ 
tei der Franzoſen und die Partei der abſoluten 
Neutralitaͤt ward immer ſtaͤrker. Die Regie⸗ 

rungen 
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rangen der Schweitz nahmen ſchon in Anſehung 
ber Emigrirten,, der Deportirten uff. 
einen ſchnoͤden Befehl nach dem andern an, 
Die Neutvalitdt hoͤrte wirklich) auf, Neutralitaͤt 
gu ſeyn, und ging in eine gezwungne Begins 
ſtigung Frankreichs uͤber. Am Ende des Feld⸗ 
zugs bon 1796 geſtattete man der Moreaus 
ſchen Armee, bei ihrem Ruͤckzuge aus Schwa⸗ 
ben den Marſch durch das Schweitzeriſche Ge⸗ 
biet. „Ohne Widerſtand wurde der Schweitze⸗ 
riſche Boden von dieſen Soldaten der Frei⸗ 
heit, von dieſen Buͤrger⸗Soldaten, von 
dieſen Beſchuͤtzern der Huͤtten, deren Raub⸗ 
gier nicht ein Strohdach verſchont hatte, uͤber⸗ 
ſchwemmt. — 2woͤlf Tage hintereinander hatte 
die Schweitz die Gelaſſenheit, dieſe Banden von 
Fluͤchtlingen gu dulden, ihnen Nahrung zu rei⸗ 
chen, ihre bedeckte Wagen, wo Waffen und 
Beute mit Kranken und Verwundeten vermiſcht 
waren, zu escortiren. Das ſogenannte Gepaͤcke 
dieſer ſcheußlichen Prozeſſion beſtand aus den 
Kleidern, aus den Betten, aus den goldnen 
Kreuzen, aus den Schuhſchnallen der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bauerweiber, aus dem Ertrage der Dieb⸗ 
ſtaͤhle aller Art, die ſie in der Schloͤſſern, in 
den Kirchen, in den Kloͤſtern, auf den Vorwer⸗ 
— H 


114 


fen und in den Doͤrfern ausgeuͤbt hatter. Um⸗ 
fonft lief der Feldmarſchall Latour feine Kaz 
gen hoͤren: die Armee des Direftoriums und 
ihve Bente waren geretter. — Funfzehn Mo- 
nat nachher fat bas danfbare Direftorium 
eben diefe Armee ansgefandt, um bas gaſt⸗ 
freie Land, welded ihr feinen Beiftand geleiſtet 
hatte, gu erobern und ju verwuͤſten. 
Vierter Abſchnitt. Begebenheiter 
im Jahr 1797. — Die (im Jahr 1795 gee 
fchehene) Wahl von g2 neuen Mitgliedern des 
fonverdnen Naths gu Bern atte der frangs- 
fifchen Partet ein gefabrliches Gewicht verlie- 
Hen. Gleichwohl fann man mit voͤlliger Gez 
wifheit behaupten, daf im Anfange des Jah⸗ 
res 1797 in ber ganzen Schweitz nod) nicht 
6000 Revolusiondrs und aud) unter diefen nur 
wenige waren, die son undanfbaren Soͤhnen 
des Baterlandes, einem Laharpe und Ods 
angefuͤhrt, den gaͤnzlichen Umnurz der alter 
Verfaſſung begehrten. — Aber die ungluͤckliche 
zu weit getriebene Maxime einer abſoluten 
Neutralitaͤt hatte die Regierung nun ſchon ſo 
entkraͤftet, ihr Anſehen ſchon ſo vermindert, daß 
das Direktorium immer kuͤhner wurde. — Die 
Kataſtrophe vom 4ten September 1797 ent⸗ 
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ſchied das Schickſal der Schweitz. Von dieſem 
Augenblick an ſcheint der Plan, ſie zu Grunde 
zu richten, ſeine letzte Feſtigkeit erreicht zu ha⸗ 
ben. Zu Ende des Novembers behandelte das 
Direktorium die Cantons ſchon wie ſeine Uns 
terthanen. Es gebot ifnen, den engliſchen Ge⸗ 
fandten weggufchaffen und die Cantons gaben 
nad. ,,€ine Negierung, die fic) eine folche 
Zumuthung gefallen (aft, iff ſchon aus der 
Meihe der unabhangigen Machte ausgeſtrichen.“ 
„Das Direktorium legte es darauf an, daß die 
Form diefes Schrittes eben fo beleidigend ſeyn 
follte, alg der Gegenſtand deffelben. Die 
MNachwelt wird Mie haben, gu glausen, daß 
es am Schluſſe des 18ten Jahrhunderts eine 
Regierung in Europa geben fonnte, die ſcham⸗ 
los genug war, um ju einem foldjen Auftrage 
dew verworfenficn ihrer Sbirren auszuſuchen. 
Diefer diplomatiſche Unhold fuͤhrte den Namen 
Mengaud, war im Ober-Clfas geboren und 
ein Verwandter von Rewbell. BVormals in 
revoluziondren Heldenthaten und Sendungen 
der Finſterniß gebraucht, empoͤrend durch eine 
feltene Mifchung von Uebermuth und Niedrig- 
feit ber Gitten, wurde er ausdruͤcklich gewaͤhlt, 
um den Sehweigern den Willen feiner Herren 
He 
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ju verkuͤndigen.“ — Wickham betrug ſich 
edelmithig genug, der Schweitz eine nod) grds 
fiere Berlegenheit gu erſparen; er reifete ab, 
che ihm der Befehl des Direftoriums befannt 
gemadt war, und geigte der Negierung von 
Bern die Urfachen diefes Schritts in einem 
hier zuerſt gedructten) Schreiben aus Franks 
furt (vom 22ten November) an, einem Schrei⸗ 
ben, „welches ein bleibendes Denfmahl der 
Geelengrdfe der brittiſchen Nation im Gegenz 
fas mit der Denfungsart und dem Verfahren 
der Nachfolger der franzoͤſiſchen Koͤnige ſeyn 
wird.“ 

Fuͤnfter Abſchnitt. Begebenhei— 
ten in den letzten Monaten bes Jah— 
res 1797. Einnahme des Erguel ꝛc. — 

Die Angriffe aller Art vermehren ſich: Bo⸗ 
naparte's Reiſe durch die Schweitz war der 
Vorbothe ernhafter Unternehmungen. „Dieſe 
nicht ohne Abſicht veranftaltete Durcreife hatte 
eine unverfennbare Wirkung: fie bdiente den 
Freunden der Neuerungen und den Aufruͤhrern 
jum Gignal; ihre ungeftime Freude verfindig- 
te ihre Hoffnungen.“ 

Um xsten Dezember lief das Direktorium 
den ſchweitzeriſchen Sheil des Bisthums Bafel 
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Truppen beſetzen. Die Binde fiel nun von al⸗ 
ler Augen, aber die Partei der Unthaͤtigkeit be⸗ 
hielt dennoch die Oberhand. — Zu gleicher Zeit 
brachen die Unruhen in verſchiedenen Staͤdten 
des Waadt⸗Landes aus; auch damals durf⸗ 
te man noch behaupten, daß es in dieſem herr⸗ 
lichen Lande kaum 10,000 Menſchen gab, die 
nicht die Berner Regierung angebetet haͤtten, 
daß gewiß nicht die Haͤlfte dieſer Anzahl eine 
Veraͤnderung begehrte, und daß kaum drei⸗ 
hundert eigentlicher Verſchwoͤrer an einer 
foͤrmlichen Revoluzion arbeiteten. Aber bie 
letzten wurden durch die Protection von Frank⸗ 
reich immer muthiger. — Die beiden merkwuͤr⸗ 
digen Beſchluͤſſe des Direktoriums vom 17ten 
und 28ten Dezember — die ſchnoͤdeſten Atten⸗ 
tate, die ſich je eine wilde Gewalt gegen die 
Rechte einer fouverdnen Regierung erlaubte — 
nahmen die jetzigen und kuͤnftigen Aufruͤhrer des 
franzoͤſiſchen Theils der Schweitz foͤrmlich in 
Schutz, und die Revolusion im Waadt-Lanz 
be tar entſchieden. . 
Sedster Abſchnitt. Revolugion 
imWaadt-Lande. Einmarſch der Frans 
sofen tn biefe Proving. Landtag gu 
Aarau. — 
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Die, welche bisher die abfolute Neutra⸗ 
litaͤt vertheidigt Hatten, ergriffen nun bas Sy⸗ 
flem einer freitilligen Revoluzion. Die 
Regierung follte einen Cheil aufgeben, um das 
Gange ju retten. „Gleichwohl hatte die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daf mit ber franzoͤſiſchen Res 
publif fein Kapituliren State findet, daf ihre 
Revoluzion eben fo untheilbar ift, tie 
ihr Gebiet, und daG fie den uͤbrigen Staaten 
eben fo wenig das Recht, ihre Gefege gu bes 
alten, als die Sefugnif, fie mit Modififasio= 
nen absudndern, zugeſteht.“ Indem man uͤber 
die nun gu ergreifenden Entſchluͤſſe berathſchlag⸗ 
te, ging die Nachricht ein, daß General Mee 
nard mit 15,000 Mann gegen dad Genfer 
Gebiet anruͤckte. Nod) am roten Januar hatte 
bie Berner Regierung das WaadteLand der 
Eid der Treue erneucen laffen; am 27ten bras 
chert bei der Annaͤherung der frauzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee die erſten Unruben in der fleinen Stade 
Vevey aus. Die Regierung zog ein Truppen⸗ 
Corps jufammen, und ſchickte es nad) Laue 
fanne: durd ein nie genug gu bejammerndes 
Mißgeſchick wurde dag Commando ber dieſes 
Corps — dem Oberften Weiß zu Theil, 

„Man hat dieſen Officier wie einen Verraͤ⸗ 
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ther, wie einen Feigen, wie einen Safobiner 
geſchildert: er verdiente keinen von dieſen Ti⸗ 
teln. Seine perſoͤnliche Tapferkeit war erprobt: 
er hatte nach und nach allen Syſtemen der 
franzoͤſiſchen Revoluzion geſchmeichelt, nie aber 
dau gelangen koͤnnen, ſelbſt eins zu haben: 
alle die mannichfaltigen Helden dieſer großen 
Mordfjene hatten einer nach dem andertt feine 
Huldigung und Gluͤckwuͤnſche erhalten: man 
durfte nur von einem Menſchen in der Welt 
reden, damit der Oberſt Weik fein Unhdnger 
tourde: er hatte mit Caͤſar wie mit Bonaz 
parte Briefe gewedhfelt; bas perſoͤnliche Ver⸗ 
dienſt war nicht der Maßſtab feiner Schaͤtzung: 
man darf nur beruͤhmt ſeyn, um Enthuſiasmus 
bei denen zu erregen, die ſelbſt beruͤhmt zu 
werden wuͤnſchten. Mitten in dieſen Verirrun⸗ 
gen eines von Paradoxien trunkenen, durch eine 
ſeichte Philoſophie verſchrobenen Kopfes, liebte 
Weiß ſein Vaterland, und hegte nie den Ge⸗ 
danten, die Verfaſſung deffelben umzuſtuͤrzen. 
Dieſe Geſinnungen hatten ihm ſogar das Zu⸗ 
frauen des Direftoriums und der Schweitzer⸗ 
Revboluzioniſten geraubt, die ihn der Heuch e⸗ 
Lei beſchuldigten. Niemand konnte dieſen Vor⸗ 
wurf weniger verdienen, als er, denn Eitelkeit 
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und Ueberfpannung machen nicht den Charafter 
ded Heuchlers aus. Gein Cigendiinfel war 
offen und freimithig: aber fo feltfam, war feine 
Urtheilsfraft organifirt, dag er die Revoluzion, 
die er in Frankreich bewunderte, fir die 
Sdiveis verderblid) fand. — Ohne. militds 
riſche Kenntniffe, ohne Gefchictlichfeit sum Un⸗ 
terhandeln, ohne Raleblitigfeit und Kunft im 
Benehmen, in allem mittelmdfig, und doch vol 
großen Gelbftvertranens, ging er nad) Lau⸗ 
fanne, in der Meinung, daß fein Name, 
feine Brofehiren, und feine Philofophie ihm 
die Aufruͤhrer ohne Schwerdtſtreich unterwer⸗ 
fen wuͤrden. Gedraͤngt zwiſchen ſeiner Pflicht 
und der Begierde, ſeine Popularitaͤt zu behaup⸗ 
ten, verlor er ſeine Popularitaͤt, ohne ſeine 
Pflicht gu erfuͤllen, welches bas beſtaͤndige Nez 
ſultat der Schiefheit im Betragen iſt.“ 

Unter einem ſolchen General, war auf eine 
nachdruͤckliche Behandlung des Aufſtandes nicht 
zu rechnen; Er hatte 20,000 Mann, eine gute 
Artillerie rc. gu ſeiner Dispoſizion: anſtatt fie 
zu gebrauchen, ließ er ſich mit den Rebellen 
in freundſchaftliche Unterhandlungen ein, und 
verhandelte noch, als die franzoͤſiſchen Truppen 
ſchon der Sache den Ausſchlag gegeben hatten, 
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die franzoͤſiſchen Noten immer drohender wur⸗ 
den, in Baſel eine abgeſonderte Revoluzion 
ausgebrochen war, und Mengaud in Perſon 
nad) Aarau ging, um am dieſem Orte, wo fo 
eben die Deputirten aller Cantons (Bafel 
ausgenommen) ihren Bundeseid erneuert hats 
ten, die Snfurtection einzuleiten. 7 
Giebenter Abſchnitt. Quftand der 
Schweitz im Anfange des Februar 
1798 — Erſte Revoluzion im Innern 
der Megierung. Negoziazionen mit 
dem General Srune, — : 
Trog des Verluſtes des Waadt-Landes 
konnte fic) die Schweitz noch retten; nach 
dem Landtage gu Aarau. hatte fic) ein never 
Muth der grofen gutgefinnten Majoritaͤt bee 
maͤchtiget. — Uber die Partei Frankreichs und 
des Lemporifirens gewann leider im Innern 
der Regierung immer mehr die Oberhand. Sie 
bradhte es dahin, daß der fouverdne Nath gu 
Bern, ohne von itgend einem Cheile der Nas 
gion dazu aufgefordert gu feyn, in den letzten 
Lagen des Januar, 52 außerordentliche Depuz 
tivte ber Staͤdte und des Landes in feinen Schooß 
Gerief, die ant 2ten Februar ihren Sig in der 
Raths-Verfammlung nahmen. Cine entfchies 
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Dene Mehtheit diefer Deputirten wiirde ihren 
Mandater und der alten Verfaffung treu gez 
blieben fey, wenn nicht die Regierung felbft, 
bas Gignal gegeben hatte, fie gu verlegen. 
Durch den YAdvofaten Bay und andere feiner 
Partet aufgefordert, faßte der fouverdne Rath 
am 5ten Februar den verderblichen Beſchluß, 
eine Gerdnderung in der Conftitusion, obgleich 
(wie er ſelbſt im Eingange diefes Beſchluſſes 
fagte) „keine Vorſtellung oder Anfors 
derung dieferhalb geſchehen war, vorzuneh⸗ 
men, decretirte vorlaͤufig die allgemeine Zulaͤſ⸗ 
ſigkeit aller Buͤrger zu den Staatsaͤmtern und 
den Grundſatz einer auf Wahl beruhenden Ree 
prdfentagion, und ſetzte den Zeitraum eines 
Jahres jue ndhern Bearbeitung und Vollen⸗ 
dung diefer fogenannten großen Reform aus. 
wMan entdeckte in dieſem Decret deutlich 
genug, die gemeinfchaftliche Wirfung ber Par⸗ 
teien, welche es abgefaßt batten; es wat nichts 
als das Reſultat ihrer widerſprechenden Sy⸗ 
ſteme, in einen Traktat zuſammengeſchmolzen. 
Fuͤr die innere Ruhe und Eintracht war es zu 
viel, fuͤr die Befriedigung des Direktoriums 
zu wenig.“ — Dieſe erſte große Revoluzion 
wurde bald, in Luzern, Freiburg, Solo⸗ 
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thurs ꝛc. nadhgeahmt. In verfchiedenen die⸗ 
fer Cantons, war das Bol nahe daran, gegen 
die Neuerungen aufzuſtehen. — Diefer poz 
litiſche Gelb fEmord war fo weit entfernt, 
die Negierungen mit Mengaud auszuſoͤhnen, 
daß er vielmehr jest erſt den Koͤcher feiner 
Mifhandlungen recht ausleerte und in feinen 
Noten (oom 13ten Februar u. f. w.) gang den 
Ton eines Aga von Algier annahm. — Seine 
tolithende Frechheit gab noc) einmal den Rez 
gierungen und dem Bolfe Muth. Man vers 
toarf die erniedrigendften feiner Zumuthungen 
und ruͤſtete ſich sum Widerftande, als ungluͤck⸗ 
licher Weife, an die Stelle des General Me⸗ 
nard eit anderer nicht erfahrner in der Krie⸗ 
gestunft, wohl aber im Mechanismus der Re⸗ 
volugionen und in allen BVerfeinerungen der 
Bosheit ernannt wurde, Brune (von dem 
Hier cine Schaudern + ervegende Schilderung 
entivorfen wird) uͤbernahm das Geſchaͤft, die 
Regierungen der Cantons ſo lange einzuſchlaͤ⸗ 
fern, bid die Verſtaͤrtkungen vom Rhein her 
angelangt ſeyn wuͤrden. Jene — 
Ignari scelerum tantorum artisque pelasgae 

ließen fic) mit ihm in unfelige Unterhandlungen 
ein, die dem dufern Erfolge nach, gu einem 
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kurzen Waffenftilftande, in der Chat aber gu 
ihrem Untergange fibrten. 

Achter Abſchnitt. Lage der Saher 
am Ende des Februar, Sdwanten itm - 
den Maßregeln bes Canton Berm 
Ausbrud) des Krieges und Unterjo— 
dung von Freiburg, Solothurn und 
Bern, — „Die Publisitdt der franzoͤſiſchen 
Machinasionen, die Kuͤhnheit der franzoͤſiſchen 
Agenten, die firafbaren Hoffnungen ihrer Mit- 
verſchwornen, lieBen fiber die Abſichten des 
General Brine feinem Qweifel mehr Naum: 
er befchleunigte den Marſch der Verſtaͤrkungs⸗ 
Truppen, der Waffenftillftand nahte feinem 
Ende, und die Berner ſchwebten nod zwiſchen 
Krieg und Frieden, ohne fic) jenem in die 
Arme gu twerfen, oder diefem entfagen gu wol⸗ 
len.“ = Unterdeffen rif nod) einmal, aber. sum 
lestenmale, eine Mafregel voll Muth und Ener⸗ 
gie die Regierung von Bern aus ihrer ſchmaͤh⸗ 
lichen Unthdtigfeit auf. General Erlach, der 
bie. Truppen des Cantons (eine Armee von 
25,000 Mant, ohne die Huͤlfs⸗Corps) anfuͤhrte, 
erfchien am 26ften Februar — der Waffen⸗ 
ſtillſtand lief mit dem erften Mary ab — in 
der Verfammlung des fouverdnen Raths und 
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erfldrte, Daf er entteder das Commando nies 
derlegen, oder die Getvalt, von feinen Truppen 
Gebraucy gu machen, erhalten mifte. Nach 
einer Gigung oon vier Stundem ertheilte der 
Rath dem General Erlad, die unbe— 
ſchraͤnkte Vollmacht, feine Truppen 
marſchiren und operiren zu laſſen, 
jenachdem eres noͤthig finden wuͤrde, 
und das vom Ende des Waffenftill- 
ſtandes an, and nod friber, wenn 
fic) die Frangofen vor Ablauf deſſel— 
ben Geindfeligfeiten erlauben folls 
ten. — Geſtaͤrkt durch diefen Beſchluß, leitet 
Erlad) feine Dispofisionen ein: die Deputirten 
fehren am 2gfien vom General Srine, ohne 
etwas auggerichtet gu haben — denn die 
Rhein Armee war nun angelangt! — zuruͤck, 
und die Armee bereitete fic) vor, am folgenden 
Lage (aflen Marz) die Feindfeligfciten angehen 
gu ſehen — Uber in der Zwiſchenzeit hatte 
fich in Bern eine nene Szene sugetragen: die 
Oppoſizions⸗Partei, die niche ſtark genug gee 
weſen mar, den Beſchluß vom 26ften gu hindern, 
brachte es am 2gften dabin — daß ev twieder 
aufgehoben ward: mit einem und demſelben 
Schlage wurde diefer ſchmaͤhliche Widerruf, 
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die Niederlegung der Souveraͤnitaͤt, die Ernene 
nung einer proviforifchen Negierung und die 
MAbfendung einer neuen Deputasion an General 
Brine, um ihm diefe demuͤthigende Schritte 
gu melden, durchgefest: nach heftigen Debate 
ten fiegte eine ſchwache Majoritdt, gegen wel⸗ 
che alles, twas der fouverdne Nath nod) vor 
wahren Patrioten in fid) ſchloß, proteſtirte — 
„Das Urtheil war nun geſprochen: Bern auf⸗ 
geopfert durch ſeine eigene Beſchuͤtzer, ſollte in 
Staub zerfallen: die Qualen einer fuͤrchterlichen 
Auarchie gingen der gaͤnzlichen Vernichtung vor⸗ 
an: dad vergiftete Gewand des Neſſus lief 
unter allen Claffer feiner Birger umber; fein 
Vaterland, feine Gefese, feine Bande mehr. 
Es war beſchloſſen, daß das Blut der Gerech⸗ 
ten fließen, das Verbrechen triumphiren, die 
Hoͤlle fic) oͤffnen, und dies ehrwuͤrdige Denke 
mal ber Einigkeit unter det Conoulfionen der 
Bwietracht zu Grunde gehen follte. — 

Ohne nur den vollen Whlauf des Waffen= 
ſtillſtandes zu erwarten, greifen die Franzoſen 
auf allen Seiten an — General Schauen⸗ 
burg ruͤckt gegen Solothurn, Brine ge— 
gen Freiburg vor. — Beide Staͤdte fallen 
am 3ten Maͤrz nad) einigen ungluͤcklichen Ges 
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fechten in die Hande ber Sieger. Die Angſt, 
die Verwirrung der Rathſchlaͤge, die Zerrittung 
im Innern erreicht den hoͤchſten Gipfel: am 
Abend des gten Marz beſchließt die proviſori⸗ 
ſche Negierung von Bern, unerwartet genug, 
fich am folgenden Lage gu vertheidigen. — Cs 
war gu fpdt! Umiſonſt ſtellte Bern nod) eine 
Armee von 14,000 Mann dem Feinde, der von 
zwei Seiten zugleich anruͤckte, entgegen: umz 
ſonſt mifchte ſich der ehrwuͤrdige Steiger perz 
ſoͤnlich ins Gefecht: umſonſt trug ein Theil des 
Schweitzeriſchen Heeres bei Neuen eck einen 
Vortheil uͤber die Franzoſen davon: indem dieſe 
tapfere Diviſion den Vortheil benutzen, und auf 
Freiburg marſchiren will, erhaͤlt fie die Nach⸗ 
richt, daß die Haupt-Armee geſchlagen, daß 
Bern ſchon in den Haͤnden der Feinde iſt. — 
Fuͤnf blutige Gefechte, bas letzte vor den Tho— 
ren der Hauptſtadt, beſtand dieſe Armee noch, 
ehe ſie dem Sieger das Feld raͤumte: am Abend 
des Sten Marg wurde ihm die Stadt uͤberliefert. 

„Das war das Ende dieſer glorreichen Rez 
publif, ber Pflanzſchule fo vieler großen Staats⸗ 
maͤnner und Generale, beruͤhmt durch ihre Weis⸗ 
heit, bluͤhend durch ihre Maximen, ausgezeich⸗ 
net durch ihre Tapferkeit, die ſeit mehreren 
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Jahrhunderter keines Feindes Fuß betreten 
hatte — jetzt u. ſ. f. — 

Im Tumulte der letzten Gefechte von ein⸗ 
ander getrennt, ſuchten Steiger und Erlach, 
jeder fuͤr ſich, den traurigen Weg aus ihrem 
unterjochten Vaterlande: jener kam gluͤcklich 
uͤber den Thuner See: aber dem General Erez 
Lach war noch ein ſchrecklicheres Schickſal vor⸗ 
behalten, Ein Trupp feiner eignen Soldaten, 
(vie in diefen letzten Lagen des Schreckens und 
ber Anarchie, durch auggeftreute teufliſche Gee 
ruͤchte — man zeigte ihnen fogar falz 
fhe Briefe vor — auf den unfeligen, bet 
dem Hine und Herſchwanken der serviffenen Nex 
gierung vielleicht verzeihlichen Berdacht, daß 
ihre eigene Anfuͤhrer ſie verriethen, geleitet, 
mehrere von ihren Offizieren ermordet hatten) 
uͤderfaͤllt ihn ohne Erbarmen, und bringt ihn 
ums Leben — 

Neunter Abſchnitt. Folgen der 
Eroberung von Bern. Schickſal der 
uͤbrigen Schweitz — Der Theil der fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen, der zu der Armee von Ita⸗ 
lien gehoͤrte, zeichnete ſich durch Disciplin und 
Ordnung aus: die Diviſionen der Rhein⸗Armee 
erlaubten ſich die ſchrecklichſten Exceſſe. — Dies 

waren 
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waren aber tur die erſten Heinen Gorfpicle: 
bald lernte die Schweitz gang andere Nebel 
fennen: alle dffentliche Caffen, alle Arſenaͤle, 
alle Magazine gepliindert, ungeheure Contris 
buzionen, die Beſchimpfung mie ber Beraubdung 
vereinigt, die Tirannei des Attila im Nahe 
men der Freiheit, uͤber das fonft freiſte 
Land der Erde ansgetibt, ein Le Carlier 
fiir zu menſchlich gehalten, und durch einen 
Rapinat erfegt, die Volks z Reprdfentasion 
eine veraͤchtliche Maſchine, welche die Befehle 
dieſer neuen Landvoͤgte vollzieht — Unter ſol⸗ 
chen Aſpekten tritt die neue Conſtituzion 
ihre Laufbahn an: „Numa konnte fie vers 
fafit haben, und fie wurde dennoch, ſo wie fie 
fidy hier anfiindigte, mit dem Schwerdte in 
der Hand vorgeseidhnet, von Raub und 
Blut umringt, ein Gegenffand des Entſet⸗ 
jens ſeyn. Wabrlich, es gehoͤrte fein fonderz 
liches Genie dagu, ein Direktorium, einen 
Rath der Alten, und einen Nath. der 
Juͤngern auf der Poſt von Paris nad) Aarau 
gu verſchicken. — Diefe Verfaffung, gebrand⸗ 
marft durd) ihren Urfprung und die Verbre⸗ 
then ihrer Stifter, wird die Schweitz in 
furger Zeit auch ſittlich zu Grunde richten: fie 
3 
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erweckt die Leidenfchaften, vermehrt die Gaͤh⸗ 
tung derſelben, fuͤhrt einen unnuͤtzen Schwarm 
oͤffentlicher Beamten herbei, deren unvermeidli⸗ 
ches Zuſammenſtoßen die Oligarchie oder die 
Anarchie erzeugen wird, und macht ein ver⸗ 
armtes Volk mit der niegefuͤhlten Laſt der 
oͤffentlichen Abgaben bekannt. — Durch die 
Ideen von Einfoͤrmigkeit und Ebenmaß ver⸗ 
fuͤhrt, bewundern kleine Geiſter dieſe Verwand⸗ 
lung von zwanzig Republiken in einen Staat: 
die Zeit wird kommen, wo wir dieſe Bewunde⸗ 
tung naͤher wuͤrdigen werden; jest nur eit 
eingiges Wort: diefe politifehe Reduction lege 
dad Schickſal der Schweig in die Hande einiz 
get wenigen Menſchen nieder. An die Stelle 
der fdderatioen Verſammlung -tritt:eine eingige 
Macht, welche die Kraͤfte des ganzen Landes in 
fich veveinigt, und ihm eine den Wuͤnſchen und 
den Vortheilen jedes cingelnen Gliedes entge⸗ 
gengefebte Bewegung mittheiles farm. — Zu 
diefer Verfaſſung denfe man fic) nun eine 
Lage, in welder der fo organifirte Graat vor 
40,000 fremden Goldaten umvingt, unter dent 
unbeſchraͤnkten Einfluß einer grofen Mache 
- vegiert wird — und das Geheimniß der 
Helvetifchen Revoluzion iſt ench all ec 
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Bei dem Verleger dicfes Journals find im vorigen 
Jahre folgende Were erſchienen und in ailen 
guten Budbhandlungen Deutfſchlands fir beiges 
fegte Preife gu haben. 


Athendum. Cine Zeitſchrift von A. W. und Friedr. 
Schlegel, rftes und stes St. gr. 8. 1 tht. 8 gr. 
Bahrdt, D. C. F., Moral fiir alle Srinde. Bierte 
Auflage. Mit einer Borrede, Vexbeſſe— 
rungen und Zufdgen von Dr. W. A- Seller. 
Pie See S| Saat Caer 1 tht, 16 gr. 
Dictionaire Frangois- Allemand et Allemand - Fran- 
gois 4 Pulage de deux Nations; rédigé par une 
Société de gens de lettres. Sixiéme Edition 
augmentee des expreffions de nouvelle 
Creation et de plufiewrs autres atticles 
revus par La Veaux. 4 Vol. . . 6 thl, 
Gefchichte der franzififchen Finanz -Verwaltung. 
Nach dem Franz6fifchen des Ritter d’Ivernois, mit 
einer Vorrede und Zufatzen von Frdr. 
Gentz § ... 2... ss 1th ager 
Gilly, D. (Koͤnigl. Preus. Geheimen Ober: Baurath ) 
Handbud) der Land, Baufunft, vorzuͤglich in Rice 
fit der Wohns und Wirthjdafts: Gebdude. Fuͤr 
angehende Cameral: Baumeifter und Ocfonomen, 
ar. 4. 2 Bde. mit 49 illuminirten Kupfertafetn und 
2 Bignetten, geheftet. . . . . 12 tht. 12 gr. 
Derfelbe tiber Evfindung, Confiruction und Vor- 
theile der Bohlendicher mit befonderer Riickficht 
auf die Urfchvift ihres Erfinders, ge. 4. mit § il- 
lnminirten Kupfertafeln. und zwey Vignetten, 
gebefict. ss... ee ee tthe or, 
Defelben kurze Anleitung, auf welche Art Blitz⸗ Ab⸗ 
leiter an den Gebduden anzubringen find. Mit 
2 illum, Gupfern, , . 1. tee ee 8 Gee 
Derſelbe ther die ſchnelle Berbreitung eines encites 
Henden Feners in den Dérfern und die leichten Mite 
tel, dieſes Ungluͤck zu verhuͤten. Mit einem Kupfer, 
(wird gum Beſten der Armen fir 4 gr. verauft.) 
Goͤthe, J. W. vou, Herrmann und Dorothee. Taſchen⸗ 
Ausgabe, 2 6 ee ee eee ele 12 gry 
Kleist, Franz von, Liebe und Ehe, in drei Gefin. 
gen, kL §. Mit qKupfern, gebunden 1 th, 12 gr. 














Lettres Wefiphaliennes; écrites par Mr. Ie Comte 
We Re" a Madame de H*** fur plulienrs lujets 
de philofophie, de litterature et d'h et Ja 
defcription pittoresque d'une partie de la fi 
pphalien Bos, sri cca Seen area ce, ai Boge 

Reinhard, Dr. F. V. COberhofprediger in Dresden) 
vom Werth der Micinigfeiten in der Moral. Aus 
Dem lateiniſchen mit Anmerfungen von J. L. F. Ek. 
Qweite mit ciner neuen Abhandlung yiber 
den Kleinigkeitsgeiſt in der Gittenlehres 
vom Berfajfer vermehree Aufl gr.g, is gr. 

Starke, G, W. C. Gemalde aus dem hdusliden Leber 
und Erzaͤhlungen, 4t¢e Sammlung, 8, . 18 gr. 

Lafdyenbud) und Kalender fiir 1799. Enthalts Maria 
Gtuart von Fricdr. Geng und die Rade 
eine Ergdhlung von Lafontaine. Mit 15 
Kupfern und 13 Bignetten. 

In cinem Bande von gewirfter Seide. 2 tht. 12 gr. 
m rothem Marequin gebunden. . . 2 tht. 4 gr. 
in Pappe und mit einem Futteral. . 1 th. 12 gr. 

Vols, Joh. Heinr. Verwandlungen nach Publius 
Ovidius Nafo,, In zwei Theilea mit einem Kupf. 

Auf geglattetem Velin-Papier . 4 thl. 8 gr. 
auf Schreibpapier . . . . + 2 thi. ab gr. 


Bur Oſter⸗Meſſe diefes Jahres erfcheinen: 


Gdthe; J. W. von, Herrmann und Dorothea. Zweite 
Ausgabe in Oftav; mit 10 grofen Kupfern und 
2 Bignetten. 

Humboldt, Wilhelm von, Aeſthetiſche Verſuche. Erfter 
Band: ber Gothe’s Herrmann und Doro— 
thea. gr. 8. . 

Humboldt, Fr. Alexand. von, uͤber die unterirrdiſchen 
Gasarten und die Mittel, ihren Nachtheil gu vers 
hindern;, cin Beitrag zur Phyſik und praktiſchen 
Bergbaukunde. 8. — 

Deſſen Verſuche uͤber die chemiſche Zerlegung des Luft⸗ 
feel und Uber einige andere Gegenftdnde der Nar 
turlebre. 8. , 

Miller, Dr. J. G. Werfaſſer des Siegfried von Lins 
Denberg) Fleine Nomane, rfter Theil. Mit Kpf. 8. 

Struve, Dr. E, A., Gefundheitelehres nebſt einer 
fafiliden Anteitung, Sdeintodte und Verungluͤckte 
ins Leben zuruͤckzurufen und Borfichtiafeits » Regeln 
ur Berbiitung der gewdhnliden Lebensgefabren, 
Gin Handbudy fir alle Stdnde. 8. 7 

Virgils Werke in drei Banden yon Joh. Heinr. Vols. 
Mit Kupf. Auf geglittetem Velin- u. auf Schrbp. 
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Neue Welthegebenheiten. 


t. 
Italien und Frankreich. 


Sag der Friedensſchluß von Campo For⸗ 
mido nicht das Ende det Revoluzionen und 
der Erſchuͤtterungen Italiens ſeyn wuͤrde, 
war ohne große Prophetenkuͤnſte voraus zu ſe⸗ 
hen. Gleichwohl haͤtte dieſer Theil von Europa 
vielleicht eine Zeitlang von ſeinen Bedraͤngniſſen 
ausgeruht: die Verhaͤltniſſe “des aufgeloͤſeten 
Staats von Venedig, der Lombardey, 
der Koͤnige von Sardinien und Neapel, 
des Großherzogs von Tos kana und des Kir⸗ 
Hen flaats, ſchienen wenigſtens fir die erſten 
Jahre berichtiget und fefigefest gu ſeyn; — 
RK 
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alg im Februar 1798 der Marſch der Franzo⸗ 
fen nach Nom, und die Stiftung einer Roͤ⸗ 
miſchen Republik alle dieſe Verhaͤltniſſe zer⸗ 
ſtoͤrte und die Bahn zu neuen Zerruͤttungen 
brach. 

Der Koͤnig von Neapel war in Vergleich 
mit andern coaliſirten Fuͤrſten noch leidlich 
genug aus dem erſten Ungewitter, welches 
uͤber Italien ausbrach, getreten. Der Frie⸗ 
denstractat, den er (am Joten Oktober 1796) 
mit Frankreich ſchloß, enthielt weder laͤſtige, 
noch ehrenruͤhrige Bedingungen; und wenn es 
wahr iff, daß er der Republik die Cwerhalt- 
nißmaͤßig unbedentende) *) Summe von 8 Mile 
Tionen Livres begahlen mußte, fo wurde diefe 
Berbindlichfeit doch twenigftens nur in einem 
Separat⸗Artikel ftipulire. 

Raum war aber die Croberung und Revo— 
lusionirung des Roͤmiſchen Gebiets vollendet, 
alg es flar und immer flarer ward, daf der 
Neapolitanifche Hof auf der Bafis diefes Trak⸗ 
tats nod) unficher ruhte, wie feine Unterthanen 
an dem Ricken ihrer immer drohenden Vul⸗ 





*) Der Hergog von Modena mufte bloß in baa—⸗ 
rem Gelde 7,500,000 Livres contribuiren, 
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kane. „Das Schickſal von Rom — fo hieß 
es ſchon in der erfien Tagen des Marg in 
einem halb⸗ offiziellen franzoͤſiſchen Journals *) 

— „Das Schickſal von Nom wird dad Schick⸗ 
fal don Stalien beſtimmen: Toskana, 
Meapel und Turin werden bald ihe Die 
reftorium und ihre Volks-Repraͤſen⸗ 
tanten haben: diefe Begebenheiten find nicht 
entfernt, Die Stifter der franzoͤſiſchen Frei⸗ 
Heit werden auc) die Freiheit von Europa 
grinden u. ſ. f.“ — In einem andern Blatte 
pon wenigſtens gleicher Autoritaͤt **) wurde 
die nahe Beſitznahme von Sizilien mit dem 
bedeutenden Zuſatz angekuͤndiget: „daß nun 
bald die Fahne der Freiheit von einem Ende 
Italiens zum andern wehen wůrde und die Exi⸗ 
fieng dev Tirannen und Oligarchen ihe nahes 
Ende erwartete.“ 

US die fransdfifchen Journaliſten diefes 
ſchrieben, hatte der RKinig von Neapel fich 
aud) nicht die kleinſte Verlegung des Friedens- 
ſchluſſes, nicht den entfernteften Anſchein einer 

RK 2 
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) Ami des lois No. 936. (9 Mars 1798). 
**) Moniteur No. 180 (20 Mars 1798). 
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feindfeligen Handlung erlaubt. Sein einsiged J 
unrecht lag darin, daß er der naͤchſte Nachbar 
der neuen roͤmiſchen Republik war. Er ſtand 
bloß, — wie man ſich in den guten Zeiten 
der Revoluzion ausdruͤckte — „in dem Ver⸗ 
dacht, verdaͤchtig zu ſeyn *). 

In eben dieſer Periode erſchien in den 
franzoͤſiſchen Journalen eine ſogenannte Rede 
eines ſogenaunten oͤffentlichen Anklaͤ⸗ 
gers zu Rom, worin die vereinigten 
Schatten des Marat und bes Vater Du— 
ch esne einen Verſuch gemacht gu haben ſchie⸗ 
nen, noch fuͤnf Jahre nach ihrem ruͤhmlichen 
Tode, die Welt durch ein Maximum von teuf⸗ 
liſcher Wuth und poͤbelhafter Verworfenheit zu 
uͤberraſchen. Am Schluſſe dieſer, ohn alle 
ſichtbare Veranlaſſung zur Welt gebrachten 
ſchmutzigen Diatribe, die vom Anfang bis zu 
Ende fo abgefaßt iſt, daß keine ehrliebende Fe- 
der eine einzige Zeile daraus abſchreiben koͤnn⸗ 
te, werden dem Koͤnige von Neapel woͤrt⸗ 
lich (nur mit den niedrigſten Schimpfwoͤrtern 
verbraͤmt) folgende wichtige Vorwuͤrfe ge⸗ 








*) Ceux qui seront suspects, detre suspects ete 
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macht: 1, Daf er fic) unterftehe, Kraft einer 
Balle aͤber Menfchew gu regieren, und die 
Souveraͤnitaͤt des Boks nicht anere 
kennen wolle; — 2, daß er ſich weigere — 
das Papiergeld des Roͤmiſchen Volks 
in ſeinen Staaten circuliren zu laſſen; 3, daß 
er taub fuͤr die Stimme ſeines Volks, taub 
fuͤr die Klagen der Freunde der Freiheit 
und der Philoſophie ſey, die er in ſeinen 
Baſtillen verſchmachten laße; 4, daß ev ſei⸗ 
ner Gemahlin fein Vertrauen ſchenke; (Man 
kann ſich leicht vorſtellen, wie dieſer Artikel 
ausgedruͤckt war) 5, daß er ſeinen Hunden 
koſtbare Stuben gebe, indeß die Lazzaroni 
auf den Straßen laͤgen; 6, daß er ſeinen 
Faſanen eine Inſel zum Spazierengehen ein⸗ 
raͤume, indeß er die freien Naͤnner in 
den Kerker ſperre; und endlich 7, daß er aus 
Liebe gu den wilden Schweinen die Jagd⸗ 
rechte aufrecht halte. +) — Die franzoͤſiſchen 





S. Ami des lois. No, 955. (29 Mars 1798). 
wo id) nadgufdlagen bitte, menn etwa die gar gu 
grofe, einer Theater-Karrikatur aͤhnliche Tollheit 
dieſes merkwuͤrdigen Aktenſtuͤds den Badage der 
Uebertreibung erzeugen follte. 
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Journale meintett, indem fie died trefliche Pro⸗ 
ouft mit aller moͤglichen republifanifden Graz 
vitdt jum beſten gaben,“ man koͤnnte 8 ald 
das Todes⸗Urtheil der {Meapolitaniz 
ſchen Negierung anſehen.“ 

Unterdeſſen kamen von der andern Seite 
aud) Merkmale einer gemaͤßigtern Denkungs⸗ 
art zum Vorſchein, und das Direktorium ließ 
das Geruͤcht von einem bevorſtehenden Marſch 
nach Neapel in ziemlich ſcharfen Ausdruͤcken 
widerlegen. *) Wer den Geif— der franzoͤſiſchen 
Regierung und die Taktik ihrer Schriftſteller 
einigermaßen ftudire hat, dem wird es nicht 
unbefannt feyn, daß die halb- offisielen Jour⸗ 
nale off gewiffe Unternehmungen mit großem 
Laͤrm ankuͤndigen nuiffen, indeß die Regierung, 
weil zwar der Plan, aber noc) nicht die 
Ausfuͤhrung reif iff, diefe Unternehmungert 
ableugnen laͤßt. Solcher Beiſpiele laſſen ſich 
viele anfuͤhren. 

Es gab aber diesmal noch einen beſondern 
und ſehr weſentlichen Grund, der die franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung beftimnren fornte, das Schick⸗ 





*) Redacteur. No. 855. (g Avril 1798)) 
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fal, welches dem Koͤnige von Neapel zuge⸗ 
Dacht war, mit einem dichten Schleier gu vers 
huͤllen und von der Hand nicht nuv die Larve 
Der Maͤßigung, fondern fogar der Freundſchaft 
angunehmen, Man ruͤſtete gu Coulton die 
geheimnißvolle Flotte aus, die der brittiſchen 
Macht im Orient den toͤdtlichen Stoß vers 
feben follte. Diefe Flotte mute das Mittel⸗ 
laͤndiſche Meer durdhfreugen; es war fogar 
eine ihver erften Aufgaben, fic) des wichtigen 

Poftens von Malta su bemaͤchtigen. Obgleich 

dieſes Projekt ſelbſt ſchon eine offenbare Feind- 
feligfeit: gegen den Neapolitaniſchen Hof in fich 

ſchloß, fo war es dod) duferft. wichtig, diefen 

Hof nicht vor der Zeit gu alarmiven, utd das 

Blendwerk freundſchaftlicher Abſichten fonnte, 

wenn gleich nicht guͤnſtige Geſinnungen fuͤr die 

Expedizion von Bonaparte bewirken, doch 

den fruͤhzeitigen Folgen unguͤnſtiger Dispoſi⸗ 
zionen vorbeugen. 

Wahrſcheinlich lagen dieſe, und keine anz 
dern Motive zum Grunde, als bas Direkto— 
rium im Anfange des Monats May den bez 
kannten Garat mit dem Titel eines Amb aſ⸗ 
ſadeurs nach Neapel ſchickte. Obgleich die 
Reden, welche dieſer Geſandte aim Sten und 
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oten May ae ben Rénig und die Koͤniginn 
pon Neapel hielt, in Ruͤckſicht auf ihren 
eigenthimlichen Charatter, libre perſoͤnliche In⸗ 
foleng; ihve grobe Undelifateffe und ihre ſchuͤ⸗ 
lerhafte Pedanterei in den Annalen der Diplo⸗ 
matie gewiß ohne Deifpiel find, *) fo enthielten 





*) Gie finpsein merkwuͤrdiger Beweis , wie ſehr 
ſich ein ſonſt gluͤckliches Talent, wenn es ‘in eine 
fremde GSphire gerdth, verwirren kann, nod) weit 
mehr aber, wie ſehr der politifde Sanatismus und 
die falide Grific, welde die Revoluzion charakteriſi⸗ 
ren, die Klarheit und Simplisitde, die fonft dem 
franzoͤſiſchen Ideengange fo vorzuͤglich eigen wary vers 
wiſcht, die Urbanitdt diefer Nazion weggeſchliffen und 
ihren Geſchmatk heruntergeſetzt haben. Garge ift 
unftreitig einer der geiftreidften unter den Revoluzio⸗ 
niften, und nod) jegt, in pen Zeiten des litteraͤriſchen 
Verfalls, einer per beften Schriftſteller. Gleichwohl 
fonnte er, als Ambaſſadeur eines grofen Gtaates dem 
Mbnige von Neapel gradhten: wenn er ſich ſelbſt 
betrachte, fo Pomme er fid) wie einer der alten Phi: 
loſophen por, welche in diefe Inſeln kamen, um dag 
Gluͤck der Voͤlker gu pefdrdern; gleichwohl fonnte 


er der Koͤnigin verfidern das Borurtheil gegen ihn - 


berube bloß quf Beqebenheiten, dic falſch erg dhe 


worden waren“, gleichwohl fonnte er eben diefer Fire 


finn, Der leiblichen Schweſter feiner hingerichteten 
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fle doch wiederholte Verſicherungen per Liebe 
jum Frieden und fogar beftimmee Aufforderun⸗ 
“gen gu einer naͤhern Berbindung mit Frank⸗ 
veich, Mitten unter either Prahlereien mit 
ben Siegen, den Tugenden, und — ,,der pox 
litiſchen Toleranz“ (1) der franzoͤſiſchen 
Republik, wurden dem Koͤnige und ſelbſt der 
Koͤniginn einige platte, aber doch immer ſchon 
bemerkenswuͤrdige Schmeicheleien geſagt, die 
Vortheile eines Handelstrakts vorgemahlt und 
beſonders die Anſpruͤche, welche eine an dem⸗ 
felben Meer wohnende Nazion auf die 
Greundfchaft bes Regenten dieſer gluͤcklichen 
Lander (das heißt, des Beſitzers der guten 
Hifen von Neapel und Sizilien) machen 
duͤrfte, herausgehoben, 

So glangend diefer Anfang war, fo wenig 
entfprad ihm, die Folge, Jene hochtoͤnende 





Monardhin, ing Gefidht fagen; „Frankreich fen ger 
wohnt, bei den Pringen des Hauſes Defterreidh 
mehrere von den Grundſaͤtzen anzutreffen, welde die 
BervollLommnung der buͤrgerlichen Ordnung, (das heißt, 
Die franzoͤſſſche Revolugion) vorbereiteten; vieler ans 
dern Abgeſchmacktheiten nidt gu gedenten. S. Re- 
dacteur. No, g11 et 12. 
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Neder ſchienen bas erſte und letzte Geſchaͤft 
des Buͤrgers Garat zu ſeyn; er verließ den 
Hof wo er ſich mit ſo vielem Pomp angekuͤn⸗ 
digt hatte, fruͤhzeitig wieder, und nun kehrte 
eine lange Stille — in der aͤngſtlichen Erwar— 
tung des Schickſals der Touloner Flotte gegriine 
det — tiber die Verhaltniffe mit Neapel ein 

Gie tourde unterbrochen, als die Schrek⸗ 
kenspoſt von der Schlacht bet Abukir eine 
ging. Wie erzuͤrnte Kinder, die den erften 
den beſten lebloſen Gegenftand als den Urheber 
ihver Leiden mifhandeln, fo brachen nun alle 
franjéfifche Journaliſten, diesmal untriglidje 
Vorboten des auffieigenden Sturmes, in Bors 
wuͤrfe und. Verwuͤnſchungen gegen den Koͤnig 
von Neapel aus. eden verninftigen Beo⸗ 
bachter mufte es einleuchten, daß eine Flotte 
wie die Engliſche, von einem Admiral, wie 
Nelſon angefuͤhrt, fic) immer irgendwo, und 
zuletzt mit bewaffneter Hand, Waſſer und anz 
dere Beduͤrfniſſe gu verſchaffen gewußt haben 
wuͤrde, und daß, wenn dieſer Flotte, die 
Sizilianiſchen Haͤfen am gelegenſten waren, der 
Koͤnig von Neapel kein Mittel in Haͤnden 
hatte, um ihnen den Eingang in dieſe Haͤfen 
zu wehren. 
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Solche einfache Betrachtungen fanden bei 
allen den heftigen Leidenſchaften, welche die 
entſcheidende Seeſchlacht, in Frankreich rege 
gemacht hatte, keinen Eingang. Die „Ver⸗ 
raͤth ereis des Neapolitaniſchen Hofes war 
flar und erwieſen: in eben det Sffentlichert 
Sitzung des Raths dev Fuͤnfhundert, in wel⸗ 
cher die Aus hebung von 200,000 neuer Solda⸗ 
ten dekretirt ward, unmittelbar vor der Ab⸗ 
faſſung des Beſchluſſes, wurde die angebliche 
Treuloſigkeit des Koͤnigs von Neapel mit 
den ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert: man ver⸗ 
ſicherte ihm in donnernden Apoſtrophen „daß 
der Veſuv kaum brennendere Lava enthalte, 
als die, mit welcher die Republikaniſchen 
Phalangen ihn heimſuchen wuͤrdenr· Man 
mahlte ihm die Schreckniſſe der Revoluzion 
vor, die man (in ſtrenger Uebereinſtimmung 
mit den Grund⸗-Maximen des modernen Voͤl⸗ 
kerrechts) in ſeinem Lande unfehlbar bewirken 
wuͤrde; man ſprach ohne Ruͤckhalt von ſeinen 
Verbindungen mit dem Oeſterreichiſchen Hofe, 
man kuͤndigte ihm in der That ſchon damals 

den Krieg an. *) ' 








+ G, Moniteur No. 6. (6 vendem. An VII.) 
Die Szene ging in der Sigung vom sten Septbr. vor. 
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Im Grunde war das alles nur die Bez 
fldtigung der gerechten Deforgniffe, welche 
Neapel unablaffig, befonders aber von dem 
Augenblick a, hegen mußte, wo die Franzoſen 
aus dem Kirchenſtaate eine ihrer Provinzen 
gemacht hatten. Dieſe wild-hervorgeſchoßne 
Roͤmiſche Republik, die herbſte Frucht 
des revoluzionaͤren Zeitalters, ein wuͤſtes 
Chaos von ausgelaſſener Frechheit, empoͤren⸗ 
der Grauſamkeit, barbariſcher Unfaͤhigkeit, und 
an ſich ſelbſt verzweifelnder Ohnmacht, wo ſich 
unter den Haͤnden gewiſſenloſer Werkmeiſter 
der Zerſtoͤrung, aus dem Schlamme der tief⸗ 
ſten Corruption — nichts als ein Schwarm 
giftiger und verzehrender Inſekten entwickelte, 
wo man unter einer unverhuͤllten, oͤffentlich 
organiſirten militaͤriſchen Tirannei — 
von Freiheit und Republikanismus redete, und 
wo einige Theater⸗Helden, deren Bettelar⸗ 
muth noch laͤcherlicher, aber auch noch fuͤrch⸗ 
terlicher als ihre Arroganz war, ſich im Style 
der roͤmiſchen Conſuln ausdruͤckten — die⸗ 
ſes ſcheußliche, politiſche Ungeheuer, welches 
man im Ernſte kaum, wie einen Staat behan⸗ 
deln konnte, war gefliſſentlich vor der Thuͤr 
des Koͤnigs von Neapel aufgeſtellt, um ihm 
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fein bevorſtehendes Schickſal ju verkuͤndigen. — 
Die Befignahme oom Malta, ohne ihm, dem 
Freunde der franzoͤſiſchen Republif, und dem 
unlengbatert Lehnsherrn der Inſel *) ein Wort 
daruͤber gu vergoͤnnen, lehrte ihn, was er von 
den politiſchen Maximen ſeiner g roßen Freun—⸗ 
din zu erwarten hatte; und es konnte ihm 
wohl ſchwerlich entgehen, daß das Geſchrei 
fiber ſeinen Antheil an dent Siege der britti- 
ſchen Sees Macht nur der Bortwand und das 
Signal ded lang beſchloſſenen und unvermeids - 
lichen Angriffs war. 
Die Beweggruͤnde der Neutralitaͤt hoͤrten 
auf, guͤltig zu ſeyn: der Krieg mit Frankreich 
und ſeinen Affiliirten, war nicht linger proble⸗ 








*) Nur in einem Zeitpunkt, wo die voͤlkerrecht⸗ 
liche Ideen wie Barbarei behandelt werden, und die 
Bardarei an die Stelle des Voͤlkerrechts gu treten 
droht, konnte man diefe Lehnss Superioritde dee Ris 
nigs von Neapel laͤcherlich machen, oder gar fuͤr 
ein Hirngeſpinnſt erklaͤren wollen. Sie beruht auf aus: 
druͤcklichen Traktaten, und war die beſtimmte Ber 
dingung, unter welder Kaiſer Carl V den ‘Nits 
tern im Saher 1530 dic Inſeln Malta und Gozzo 
einrdumte. ‘ 
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matiſch, da8 roͤmiſche Confulat erließ am 
2often Oktober ein hocjtrabendes Schreiben an 
die franzoͤſiſchen Commiffarien, welches felbft 
die frangdfifhen Blatter als ein formliches 
Krieges⸗Manifeſt betrachteten. *) Die Wahl 
eines neuen Geſchaͤftstraͤgers in der Perfon des 
an den Graͤnzen von Italien nur zu bekannt⸗ 
gewordenen Mangourit *, gleid) darauf 
eines nenen Gefandten in der Perfon eines 
brennenden Nepublifaners (La Combe St. 
Michel) verviethen immer mehr und mehr, 
welder Geiſt des Friedens das Direftorium 
hefeelte; der Kdnig von Neapel proteftirte 
foͤrmlich gegen. den Gefchaftstrager, durch ein 
anhaltendes Stillſchweigen gegen den Gefande 





*) Propagateur. No. 355- 
") Er war Nefident bei der Republi? Wal: 

fis, und bearbeitete diefe Republik gu eben der 
Beit, wo Mengaud feinen Sig in Bafel und 

« Guyot in Graubuͤnden aufgefdlagen hatte. Er 
organifirte mit einem Schweitzeriſchen General Nah—⸗ 
mens Lorges die Gnfurrection, und einige Woden 
nachher, als die Wallijer rebellirten (1) die Reduce 
tion dicfes unglidliden Landes, das heißt, erridtete in 
Gitten cin fuͤrchterliches Blutbad an, und legte des 
nen, die uͤbrig blieben, eine Contribution von 600,000 
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ten; er cultivirte vor den Augen der Welt feine 
Freundfhaft mit dem Engliſchen Hofe, bot alle 
feine innere Kraͤfte auf, verſtaͤrkte ſeine Armee, 
organiſirte ſeine Landmiliz, rief einen oͤſter rei⸗ 
ch i ſchen General von großem Anſehen an die 
Spitze ſeiner Truppen, und bereitete ſich zum 
Kaumpfe vor, Er mar entweder benachrichti⸗ 
get, daß der entſcheidende Schlag unvorzuͤglich 
geſchehen ſollte, oder, was unſtreitig wahrſchein⸗ 
licher iſt, er wollte den Augenblick, der ſeinen 
Feinden der guͤnſtigſte ſcheinen wuͤrde, nicht ers 
warten: ev ruͤckte alſo am 23ſten November in 
das Roͤmiſche Gebiet ein: ſobald die Nachricht 
von dieſem Schritte nur Paris erreicht hatte, 
wurde dem Koͤnige von Neapel Cam 6ter 
Deʒember) foͤrmlich dev Krieg angekuͤndigt. 





Livres auf. — Am r6ten Marz (1798) ſchrieb dieſer 
merkwuͤrdige Refident cinen Brief an den General . 
Brine, der mit folgenden Worten ſchloß: ,, More 
gen werden hier die Primdrs Berfammlungen gehat- 
ten: Heute Abend ift Ball, den id mit dem 
linfen Fuße erdffne, weil dies die erſte Por 
fizgion der Gelden der Schweiz (d. i. des 
General Brine und feiner Seldaten) war; hier ijt 
alles einbalfamirt in Freude umd Jubel.“ Ami 
des luix. No. 956. p. a 
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* * 
* 


Die Krieges-Erklaͤrung gegen den Koͤnig 
von Neapel war zu gleicher Zeit gegen den 
Koͤnig von Sardinien gerichtet, und voll⸗ 
endete die lange Reihe grauſamer Schickſale, 
die dieſes Koͤnigliche Haus ſeit dem Ausbruch 
des Revoluzions⸗Krieges getroffen hatten. 

Schon im Jahre 1792 des dritten Theils 
ſeiner Staaten und ſeiner Einkuͤnfte beraubt, 
nach einem kurzen voruͤbergehenden Erfolg im 
Jahre 1793, *) wieder in die Graͤnzen von 
Piemont zuruͤckgedraͤngt, in den beiden folz 
genden Jahren, bald an det weſtlichen Gebirga- 
fette (von Geiten der Dauphind) bald an 

der 





*) Wihrend der Gnfurrection und Belagerung 
von Lyon im Jahre 1793 befegten die Piemonteft- 
fen Truppen einen Theil von Savoyen wieder, | 
und nahmen fogar Chambery weg: nad) der Eros 
berung von Lyon ſchlug Generat Sellermann fie 
surg, — Dies war der Zeitpuntt, ‘wo eine mit 
Energie unternommene Operagion von Geiten des 
Koͤnigs von Gardinicn, den Angelegenheiten im 
ſuͤdlichen Grantreid) und in Italien vielleicht eine 
andere Geftatt geben Fonnte, 


ey 
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der fidlidjen (bon Nizza und Tende aus) 
angegriffen, nad) und nad) feiner feften Schldf: 
fer und Paffe in den Alpen beraubt, durch 
innere, ſtets unterhaltne Gaͤhrungen, durch 
zwei Snfurrefsionen auf ber Inſel Sardi⸗ 
nien, durch Mangel an Geld, und vielleiche 
aud) at confequenten Planet und feften Nath- 
ſchlaͤgen gefchwacht, fah fic) der Hof su Tur in 
ſchon in-einer fir die Gegenwart druͤckenden, 
fir die Zukunft bedenflicjen Lage, als. im 
Fruͤhlinge des Jahres 1796 Bonaparte an 
der Spitze dev franzoͤſiſchen Truppen erſchien. 
Der Feldzug wurde auf den Graͤnzen von 
Genua und Piemont eroͤffnet. Nach ben 
entfdjeidenden Sdhlachten bei Monte Notte, 
Millefimo und Dego Cam r1tew 13ten und 
r5ten April) entwarf Bonaparte den Ilan, 
die Armee, welche das Innre von Piemont 
zu decken beftimme war, zuerſt ansugreifen und 
wenn er fie aufgerieben oder unthatig gemacht 
haben wuͤrde, gegen General Baulieu vorgus 
ruͤcken. Er ſchlug die Piemonteſiſchen Truppen 
bei Ceva und Mondovi, ging nach der 
Einnahme von Cherasco uͤber die Stura, 
und naͤherte fic) Turin. In dieſem Augen⸗ 
blicke, kaum vierzehn Tage nach der Eroͤffnung 
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ded Feldzuges, wurde der merfivirdige Waf⸗ 
fenſtillſtand gefchloffen, wodurch der Konig: von 
Sardinien der franzoͤſiſchen Armee die Citas 
delle von Ceva und die Leiden widhtigen Feſtun⸗ 
gen Coni und Tortona uͤberlieferte. 

Die Zeit iſt noch nicht gekommen, um 
fiber die Bewegungsgruͤnde gu dieſer außeror⸗ 
dentlichen Verhandluug ein ganz competentes 
Urtheil gu fallen, Aus bloß militaͤriſchen Gee 
ſichtspunkten ſcheint fie fich ſchlechterdings 
nicht erklaͤren gu laſſen. Tur in konnte eine 
Belagerung von einigen Monaten aushalten, 
waͤhrend welcher die Oeſterreichiſche Armee 
Kraͤfte zu neuen Unternehmungen gewann. 
Die Hauptplaͤtze Aleſſandria und Core 
tona welche den Uebergang Aber den Po deck⸗ 
ten und. die weitern Operazionen tvefentlich 
erfdjwerten, waren nicht einmal bedroht. Die 
Konigliche Familie fonnte fic) auf mehr als 
einem Wege den perfonlichen Gefahren ents 
ziehen. Der ſchlimmſte Ausgang des Feldguz 
ges konnte nicht leicht etwas ſchlimmeres hers 
beifuͤhren, alg man bier, faft ohne den Feldzug 
verſucht zu haben, Aber ſich ergehen lief. 

"  Bonaparte’s uebergang uͤber den Po, 
der Verluſt der Lombardey, die Nevolugios 
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nen vor Mailand, Bologna, Genua und 
Benedig, alle die ungliclidjen Begebens 
Heiter, welche die franzoͤſiſche Armee bis in 
die Gebirge von Steiermaré fuͤhrten — 
waren grofentheils eine Folge dieſes Waffen⸗ 
fiillftanded. Das auggehungerte von allem 
entbloͤßte frangéfifche Heer fand nun reichliche 
Gelegenheit fic) Lebensmittel und Beduͤrfniſſe 
jeder Ure zu verſchaffen. Bonaparte fiblee 
feinen Niickew frei, und fonnte feine vereinter 
Kraͤfte gegen die Oeſterreicher vichten, und. 
Mantua wurde mit dem Geſchuͤtz belagert, 
welches man inden Piemonteſiſchen Fee 
flungen erbeutet hatte! 

Diefer Waffen filfand war die Cinleitung. 
zu einem Griedensfchluffe, den die Nachwelt 
fiir eine Fabel halter wiirde, wenn ihn niche 
der fruͤher gethane Schritt begreiflid) machte. 
Der Kinig von Sardinien entfagte fir im⸗ 
mer dem Beſitz des Herzogthums Savoyen 
und der Graffchaften Nizza und Tende, 
uͤbergab den Franzoſen bis gum allgemeinen 
(beffer bid gum ewigen) Frieden, die Fee 
fungen Exiles, LUffiette, Gufa, La 
Bruͤnette, Chateau Dauphin, Cont, 
Ceva, Aleffandsien und Cortona, nedft 

La 
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dem Gebranc aller darin befindliz 
chen Urcillerie, und lies fid) no auf eine 
Menge anderer frdnfender Bedingungen ein. *) 

Um diefer ungeheuren Preis faufte der 
Koͤnig von Gar dinien die eingebildete Sicher⸗ 
eit des Beſitzes feined auf die Halfte herab- 
geſchmolzenen, zerſchnittnen, aller feiner Schutz⸗ 
wehren beraubten Landes, und hinterließ einige 
Monate nachher * ſeinem Sohne den trau⸗ 
rigen Vortheil, die Zerſtuͤckelung, Beraubung 
und Revoluzionirung des groͤßten Theils von 
Italien als ein neutraler Zuſchauer mit ans 
zuſehen. 

Wenn die Ergebung in demuͤthigende Be⸗ 
dingungen jemals eine dauerhafte Buͤrgſchaft 
der Erhaltung gewaͤhren koͤnnte, und wenn „die 
Revoluzion nicht eben fo untheilbar ware, 

*) Suffer allen diefen unerhoͤrten Conceffionen, 
enthielt diefer Traktat (oer am rsten May 1796 uns 
terzeichnet wurde) dod) aud nod) geheime Sepa⸗ 
tatsMreiteit, S. Campagnes de Bonaparte 
Pp. 28. Der Berfaffer diejes Buds fagt felbft mie 
vieler Maivitdt won diefem Friedensſchluſſe qu'il 
en avoit rarement été fait de femblable. 


“) Bictor Amadeus LI ftarb am r6ten Ok⸗ 
tober 1796, 
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als die Republik““, fo hatte man dem Koͤ⸗ 
nige von Sardinen jest einen langen Fries 
den mit Frankreich verfprechen muͤſſen. Durch 
abfolute Erſchoͤpfung gu jeder großen Unters 
nehmung unfahig gemacht, auf den Beſitz dee 
einzigen Feſtung, die er bewohnte eingeſchraͤnkt, 
rings umher von feindlichen Batterien einge⸗ 
ſchloſſen — was konnte ihm im ſtrengſten 
Sinne des Worts noch uͤbrig bleiben, als ohn⸗ 
maͤchtige Wuͤnſche? *) 

Gleichwohl waren noch kaum zwei Jahre 
voruͤber gegangen, als ſich gegen dieſen, aus 
der Reihe der Europaͤiſchen Maͤchte beinahe 
vertilgten Staat, dennoch neue Gefahren auf⸗ 
thirmten, Faſt in eben dem Augenblick, wo 





*) Aber freilich gehiren aud diefe unter die 
Berbrechen, — Nad einem gewiffen Spradgebraude 
ift der, welder ſich heute Klagen uͤber eine Verfaſ⸗ 
fung erlaubt, die man ihm geftern auf der Spige 
der Bajonetter gubradte, cin Rebells cin Furft dee 
es ungern ſieht, daf man ihm feine Lander wegnahm, 
tin Berrdeher, und der, welder den ftrafbaren 
Verdacht erregt, daß ihm die Mifhandlungen der 
Republik nicht weit lieber find, als die Freundſchaft 
tines andern Fuͤrſten, ein Confpirant 
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Guinguenc, der neue Ambaffadeur der franz 
zoͤſiſchen Republik dem Kdnige in feiner An— 
trittsrede *) verſicherte, daß „Achtung fir 
Die Vertrage, fir die oͤffentliche Ordnung und 
fiir dads Voͤlkerrecht, der Charakter feiner Sen⸗ 
dung ſey,“ daß „die Nazion, welder ihre 
Siege den Beinahmen der gro fen erwor— 
ben, haber, feine andre diplomatiſche Kuͤnſte 
fenne, ald Offenheit, und Redlichfeit, daß fie 
Doppelsingigfeit und Life verderbten Cabi⸗ 
nettern iGerlaffe 2c, in eben dem Augens 
blick brachen in allen Cheilen des Piemonte- 
fifchen Gebiets, wiitende Snfurrefsionen aus, 
Zwei franzoͤſiſche Negimenter Hatten diefe Juz 
furrefsionen in ‘den Staub gelegt: man fand 
es vathfamer, fie ihrem Laufe gu fiberlaffen. **) 





*) Redactenr 947. 

**) Die frangdfifdyen Journale, felbft die gemaͤ⸗ 
Figten, fpradjen uͤbrigens von diefen Piemontefis 
fdhen Gnfurrefsionen nie anders als in Ausdruͤcken, 
deren Sinn nach den Prinzipien der franzoͤſiſchen 
Revoluzion nicht zweifelhaft war. Die Inſurgen⸗ 
ten waren „Patrioten,“ die „mit großer Ener⸗ 
gie,“ die ,ufurpirten Rechte des Boles 
reclamirten,“ dabei ,,Feinde aller Ausſchwei⸗ 
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Raum hatte fie der Hof durch muͤhſame Une 
ſtrengung feiner letzten Rvdfte erſtickt, als das 
Direktorium der liguriſchen Republik unter 
dem ſchnoͤden Vorwande, daß ihr Gebiet ver⸗ 
letzt worden fey, dem Koͤnige von Sardinien 
den Krieg erklaͤrte. Ein Wink der franzoͤſiſchen 
Regierung haͤtte dieſen muthwilligen Angriff in 
der Geburt erſtickt: die franzoͤſiſche Regierung 
beobachtete cine ſtrenge Neutralitaͤt: 
Guingueneé tar verſtummt: Der framzoͤſi⸗ 
ſche Gefandte in Genua *) blies ſelbſt das 
Seuer an. 

Endlich) mute ber Konig von Sardis 
nien fich entfchliefen, den letzten bitterften 
Trank aus dem Kelche feiner Demuͤthigungen 
ju trinken. Durch einen Vertrag, den er am — 
28ften Suny (1798) mit dem General Brine 





fungen,* deren eingiges Seftreben dahin ging, 
aden Baum der Freiheit gu pflangen u. ſ. f. 
6. Conservateur. 24a, 242, 245 [q. 

*) Sotin, der berihmte Polizei, Minifler des 
iten Fructidor. Er wurde nadher, gleidfam als 
wenn man fein Getragen mifbilligte, abgerufen, und 
— gum Conſul in Neus Hort ernannt, foll aber nody 
jest in Mayland ſeyn. 
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abſchließen fief, uͤbergab er den fransdfifchen 
Truppen — die Citadelle von Surin und 
erhielt dafuͤr die Verheifung, daß man ifn 
„gegen mittelbare und unmittelbare Ungriffe 
fchiigen wollte. ) Bon Stunde an twar der 
Krieg mic den Genuefern zu Ende: von 
Stunde an kehrten die sahlreichen Inſurgen⸗ 
ten, wenn gleich nicht gum Gehorfam, dod) 
(unter dent Schutze einer allgemeinen Am— 
neftie) in ihre Schlupfwinkel und gebeime 
Waffenplaͤtze zuruͤck. 

Aber von Stunde an war auch der Koͤnig 
von Sardinien nichts mehr, als ein Gefang⸗ 
ner in ſeiner eigenen Hauptſtadt; und nichts, 
was dieſen traurigen Zuſtand erſchweren und 
verbittern konnte, wurde ihm erſpart. — Bald 
mußte ev fic) von Bruͤne in einem offiziellen 
Schreiben, ſo abgefaßt, wie es kaum ein erzuͤrn⸗ 








*) ami des lois No. 1052, 55 et 55. Sn dem 
erften dieſer Stuͤcke hebt der Artikel gleich folgender⸗ 
geſtalt an: „Noch eine große und glidlide 
Meuigteit! Der Minigvon Piemonte, von 
allen Seiten gedringt, theils durch das ſtark ausge⸗ 
druͤckte Berlangen feiner Unterthanen nad 
einer republifanijdhen Berfaffung, theils 
durd) dic Annaͤherung der Ligurier x. * 
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ter Gutshere an ſeinen Haushofmeiſter gerich⸗ 
tet Haber wuͤrde, belehren laſſen, „daß dad 
Schickſal ſeiner rebelliſchen Unterthanen Ree 
fpeft verdiene — daß man den Edelmuth 
und die Offenheit der liguriſchen Repu—⸗ 
blik nicht verklennen muͤſſe — daß die Sprache 
der Miniffer des Koͤnigs den einfachen Tu⸗ 
genden der Republikaner anſtoͤßig ſey — daß 
ein Theil ſeiner Armee aus Meuchelmoͤr⸗ 
dern beſtehe — daß es endlich Zeit waͤre, 
jue Gerechtigkeit zuruͤckzulehren — *) Bald 
mußte er es ruhig mit anſehen, daß die Ein⸗ 
wohner eines ganzen Diſtrikts Repraͤſentan⸗ 
tem abordneten, und dieſe, „in Betracht, daß 
die große Nazion, noch nie aufgehoͤrt 
hat, die unterdruͤckten Voͤlker in Schutz zu 
nehmen, und ihre Regenerazion gu bewir— 
ken, ermuntert durch die edle Denkungsart 
dieſer Nazion, und durch den reinen Pa⸗ 
triotismus des General Brine einmuͤthig 
decretirten, daß das ſouveraͤne Volk 
dieſes Diſtrikts frei leben und mit der Li⸗ 
gurifden Republik vereinigt ſeyn will, auch 





*) Journal de Francfort. No. 212. Der 
Grief ift oom gten July. 





dieſes Berlanget dem General Brine bekannt 
gemacht werden foll :* +) — bald wurden Nez 
publikaniſche Feſte (wie das vom 14ten July) 
dicht vor den Choren von Turin unter dem 
Zulauf der „Turiner Patrioten“ der 
„Freunde Frankreichs“ und einer Menge 
neugieriger Buͤrger, „welche das lockende 
Bild dieſer Feſte der Gleichheit mit in 
ihre Familien zuruͤcknahmen“ *H gefeiert, oder 
in einer andern ſeiner Feſtungen (Aleſſan— 
drien) unter dem Donner der Kanonen „Auf 
die Zerſtoͤrung aller Thrannen — — Und 
moͤge der Augenblick nahe ſeyn, der aus 
ganz Europa eine einzige Republik 
macht,“ getrunken***): — bald zogen gar franz, 
zoͤſiſche Soldaten, zum Theil in die Decoras 





*) Ami des lois No. 1104 (vom 24ften Auguſt 
1798). Es war der Gouverdn des Thales Deis 
Ratti, bettehend aus den Gemeinden gu Borgs 
Hetto, Bignole, Malo, Sorli, Torre⸗Dei⸗ 
Ratti, und Caftello-Deis Ratti, der dieſes merk⸗ 
wiirdige Decret abfaßte. 

*) Gehreiben eines franzoͤſiſchen Offiziers aus 
Turin vom r6ten July 1798. Gazerte de Leyde 
No. 27. 

** Ami des Lois. No. 1149. (vom sten Okto⸗ 
ber 1798). — Es war das Feſt der Entftehung 


157 

zionen gewiſſer Hofaͤmter gelleidet, in 
ſchimpflichen Maskeraden durch die Hauptſtadt, 
und ließen die Straßen Turins von: „Fort 
mit dem Tyrannen“ ertoͤnen. ) 

und dieſer ſo gemißhandelte, ſo gaͤnzlich 
entkraͤftete Fuͤrſt ſoll den Plan gemacht haben 
„die Franzoſen in allen ſeinen Feſtun— 
gen ermorden zu laſſen, dieſe Feſtungen 
wieder einzunehmen und der Stalieni« 
ſchen Urmee, nachdem fie von den andern 
Machten geſchlagen feyn wuͤrde, fogar den 
Ruͤckzug nach Frankreich gu verfpers 
ren“ — Und aug diefen Gruͤnden — denn 
nod) find feine andre an den Tag gefommen 
— wird der Krieg gegen die Uebetreſte feiner 
Macht, die Verbannung feines Haufes, und die 
Revolusionirung feines Landes beſchloſſen. 





Die Bothſchaft des Direktoriums, 
welche die Aufforderung zur Krieges-Erklaͤrung 
enthielt, wurde am 6ten Dezember (16ten Fri⸗ 





der Republik, weldes vom General Menard 
auf diefe Weiſe gefeiert ward. 

_ *) Clef du Cabinet. (vom 28ften September) 
Die Sgene fiel am often vor, 
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maire) in beide geſetzgebende Rathe gebracht. 
Der Rath der Finfhundere verwandelte 
fic) in einen geheimen Ausſchuß, deffen Mefuls 
tat der Beſchluß war, ber beiden Kénigen den 
Krieg anfindigte. Diefer Beſchluß wurde 
gleich darauf vom Nathe der Alten bez 
ſtaͤtigt. 

Ehe dies aber geſchehen war, hatte, ver⸗ 
moͤge einer ſonderbaren Austheilung der Rollen, 
gerade der Zweig der geſetzgebenden Gewalt, 
deſſen eigenthuͤmlicher Charakter in ruhiger Ueber⸗ 
legung und Reife der Entſchluͤſſe beſtehen ſollte, 
bie Loſung gu wilden und ſtuͤrmiſchen Auftrit⸗ 
ten gegeben. Der Rath der Alten ließ die 
Bothſchaft des Direktoriums oͤffentlich ableſen, 
und augenblicklich traten zwei ſeiner Mitglieder 
(Lauſſat und Bordas) auf, um den Gee 
mithern aller Unwefenden die Stimmung gu 
geben, welche die Ubficht diefer Bothſchaft be- 
guͤnſtigen follte. Beide hatter fic) gang die 
Art der Beredfamécit gu eigen gemacht, welche 
die Krieges⸗Erklaͤrungen bes Jahres 1792 gu 
begleiten pflegte. Damit man fic) nicht etwa 
einbilden moͤgte, daß hier, wie in gewoͤhnlichen 
SKriegen, Staat gegen Staat, eine fouverdne 
Regierung gegen die andre, von der fie fic) be- 
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Teidigt glaubt, aufftdnde, damit es einleucytend 
wuͤrde, daß noch immer die Revoluzion (die 
fo oft fiir beendigt erklaͤrt worden tar), die 
Kriege fuͤhrte, redete Lauffat die ,ehrwire 
digen Naͤrtyrer der Freiheit“ im Ges 
Biet de8 Koͤnigs von Neapel an, und verhieß 
ihnen die baldige Auflsfung der Cyrannei, unz 
ter welder fie ſchmachteten.) Bor das uͤber⸗ 
traf ihn weit. Gr fand „nichts er ſtau⸗ 
nenswuͤrdiger, als daß nach dem letz⸗ 
ten republikaniſchen Kreuzzuge auf 
dem Boden von Italien noch ein Herr 
und Sklaven zu finden ſeyn koͤnnten.“ 
Ev verſicherte, „die Zeit der Schonungen fey 
laͤngſt vorbei: jetzt koͤnne es der Nazion 
nicht mehr genuͤgen, die Koͤnige zu 
uͤberwinden, die Menſchen und ihre Rechte 
haͤtten allenthalben einen und denſelben Urſprung, 
nun muͤſſe man es keinen Augenblick mehr auf⸗ 





*) Moniteur No. 82. Dieſe nicht etwa bloß res 
publifanifde — fondern gang eigentlid) revo⸗ 
luzioniſtiſche Rede ſchloß mit dem Wunſche, daß 
nod einmal ein arm ſeliger Koͤnig von Syra— 
kus der Nachwelt in Corinth zum Beiſpiel dienen 
moͤgte! 
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ſchieben, die Bolter zur Natur zuruͤck gu fuͤh⸗ 
ten, die Tyrannen zu ſtuͤrzen und ihre Zep⸗ 
ter gu zerbrechen.“ Ein allgemeines Frohlocken 
der Verſammlung, ein Freudengefchret aus den 
Gallevien, fanctionivten dieſe troſtreiche Ver⸗ 
heißungen. 

Uber eine ganz andere Gene war dem 
folgenden Lage noch vorbehalten. Cine Both- 
ſchaft aus dem Rathe dev Alten verfindigte 
dem Nathe der Fiinfhundert die Beſtaͤtigung 
des geftrigen Beſchluſſes. — Ploͤtzlich erheben 
fich alle Mirglieder von ihren Sitzen: Es lebe 
Die Republik! tént donnernd im ganzen 
Saale wieder, Die Zuſchauer beantworten es 
durch endlofes Beifallklatſchen. — Die Seiten⸗ 
thiren werden geoͤffnet. Kriegeriſche Muſik, 
und der Laͤrm der Trommeln erſchallt 
aus den benachbarten Saͤlen. Die Marſeiller 
Hymne und andre bekannte Volkslieder werden 
unter einem unbeſchreiblichen Jubel angeſtimmt. 
MIS endlich der Todesmarſch des Ca ira an die 
Reihe kommt, ſteht noch einmal die ganze Ver⸗ 
ſammlung der Geſetzgeber auf, und bezeich⸗ 
net den Takt mit den Fuͤßen. Mit Muͤhe 
bringt der Praͤſident es dahin, dem Taumel 
endlich Graͤnzen zu ſetzen: er kuͤndigt den Fort⸗ 
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gang der Sitzung an, um ſie gleich darauf, 
nach einem nod) aͤrgern Tumult, und immer 
nod) von dem Rhytmus des Todesmarſches 
begleitet; fir geſchloſſen zu erllaͤren. ) — So 
erwacht der betroffne Menſchenfreund aus allen 
den goldnen Traͤumen, womit das Beginnen 
dieſer glorreichen Revoluzion ihn umgaukelte; 
ſo geht das ſcheidende Jahrhundert, der Welt⸗ 
buͤrger⸗Republik, und dem ewigen Fries 
den entgegen! 





*) Moniteur No, 84: Journal de Paris 78. wo 
man jeden Bug dieſes ſchreckenden Nachtſtuͤcks aufger 
zeichnet finder. — Der Tumult, welder die unmits 
telbare Aufhebung der Gigung veranlaßte, wurde 
dadurch bewirkt, dah ein gewiffer Bigonnet mit 
einer Nede auftrat, worin er beweifen wollte, daf die 
Koͤnige, denen man eben den Krieg angebkuͤndiget 
hatte, nice treuloſer waͤren, als alle fbrige -- 
Dies wollte ſich cin Theil der Berjammtung nide , 
gefallen laſſen, fo ſehr aud ein anderer Theil, an 
deffen Spige fid) der befannte Marquesy zeigte, 
darauf drang, daß Bigonnet reden follte. In der 
Berlegenheit und dem Ldrme der hieraus entſtand, 
hob der Prdfident die Sigung auf, und verlieh den 
Trommetn, den Pfeiffen, den Schlachtgeſaͤngen rc. wier 
der das Wort. 


‘ 
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Diesmal ließen die Tyrannenftirmer nicht 
lange auf die Erfuͤllung ihrer Drohungen war⸗ 
ten, Schon am sten Dezember (am Tage vor 
der Krieges⸗Erklaͤrung) festen fic) alle Trup⸗ 
pen in und um Piemonte in Bewegung; am 
folgenden Tage waren alle, dem Koͤnige von 
Sardinien noch uͤbrig gebliebene, feſte Plaͤ⸗ 
tze in ihren Haͤnden: am gten Dezember zog 
ſich eine Colonne von Aleſſandrien uͤber 
Aſti nach Turin: am gten wurde die Akte 
zu Stande gebracht, wodurch der Koͤnig von 
Sardinien der Regierung uͤber das Herzogthum 
entſagte: ) am Abend dieſes Tages, verließ er 

mit 





*) Er forderte darin ſeine bisherige Unterthanen 
ſelbſt auf, der neuen Regierung Gehorfam gu leiften — 
Go weit gehe die niedrige Illiberalitaͤt der frangdfis 
ſchen Sournaliften, daf fie aud) uͤber dieſe letzte, trau⸗ 
rige Ergebung eines niedergedruͤckten Fuͤrſten noch 
Spott und Bitterkeit ausgießen. „Dieſer treulofe 
Koͤnig — ſagt einer von ihnen — lud ſein Volk zum 
Fraternifiren eins fein Volk Hat wirklich fra⸗ 
terniſirt, aber nicht auf den Rath ſeines — — 
CTyrannen, ſondern aus eignem Antriebe.“ Ami des 
lois 1920. Fraterniſiren heißt in der Kunſt⸗ 
fprade, in die Bruͤderſchaft derer treten, welche Mer 
bellion fiir die heiligſte aller Pflichten batten. 
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mit feiner Familie die Hauptſtadt ſeines vere 
fornen Landes. Am r1ten wurde eine provi- 
forifche Negierung eingefegt und die Nevoluc 
gion vollendet, Wenn man dem General Yous 
Gert glauben will, fo gingen alle dieſe Beges 
Benheiten unter Freude und Jubel vor fic): 
Lurin fol an. diefen Tagen eben das Schauz 
fpiel dargeboten haben, welded Paris am 
r4ten July 1789 ,aufftellte ꝛc. Rach andern 
Cfreilich nur ſehr unvollkommnen) Nachrichten, 
hatte eine tiefe Betruͤbniß geherrſcht. Der 
Umftand; daß bei der Abreiſe des Koͤnigs alle 
Straßen mit Soldaten beſetzt waren, verraͤth 
ſchon deutlich genug, daß nicht der 14te July 
1789, ſondern wohl eher der 2xfte Januar 
1793 das Vorbild dieſes Abſchietee geweſen 
ſeyn moͤgte. 

So erloſch nach einer achthundertjaͤhrigen 
Laufbahn der Glanz und die Herrſchaft des 
ehrwuͤrdigen Hauſes von Savoyhen, eines 
Hauſes, welches die Geſchichte mit manchem 
großen und manchem liebenswuͤrdigen Nahmen 
bereichert hat, welches durch ſeine Familien⸗ 
Verbindungen mit den groͤßten Regenten von 
Europa, durch ſeine Politik, und durch ſeine 
Gebirge, den Ungewittern ber Zeit yu trogen 

mn - 
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ſchien. Gein Untergang, der ehemals gan; 
Europa erſchuͤttert haben wuͤrde, war jest das 
Werk eines Tages, und faum bas Gefprich 
einer Stunde, Sehr richtig hatte man voraus⸗ 
gefagt, „daß die Abſetzung des Koͤnigs von 
Gardinien nicht Hamal: eine Formalitaͤt 
ſeyn wuͤrde.“ 

Das Schickſal bes Koͤnigs von Neapel 
iſt ſeiner Entſcheidung ſo nahe noch nicht. Die 
beiden bedeutenden Vortheile, die er ſich durch 
die Beſetzung von Nom und Livorno vers 
fchafft hat, werden feine Vernichtung, wenn 
fie wirflic) befebloffen ſeyn follte, wenigſtens 
noch eine Zeitlang hinausſchieben. Indeſſen find 
bie neuften frangdfifchen Nachrichten aus Italien, 
fo einfeitig und unvollftdndig fie auc) feyn moͤ⸗ 
gen, keinesweges giinftig fir ihn. Es ſcheint 
febr gewiß gu feyn, daG feine Truppen am gter, 
Gten und oten September, in den Gegenden 
von Mevi, Otriculé und Calvi (wenige 
Meilen dieffeits Mom) wiederholentlich viel 
Gelitten haben, eben fo gewif, daG die Franso- 
fen beim Abgange diefer Nachrichten, Aber die 
Meapolitanifdhe Grenge geruͤckt waren, und die 
porliegenden Staͤdte der Proving Abruzzo in 
Beſitz genommen Hatten. In jedem Falle iff 
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der Ausgang diefes fo ungleichen Krieges leicht 
voraus zuſehen. *) 

Gleichwohl moͤgte man, alles wohl betrach⸗ 
tet, dem Koͤnige von Neapel fuͤr diesmal 
nod) ſeine Rettung prophezeien duͤrfen. Bricht 
der Krieg zwiſchen Oeſterre ich und Frank⸗ 
reid) aus, fo haͤngt das Schickſal von Nea⸗ 
pel offenbar von ganz andern Begebenhei⸗ 
ten, als einigen Gefechten auf dem roͤmiſchen 
Gebiete ab. Bricht dieſer Krieg nicht aus, ſo 
wird die Sicherſtellung dieſes fuͤr den Kaiſer⸗ 
lichen Hof in jeder Ruͤckſicht fo inteveffanten 
Staats ohne allen Zweifel, eine der Dedingunz 
gen einer friedlidjen Uebereinfunfe mit Frankreich 
ſeyn. Das Direltorium wird ſich vor der Hand 
mit Piemont begnuͤgen — — und Italien 
vielleicht abermals eine neue Geſtalt bekommen. 
Es liegt nicht im Plane dieſer Zeitſchrift ſich in 
irgend eine gewagte Conjeftur, einzulaſſen, und 
der Vorhang, der noch uͤber der wahren Lage 
der Dinge ruht, wird in kurzer Zeit aufgeho⸗ 
ben werden muͤſſen. 

M 2 
*) Er fdeint nad den am ten d. M. hier eine 


Segangnen Nacridten ſchon gaͤnzlich entidieden aw 
ſeyn. — 





— — 
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I 
England 


Das Jahr 1798 wird in den Annalen vor 
England unvergeflic) feyn. . Unter einem 
umwoͤlkten Himmel und mancher dngftlicen 
Gorge angefangeu, wurde es im Schoofe der 
Sicherheit, des Ruhmes und der groͤßten Naz 
sional: Wohlfabre, bie fic) neben einem fo vere 
zweifelten Kriege nur denken laͤßt, gefdjloffen. 
Seit dem Bruch der Friedens- Unterhandz 
lungen gu Lille Cim November 1797) hatte 
das Diveftorium fein angelegentlicher Geſchaͤft 
gehabt, als Plane zur gaͤnzlichen Zerſtoͤrung 
ded brittiſchen Staats gu entwerfen. Alle feine 
andern Unternehmungen, die Revolugionirung 
Roms, dev Umſturz der Schweitzeriſchen 
Berfaffung, der Congres zu Raſtadt — waren 
nur Nebenwerk: Delenda est Carthago! Go 
hieß die grofe Bannformel, mit der vom Dee 
gember 1797 bid in den April 1798 hinein, 
jeder Sffentliche Uke eroͤffnet, jedes diplomatiz 
fche Produft des Luxemburg gewuͤrzt, und 
den zahlreichen Klagen einer bedauernswuͤrdi⸗ 
gen Nazion, welcher der hochmuͤthige Titel der 
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Großen ‘eine ſchlechte Schadloshaltung fiir 
ihre Leiden darbietet, Stillſchweigen auferlegt 
tard. 

Die Fluͤchtigkeit oder die Parteilichfeit der 
Zeitgenoſſen ſcheint die Machthaber Frankreichs 
von jeder Rechtfertigung uͤber den ungeheuern 
Contraſt zwiſchen ihren damaligen Großſpreche⸗ 
teien und der abſoluten Nichtigkeit des Erfolgs 
loſsgeſagt gu haben. Aber die Geſchichte wird 
fo oberflaͤchlich oder fo freundſchaftlich nicht 
zu Werke gehen. Sie wird es nicht vergeſſen, 
daß das Direftorium durch feierliche Botſchaf⸗ 
ten an die Raͤthe ) den Vorſatz „das ſtolze 
Abbion in ſeinem Mittelpunkte anzugreifen“ 
ausrief, und eine eigene Anleihe zur Muse 
fuͤhrung deſſelben vorſchlug; daß dieſe Anleihe 
mit wildem Enthuſiasmus von beiden Nathen 
genehmigt ward; daß dag Direftorium in Pros 
flamagionen voll revolugiondren Pompes **) 
die Landung in England der ganzen Rae 
jion al ihre hoͤchſte und dringendfte Angele⸗ 








*) Bothidaft vom iſten Nivose Grften Desens 
ber 1797) Monitenr gg. 

**) Proflamagion vom i7ten Nivose (6¢en Januar) 
Redacteur. No. 754. 
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genheit bezeichnete, daß es dieſe andung in 
allen Staͤdten und Doͤrfern durch die Straßen 
ausrufen und von den Daͤchern verkuͤndigen 
ließ; *) daß drei Monate lang nicht bloß De⸗ 





*) Die Munizipalitaͤten mußten allenthalben mit 
Trompeten und Trommeln, und mit großen Fahnen, 
worauf die Worte Landung in England ſtanden, 
in den Strafien umbergichen, um das Boll gu beleh⸗ 
Fen und anzufeuern. — Die offigielle Beſchreibung 
der Progeffion, welche die CentratsBerwaltung 
von Paris bei diefer Gelegenheit gum Beſten gab, 
fo wie man fie im Redacteur vom ten Sebruar 
No. 786) findet, ift cin merkwuͤrdiges Dentmat des 
Geiſtes und des Geſchmacks dieſer Zeit. Die Berfafe 
fer jener Befdreibung liefern z. B. emblematifde 
Erklaͤrungen des bedeutungsvollen Sufammenhanges 
awifden der grofen Expedizion und deri Funkzionen 
der verſchiedenen dffentliden Beamten, welde einen 
Theil des Gefolges ausmadten. „Die Notarient 
(heißt es Hier) „in deren Haͤnden die Sicherheit 
der Vertraͤge liegt, ſtellten die Anklaͤger des Lone 
Doner Cabinets vor, welches alle Bertrige uͤber⸗ 
treten hat — — Die Nidter, die das Schwerdt 
des Geſetzes wider die Verraͤther, die Moͤrder, die 
Gifemifder, die Mordbrenner fuͤhren — ſprachen gum 

Voraus der Engliſchen Regierung das Todesurtheil. 
— — Die Finanz Beamten floͤßten den Buͤrgern 
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Hamagionen und Verwuͤnſchungen aller Art, 
fondern die beſtimmteſten Verheiſſungen „daß 
nun endlich die letzte Stunde der treuloſen . 
brittiſchen Regierung geſchlagen haben ſolle, 
an der Ordnung des Tages waren, daß matt 
kein oͤffentliches Feſt, keine Audienz des Direk⸗ 
toriums, faſt keine Sitzung der geſetzgebenden 
Raͤthe vorbei gehen ließ, one dieſe Verheißun⸗ 
gen gu wiederholen; *) daß mart es den Staats⸗ 





die Begierde ein, recht bald den Tribut abzutra⸗ 
gen, welcher den ewigen Feind ihres Handels und 
ihres Eigenthums vernichten ſollte — — Das Cen⸗ 
tralsBirean dem die Aufficht doer die Sittlichkeit 
obliegt, zeigte, welchen Vorzug die vaͤterliche 
Polizey-Verwaltung einer republikaniſchen 
Regierung vor dem unruhigen espotismus e ines 
Lord-Major Mverdient“ rc. 


*) Gn der Rede welche der Prdfidene des 
Direftoriums (Merlin) am toten Bentos 
Esſten Gebruar) vor den Offizieren, die die Gahne der 
Rheins und Mord / Armee zuruͤckbrachten, ausſprach, 
hieß es unter andern: „Wie? Rom iſt fret — 
und London iſt noch in Ketten? Aufl brave 

- Befreier der Nazionen laßt eure Siegesgeſaͤnge 
an den Ufern der Themfe erthnent Mile aufge⸗ 
klaͤrte Koͤpfe, alle edle Gemuͤther, die England 
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beamten su einer ihrer erſten Pflichten madjte, 
die Birger im Haß gegen die brittiſche Raz 
zion zu befeſtigen; und daß die oͤffentlichen 
Blaͤtter den Einzug der franzoͤſiſchen Armeen 
in London als cine ganz untruͤgliche und ſehr 
nahe Begebenheit adkuͤnd gten. 

Die unablaͤnge Wiederholung und Verviel⸗ 
faͤltigung diefer -Deohungen bewirkten julege, 
ſelbſt bei wohl unterrichteten Perfonen in und 
auſſerhalb England die Beſorgniß, daß man 
wenigſtens einige ernſthafte Verſuche machen 


— — — — — 


“ih ſich ſchließt, zittern vor freudiger Hoffnung sc. 
Redacteur §o6 — — Emige Wochen ſpaͤter (am 
r8ten Maͤrd) verſicherte derſelbe Praͤſident Merlin 
abermals in einer feierlichen Audienz, als die in der 
Schweitz eroberten Fahnen uͤberreicht wurden, den 
Soldaten der Freiheit, „dort Cin England) 
werde ihre legte Arbeit ſeyn; dort erwarte fie nun 
der letzte Gieg, bei defen blofer Borftellung das 
Herz jedes freien Menfden ſchon flopfte 1c. Redac- 
teur 24. Zwei Lage darauf (2often Marg) fagte der 
Vraͤſident des Raths der Finfhundert in 
Der Rede, womit er das Felt der Bolls:Gouverds 
nitde feierte: „Nur noch wenige Tage und 
George, und Dict, und die edlen Lords find 
eben fo geſtürzt, wie die OLigarden von Bern 
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moͤgte, fie in Erfuͤllung zu bringen. Die auf⸗ 
ſerordentliche Thaͤtigkeit in dem Hafen zu Breſt, 
Bonaparte's Ruͤckkehr nach Paris und ſein 
geheimnißvolles Betragen, die Sorgfalt, mit 
welcher man jede Verbindung zwiſchen den fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Haͤfen am Canal zu 
verhindern ſuchte, endlich eine Menge dumpfer 
Geruͤchte uͤber ein allgemeines Angriffs⸗Syſtem, 
wozu die furchtbarſten Anſtalten auf der ganzen 
Linie von Roche fort bis Duͤnkirchen coms 
binirt ſeyn ſollten — alles das ſtellte eine Lan⸗ 
dung in England als ein moͤgliches Uebel dar *, 
und gab den Planen des Direftoriums. einer 
Anſtrich von Nealitdt. Selbſt die beifpiellofe 
Dreiſtigkeit mit welder diefe Plane angekuͤn⸗ 
digt twurden, ſchien eit wefentlider Grund 
mebr fiir die Wahrſcheinlichkeit ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung zu ſeyn. Man fonnte es fic) kaum dene 
fen, daf die Negierung eines großen Staates 





*) Dimouries fihrte in der erften Ausgabe 
feines Tablean speculatif de l’Europe, die 
am Marg 1798 erſchien, fie die WMoͤglichkeit ciner 
franzoͤſiſchen Landung in England, cine Menge vow 
Argumenten an, die felbf unter feinen ſachkundigen 
Lefern manden verlegen und unrubig madten. 
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fo oͤffentlich und feierlich mit einer Unterneh⸗ 
mung drohen wuͤrde, deren Erfolg ihr nicht 
beinahe bis zur Evidenz geſichert war. 

unterdeſſen war kaum der Monat April 
herangekommen, als alle dieſe Beſorgniſſe eine 
veraͤnderte und weit weniger ſchreckende Rich⸗ 
tung erhielten. Die Zuruͤſtungen im Hafen zu 
Toulon, die erſten Eroͤffnungen uͤber das 
beruͤchtigte Project von Oſtindien, das 
Aniperben ber Gelehreen - Colonie und 
viele andere bedeutende Umſtaͤnde, ſtellten die 
Expedizion gegen Grogbrittanten immer 
mehr und mehr in det Schatten. Als fidh 
endlich der fogenannte linke Fligel der Wee 
mee von England * in Bewegung este, 
um London ‘ant den Ufern des Mil gu eroz 
bert, fo fah bas ungelibtefte Anger daß alle 
unmittelbare Gefabr fir England voriber 
war. 





*) Ylles was von Toulon bis Civita⸗Vech⸗ 
hia an Schiffen and Truppen ftand, fuͤhrte den 
Mahmen des linken Fliigels der Armee von 
England!! — Das Cruppen Corps in dem noͤrd⸗ 
iden Flandern und an den Kiften von Holland 
Heift nod bis auf den. heutigen Tag und in allem 
Ernſte Armee von England. 
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Mur eine eingige bedrohte es nod). Cin 
furchtbarer Aufſtand in Irrland ſchien den 
Verluſt dieſer wichtigen Provinz, und — we⸗ 
nigſtens als Folge dieſer Begebenheit — eine 
große Erſchuͤtterung in England gu verkuͤn⸗ 
digen. Waͤre damals die laͤngſt verheißene 
Landung erfolgt, waͤre auch nur in dem Zeit⸗ 
punkt, wo die Empoͤrung am heftigſten wuͤtete, 
eine franzoͤſiſche Unterſtuͤtzung von einigem Be⸗ 
lange erſchienen, ſo haͤtte der Schlag vielleicht 
fuͤr England toͤdtlich werden koͤnnen. Aber 
gerade in dieſem kritiſchen Zeitpunkte ließ es 
Frankreich bei Worten bewenden: *) nur 





*) Greilid) waren dieſe Worte von einer nicht 
gang gewoͤhnlichen Art, und es iſt in der That une 
glaublid, wie diejenigen, die feit acht Jahren nicht 
aufgehirt batten, die Theilnahme des Brittifden 
Cabinets an den innern Unruhen Frantreids, wie 
eine unerhirte Miſſethat augzuſchreien, ſich nicht 
entbloͤden konnten, ganz oͤffentlich als die Aufwiegler 
fremder Voͤlker auftreten. Folgendes war, um hier 
unter vielen Beiſpielen nur eins der aͤrgſten gu waͤh⸗ 
len, der Schluß einer (niche etwa aus dem Stegreif 
hingeworfenen, fondern forgfdltig ausgcarbeiteten) Res 
De welde der Prdfident des Raths der Fuͤnf⸗ 
hundert gur Feier des gehnten Auguſts hoͤren 
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nachdem die Rube fat voͤllig wieder hergeſtellt 
war, ſchickte bag Direftovium eine Armee von 
achthunbdert Mann, die an dem untwidhtigz 
fen, ſowohl von der Hauptſtadt als von den 
Sitzen der gedaͤmpften Rebellion entferntefter 
Punkte ber Jnfel ausgefest, dem anfehnlicher 
Heere, welchem die Vertheidigung des Landes 
gegen innere und dugere Feinde aufgetragen 
war, einen gar gu leichten Gieg bereitete. ) 








lich. “Muth gefakt, brave Irrlaͤnder! Mit der 
Pile haben wir die Freiheit erobert: bemd dh: 
tigt Euch diefer furdtbaren Waffe: bald 
werden die Goͤtter Eud nod ſchrecklich ere bes 
reiten! —,— — Das Geheimniß der Staͤrke der Voͤl⸗ 
fer liegt’ in ihrer Kühnheit. Nur Kuͤhnheit 
vercinigte Irrlaͤnder! Engliſches Boll, Kuͤhn— 
Heit! Man hat deine Rechte verlegt! Daft du denn 
vergeffen, daß du ehemals große Beifpies 
Ce gabeft? Oeffnet die Mugen! Wager ee sod) 
nur! Moͤge der rote Auguſt fir Euch leuchten 
und Cure Unterdruͤcker find nicht mehr.“ Redacteur 
976. , 

*) Das Direftorium Hat in einem fo gut als 
offiziellen Artikel bekannt machen laſſen, daß die Ere 
pedizion gegen Irrland darum nicht gelungen ſey, 
weil die Diviſon von Rochefort allein auslief, die 
von Breſt aber, die mit ihe gemeinfcaftlid) wirten 
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Der Mittelpunkt der brittifchen Macht, ge⸗ 
figherter alS je; Irrland gerettet; die ftolsen 
Plane des Feindes gegen eine der Hauptquellen 
des brittiſchen Reichthums in Staub verwan⸗ 
delt; das mittellaͤndiſche Meer, worin vor 
ſechs Monaten kein engliſches Schiff mehr zu 
ſehen war, der Schauplatz eines ewig denkwuͤr⸗ 
digen Sieges und gleic) darauf faſt ausſchlieſ⸗ 
fend der brittiſchen Flagge zugaͤnglich; ein vor⸗ 
theilhaftes Buͤndniß mit dem Ottomanniz 
ſchen Reiche, Malta belagert, Genua bedro⸗ 
het, Livorno und Minorka beſetzt; bie Mle 
leingerefchaft auf dem Ozean und allen noͤrd⸗ 
lichen Meeren geſichert; mitten unter den heiße⸗ 
ſten Anſtrengungen eines. alles entſcheidenden 
Krieges, die Schifffahrt und der Handel auf eine 
nie zuvor erreichte Hoͤhe gefuͤhrt; die ſtockenden 
Operazionen der Bank durch den vereinten Cree 
dit der gréften Handelshaͤuſer mehr als gedeckt; 





hollte, zuruoͤkbleiben mußte, da fie in Breſt 
die Gelder nicht fand, die man ihr anger 
wiefen hatte, S. Redacteur vom zoſten Oftober 
1798 No. 1048. Dieſe vermeinte Redhtfertigung gilt 
Der ſtaͤrkſten Selbftantlage gleid. J 
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bie innern Gahrunger niedergefhlagen, die ere 
klaͤrteſten Unhdnger, die erften Hadupter der 
DOppofision in allem, twas die innere Ver- 
teidigung bed Landes angeht, mit der Negies 
rung einig, die Fakzion der Revolusioniften 
allenthalben zerſtreut, geſchreckt, zu einem 
perdchttichen Complott herabgeſchmolzen; der 
Nazionalſtolz, der wahre Patriotismus, die 

Liebe zur Verfaſſung von. neuem geſtaͤrkt und 
belebt — England, die Hoffnung und der 
Troſt jedes aufgeflarten Freundes der Ordnung, 
der Gerechtigkeit und der geſellſchaftlichen Gluͤck⸗ 

ſeligkeit in Europa — das iſt das Gemaͤlde, 
welches nach manchem truͤben Tage, nach manz 
cher uͤberſtandenen Gefahr, am Schluſſe des 
Jahres 1798, dieſe faſt von ganz Europa ver⸗ 
laßne, auf ihre eigne Kraft beſchraͤnkte Inſel 
darbietet. 

Soviel vermogte in einem gutgegruͤndeten 
und gluͤcklich organiſirten Staate, das Genie 
und der Charakter einiger wenigen fuͤr ſchwere 
Zeiten und große Aufgaben geſchaffnen Maͤnner! 
Soviel vermogte ein feſtes und durchdachtes 
Syſtem, Einheit in den Maaßregeln, eiſerne 
Beharrlichkeit in der Ausfuͤhrung, Unerſchrok⸗ 
kenheit bei widrigen Schickſalen, der Muth, 
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fic) durch feine eigne Fehler nicht niederfehlas 
gen gu laffen und die Kunft, fie wieder gue gu 
machen, tiefe Einſicht in die wahre Natur der 
politiſchen Verhaͤltniſſe, eine richtige Schaͤtzung 
der Plane und der Kraͤfte ſeines Feindes und 
jener gleichfoͤrmige ruhige Blick, der die Gefahr, 
da wo fie ſich wirklich zeigt, nie uͤberſieht, und 
ſich nie verleiten 146t, fie da, too man fie ifm 
vormahlen moͤgte, zu ahnden. Durch die Vere 
einigung dieſer Eigenſchaften hat bas brittiz 
ſche Miniſte rium — wenn nicht etwa neve 
Ungewitter alle menſchliche Weisheit su Schan⸗ 
den machen — England, und vielleicht mehr 
als England gerettet: durch That en ſolcher 
Art, vor denen alles Geſchrei verſtummen muß, 
hat es ſich einen unvergaͤnglichen Ruhm, zu 
einer Zeit, wo ein ſolcher Ruhm ſehr ſauer 
erkauft werden mußte, in der Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts verſichert. 





Pitt's Finanz-Plan fuͤr das Jahr 
179% 

Unter dieſen gldngenden Aſpekten wurde 

am aoften November das Parlament eroͤffnet, 

und am 3ten Degember legte der Minifter 
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Pitefeinen Finanzplan fir vag Jahr 
1799 bor. 

Schon im Jahre 1798, hatte ev in der 
Wahl der Mittel sur Beſtreitung der außeror⸗ 
bentlichen Gtaatgausgaben, einen neuen Weg 
betreten. Anſtatt, wie es bid dahil unablagig 
geſchehen war, die Cumme, welche die außer⸗ 
ordentlichen Bediirfniffe erheifehten, durch eine 
Anleihe aufsubringen, und nur fo viel neue 
Toren gu machen, als gum Verzinſen diefer 
Anleihe ndthig waren, hatte er diesmal einen 
bedentenden Theil fener Gumme, durch augers 
orbdentliche Taxen, unmittelbar zu erſchwingen 
geſucht, folglich den Betrag der Staatsſchuld 
um ſo viel, als dieſe Taxen abwerfen mußten, 
weniger erhoͤhet. 

Durch dieſe kuͤhne, aber gewiß nicht un⸗ 
gluͤckliche Operazion, war es ihm gelungen, die 
Rechnungen derer, die auf die immer ſteigende 
und, in wer weiß welcher fuͤrchterlichen Pros 
greffion fleigende Bermehrung der Staats⸗ 
fehuld, den Untergang von Großbrittanien 
Gauten, auf eine unertwartete Weiſe gu vers 
eiteln, und in einem Augenblicke, wo man 
es am wenigſten vermuthet hatte, dem Guns 
direSyftem, welches man fir feine einzige 

Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfsquelle hielt, Graͤnzen zu ſetzen. Durch 
dieſe Maßregel, die in der Geſchichte der brit⸗ 
tiſchen Finanz « Verwaltnng Epoche machen 
wird, bewirkte er nicht allein, daß die Staats⸗ 
ſchuld im Jahre 1798 weit geringern Zuwachs 
erhielt, als ſie im gewoͤhnlichen Laufe der Dinge 
erhalten haben wuͤrde, ſondern er legte auch, 
zu einem am Schluſſe dieſes Jahres ſehr merfs 
Tid) gewordenen Steigen der Staats-Obliga⸗ 
zionen — einem nad) ſechs Kriegesjahren auſ⸗ 
ſerordentlichen und durch bloße Agiotir-Kuͤnſte, 
nicht gu erklaͤrenden Phaͤnomen — den erſien 
Grund *). 





*) €r verband, um beides nod) fiderer gu errei⸗ 
chen, mit jener MaaGregel, cine andere fehr finnreis 
he Finang:Operagion, indem er die Nazion unter 
kuͤnſtlich combinirten giinftigen Bedingungen eintud, 
das Capital der LandsTare (ein Capital von ohn⸗ 
gefaͤhr 100 Millionen Pf. St.) in Staats: Obligar 
gionen gu erlegen und dagegen die Tare eingusier 
Hen. Diefer Plan wurde dergeftatr eingeteitet, dag 
nicht allein der, zur Zahlung der Landtare von einent 
gewiſſen Grundſtuͤcke verpflidtete ſelbſt, das Rapis 
tal, weldes fie reprdfentirt (jedoch nicht anders als 
in Staats s Papieren) entridjten und dadurd fein 
Grundfti¢ von ver Tare befreien, fondern daß audy 

RN 
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Das Mittel deſſen ev fic) im Jahr 1798 
Hediente, um diefen neuen Plan gu realifirer, 
war eine temporelle ErhShung dec unter dent 
Mahmen assesfed taxes befannten firen Ab⸗ 
gaben von Hdufern, Pferden, Uhren 
und vielen andern Gegenfiinden des Luxus. 
Dieſe Erhdhung war im fivengfen Falle auf 
Das dreifache bes gewoͤhnlichen Gages bee 
rechnet. Gie follte im laufenden Sabre, einen 
reinen Ertrag von 7 Millionen Pf. St, in 
den Schatz bringen, uͤberdies aber fo Lange fort- 
dauern, IB die gange, zur Verzinſung der noch 
ndthigen geringern Anleihe erforderlidhe, Gumme 
dadurch aufgefommen fey wiirde. : 

Es fey nun, dag die mit der Ausmittelung 





wenn der Eigenthuͤmer dies in einem gewiſſen Zeit⸗ 
raum nicht gethan hatte, ein dritter fuͤr ihn auftre⸗ 
ten, jenes Kapital an die Regierung in Staats-⸗Obli— 
gagionen erlegen und den Genus der Tare auf fidy 
uͤbertragen konnte. Es ift eintcuchtend, daß zur voll⸗ 
fidndigen Ausfuͤhrung dieſes Plans Beit gehoͤrt: es 
iſt aber nicht weniger einleuchtend, daß wenn er ganz 
ausgefuͤhrt werden kann, die Staatsſchuld um den vier⸗ 
ten Theil ihres jetzigen Betrages (des Steigens der 
Fonds in der Zwiſchenzeit, nicht einmal zu gedenfen) 
vermindert wird. 
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bes urfpringlichen Betrages fo mannichfaltiger 
Laren verknuͤpften Schwierigheiten, den Mini 
fier gu einer Berdnderung beftimmeen, oder 
daß er am Ende die Wirkung der anfferordent: 
lichen Ubgabe, auf die verfchiedenen Claffen des * 
Staates nicht gleichfsrmig genug fand, oder 
daß andere wichtige Motive ihn leiteten — genug, 
er machte am 3ten Desember 1798 dent Antrag, 
das vorjaͤhrige Syſtem fiir das kuͤnftige Jahr 
bei Seite zu ſetzen und dagegen eine allgemeine, 
nach Prozenten zu beſtimmende, Abgabe von 
allen Arten der Cinkinfte anguordnen. Oen 
Ertrag diefer Ubgabe fehlug ev auf 10 Millio- 
net att, die ihn in den Gtand fester, anftate 
einer Summe von ohngefaͤhr 24 Millionen *) 
nur hoͤchſtens 14 Millionen durch eine Anleihe 
aufbringen zu duͤrfen. 

Dieſe außerordentliche Abgabe ſoll von 
einer jaͤhrlichen Einnahme von 60 Pf, St 
(welchen Urſprungs ſie auch ſey) ihren Anfang 
nehmen und von 5 zu 5 Pfund proporzionirlich 
hoͤher ſteigen. So ſollen 60 Pf. St. Einnahme 

Na 





*) Die außerordentlichen Beduͤrfniſſe fir bas Jahr 
1799 waren auf 29 Millionen uͤberhaupt angegeben. 
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als der niedrigſte Satz ris, oder ein halbes 
Pfund, 100 Pf. St. go, oder 2} Prozent, 
150 Pf. St. Js, oder 5 Progent entridhten rc. 
Von 200 Pf. St. jaͤhrlicher Einnahme, fo wie 
von allem, twas dieſe Gumme iberfteigt, ſol⸗ 
len ro Progent gegeben werden. 

Die tidhere Entwickelung diefes Plans, 
die Discuffionen, die er veranlaffen, die inter⸗ 
effanten Bemerfungen, gu denen er Gelegenheit 
geben wird, follen in der Folge hier weiter ers. 
Sreert werden *). — Es iſt ‘aber sugleich mit 
demfelben eine Ueberſicht der ſaͤmtlichen 

Einkuͤnfte der Engliſchen Naz ion dem 
Parlament vorgelegt worden, welche in mehr 
als einer Ruͤckſicht, die groͤßte Aufmerkſamkeit 
verdient. 

Mit wie großen Schwierigkeiten eine ſolche 
Berechnung uͤberhaupt, und nun beſonders in 
einem Lande wie Großbrittanien, vers 
fniipft, und wie wenig Hoffnung vorhanden ift, 





*) Da die englifdhen Zeitungen wegen des unters 
brodnen Poftenlaufs, nur bis gum 7ten Degember 
(rod dazu mit Ausſchluß der Blatter vom rften bis 
gten) hier angelangt find, fo fennen wir bis jegt nur 
nod die erſten Grundtinien des Plans. 
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dabei gu einem gang befriedigenden Refultat 
gu gelangen, wird jeder, der die Natur und 
BDedingungen des Unternehmens kennt, fic) anz 
ſchaulich gu machen wiſſen. Indeſſen ift der, 
von dem Minifter Pite angeftellte Verſuch, 
der erfte in feiner Ure, dev jemals oͤffentlich 
befannt wurde, fo merfwirdig, und der Schluß 
Der fid) aus dem (wenn aud) nod) fo unvoll⸗ 
fommnen) Grfolge dieſes Gerfuchs auf den 
Reidhthum von England ziehen laͤßt, fo lehr⸗ 
reid) und widhtig, daß die nachfolgende Zuſam⸗ 
menftellung gewiß vielen Leſern willfommen 
ſeyn wird. 


Ueberfiche aller Arten von Cinfinften dev 
Engliſchen Nazion. 


I Einkuͤnfte vom Lande. 


1 Der Grundz Eigenthimer — BW. 
Petty {chaste diefe Cinkinfte im Jahr 1664 
auf 8 Millionen *), W. Davenant zur Zeit 
der Kéniginn Anna auf 14, Smith im Jahr 
1778 in feinem beruͤhmten Were auf 20 Millio 





*) Wo nidt das Gegentheil ausdruͤclich bemerkt 
aft, wird Hier allemal von Pfund Sterling die 
Rede ſeyn. 
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net. — Sit den Berichten des Agriculture 
Collegiums, befonders in denen von Mid d⸗ 
Teton wird immer angenommen, daß England 
allein 30 Millionen Morgen (acres) cultivirtes 
Land befigt und daf der Morgen im Durch⸗ 
ſchnitt (dem Gerunds Cigenthaimer) 15 
Schillinge traͤgt; died wuͤrde 35 Millionen 
gebetr, die dev Sicherheit halber auf 25 herab⸗ 
gefegt werden follen — *). 

2. Des Paͤchters — Nach fichern Cale 
culs Fant man annehmen, daß fie eben fo viel 
betvagen, als die des Grund-Cigenth az 
mers, alfo tvenigftens auch 25 Millionen. 

3. Des Zehnt-Berechtigten. Nach 
Arthur Young machen die Zehnten in Eng: 
land 5 Millionen aus. 

4 Aus den Forfien, Bergwerfer, 
ſchiffbaren Kandlen rc. 2. 3 Millionen. 





*) Gu dein’ Finangplane ſelbſt, wird bei diefem 
und allen folgenden Artikeln, nach der jedesmatigen 
niedrigften . Supputazion cine abermalige Reduction 
aum Behuf der Abgabe vorgenommen, weil 
dieſe, wie oben gefagt ift, uͤberhaupt nur von den 
Einkuͤnften uͤber 6o Pf. St. und vollſtaͤndig nur, von 
denen ber aco Pf. St. entridjtet werden foll, Oa 
dies aber unfern gegenwartigen Swed nichts 
angeht, fo Cafe ic) diefe letzte Neduction weg. 
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Ul. Einkuͤnfte oon Kapitalien. 

1, Hdufer — In dem. gur Erhebung dee 
Haͤuſertaxe angefertigten Etat, . find die Cine 
kuͤnfte von den Haufern auf 4£ Million feftges 
fest. Sener Taxe find aber bon 700,000 Haus 
fer, nur 200,000 unterworfen. Die Einnahme 
gon den Haͤuſern, muß alfo. wenigſtens auf 
6 Millionen gerechnet werden. 

2. Kapitalien die an Privatperſo— 
nen verliehen ſind. — Da ſich uͤber dieſel⸗ 
ben keine, auch nur einigermaßen befriedigende, 
Berechnung anlegen laͤßt, ſo werden ſie in dem 
Plane uͤbergangen. 

3. Kapitalien in den Staats— — 
— Abzug ſolcher, auf welche die Abgabe 
nicht anwendbar iſt, werden bier 15. Milliouen 
aͤhrlicher Einkuͤrfte) angenommen. 

IL Einkuͤnfte oom Handel. 

1. Auswaͤrtiger Handel. — Wenn 
man die Reſultate der Zoll⸗Regiſter und 
die Summe der Aſſekuranzen zuſammen— 
Halt, fo ergiebt ſich, daß das Kapital des ange 
waͤrtigen Handels ungefaͤhr 80 Millionen be⸗ 
traͤgt. Dieſes Kapital muß im Durchſchnitt 
wenigſtens 15 Prozent Gewinn abwerfen: es 
ſtellt alfo 12 Millionen jaͤhrlicher Einkuͤnfte dar. 
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2. Innerer Handel. Das Kapital dee 
felben fann wenigftens auf 120 Millionen gez 
{hist werden, welded gu 15 Prozent Gewinn 
gerechnet, 18 Millionen jahrlidher Cintinfte 
giebt. — Hierbei find die Emfiinfte von gez 
wiſſen befondern Zweigen des innern Handels 
3 B. Brauereien, Branntweinbrenz 
nereten 2. 2c. nicht gerechnet, die man ſehr 
niedrig gefchdgt gu 10 Millionen anſchlagen 
kann. 

1V. Einkuͤnfte von freien Kuͤnſten. 

Die Einkuͤnfte der Advokaten allein 
wurden ſchon im vorigen Jahrhundert auf 
1} Millionen geſchaͤtzt. Es iſt alfo gewiß nicht 
uͤbertrieben, wenn man dieſe ganze Claſſe von 
Einkuͤnften zu 3 Millionen annimmt. 

V. 

Hierzu kommen nun die Einkuͤnfte vow 
Schottland, die man fuͤglich auf 8 Millio— 
nen, und die, welche Englander, aus Irr⸗ 
land oder andern entferntern Beſtandtheilen 
des brittifchen Reichs giehen, und die man twee 
nigftens anf 5 Millionen berechnen kann. 

Mach diefen Vorausſetzungen fommen die 
fabtlichen Cinfinfte der Engliſchen Nazion fol 
gendermaafen gu ſtehen: 
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1. Sand-Ginfinfte ; 
des Grund-Cigenthimers 25 Millionen. 
bes Padters . 2. 6 25 
Behnutet . se ee 5 
Forſten, Bergwerfe ꝛc. . 3 
2, Einkuͤnfte von Kapitalien. 


o 


ww 


Hdufer sw ww ee 6 ¢@ 
Privat. Contracte . . — ⸗ 
Staats⸗-Fonds.. 15 ⸗ 
3, Handel. 

Auswartiger . 2 6 « 12 2 
Snnerer. 2 eo ee we) 1B ⸗ 
Brauereien ꝛc. + + 10 
4, Freie Kuͤnſte . . 3 6 


5, Auswaͤrtige Einkuͤnfte. 
Schottland ... 8 
Einkuͤnfte aus entferntern 
Laͤndern . 5 2 
135 Millionen *). 





Die erſte und allgemeinfte Semerfung, die 
Diefe Ueberficht trift, iſt die, daß dev Finanz⸗ 
Miniſter dev fie lieferte, alle Artifel ohne Anse 
nahme abſichtlich unter ihrem toahren Betrage 
angab, um bei der Berechnung des Crtrags 
der Ubgabe ficher gu gehen, Dies vorausge⸗ 





*) Zum Behuf der Abgabe find nur 102 
Millionen -angenommen (G. 184 Note) fo daß die 
10 Millionen mit Sicherheit aufkommen muͤſſen. 
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febt, fdunen wir es wagen, verfchiedene feiner 
eingelnen Angaben zu rectifisiven: 

1, Land-Einkuͤnfte. Nach der obigen 
Berechnung wiirden die Einkuͤnfte des Cigenz 
thuͤmers, Pdchters und Zehntners zuſammen 
nur 55 Millionen betragen. Arthur Poung 
gab ſie aber im Jahre 1783 ſchon zu 63 Millionen 
an: und wenn man erwaͤgt, welche Fortſchritte 
die Landes⸗Cultur in den letzten Jahren gemacht 
hat, ſo iſt dies der niedrigſte Satz von welchem 
man gegenwaͤrtig ausgehen kann. — Die Eine 
kuͤnfte der Forſten, Bergwerke (man dente 
nur an die großen Steinkohlen-Werke) und 
Kandle find gewiß wenigſtens doppelt fo 
groß als fie der Miniffer angenommen hat; 
alfo 6 Millionen. 

2, Bei den Cinkinfter von Kapitalien iſt 
die gange Claffe dever, die an Privatperfos 
nen ausgeliehen find, weggelaſſen; und was int 
dev Chat fouderbar iff, es fcheint auch bei der 
UAbgabe ſelbſt auf die Befiger dieſer Kapitalien 
nidjt gerechnet zu ſeyn (wenn fich dies nicht 
vielleicht in der Folge noch naher entwickelt). 
Ob num gleich ein Getvachtlicher Theil diefer 
Rapitalion anf laͤndliche Grundfticker Hauler 
und Gewerbe verlichen iff, folglic) bei einer 
allgemeinen Schaͤtzung ber Einkuͤnfte und Rae 
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pitalien nicht befonders gerechnet werden darf, 
fo bleibt doch immer noch ein ſehr anſehnlicher 
Theil uͤbrig, der auf Wechſeln, beweglichen 
Pfaͤndern rc. ſteht. 

3, Dev auswaͤrtige Handel iſt nach 
den Zoll⸗Regiſtern und nach der Uffecus 
range Summe beftinmt. Man weif, wie 
unficher dev Schleichhandel und das Verſchiffen 
ohne Uffecurans beide Quelle machen: es laͤßt 
fic) alfo wenigftens mit Gewißheit behaupten, 
daß Kapital und Cinfiinfte des auswartigen 
Handels groͤßer find, als fie hier angegeben 
werden. Der Ausdruck innerer Handel 
fcheint in der obigen Berechnung uͤberhaupt 
die gange innere Induſtrie gu umfaffen, 
(welches auc der fonft fonderbare Zuſatz, dag 
bie Ginfinfte der Grauereien, Braunt- 
weinbrennereien 2. befonders gerechnet 
werden muͤßten, zu Geftdtigen ſcheint). Iſt 
dies der Fall, ſo ergiebt ſich gleich, daß das 
Kapital von 120 Millionen viel zu geringe 
gerechnet iſt; ſoll aber wirklich unter dieſer 
Rubrik nur der Handel im engern Sinne 
begriffen werden, ſo muͤßte man die großen 
Einkuͤnfte der Manufaktur⸗ und Fabriken⸗In⸗ 
duſtrie, die in dieſem Falle ganz uͤbergangen 
ſeyn wuͤrden, beſonders Anſchlag bringen. 
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4, Um die Einkuͤnfte vollſtaͤndig zu bez 
technen, muͤßte, aufer ‘allen hier aufgefuͤhrten 
Biveigen, nun aud) noc) das unermefliche Proz 
dukt der Eleinern Induſtrie, der gemeiz 
nen Handwerfe, der Tagelohn⸗Arbei— 
ten aller Art Hberfehlagen werden koͤnnen. 

5, Eben fo muͤßte bet einer vollſtaͤndigen 
Ueberficht des Kapitals, der anfehulice 
Theil deffelben der in Utenſilien und fogenannter 
Presiofis aller Ure, in Golde und Silberge— 
ſchirr, in Metalliſchen Fabrifaten, in Edelſtei— 
nen u. f. f. befteht, mit sur Berechnung kommen. 

Faßt man dies alles sufammen, fo bleibt 
man gewiß noch betraͤchtlich unter der Wahr⸗ 
heit, wenn man die von dem Miniſter Pitt 
angegebne 135 Pf. St. jaͤhrlicher Cine 
kuͤnfte auf zwei hundert Millionen 
Pfund Sterling oder zwoͤlf hundert Mile 
lionen Thaler erhoͤht, umd nach diefem jaͤhr⸗ 
licen Ertvage das Kapital der brittifhen 
Nazion auf viertaufend MillionenPfund 
Sterling oder finf und zwanzig Mil- 
liarden Thaler ſchaͤtzt *) 

In einem der naͤchſten Stuͤcke dieſes Journals 
ſoll die eigentliche Beſchaffenheit und der jetzige Um⸗ 


fang des brittiſchen Handels:Monopols ers 
drtert werden. 
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III. 
Egypten. 


Die ſchlimmen Neuigkeiten welche ſich von 
Conftantinpel aus fiber Bonaparte und 
feine Degleiter, verbreitet hatten, verlieren ihre 
Wahrſcheinlichkeit immer mehr und mehr, zu⸗ 
mal da fpdtre Briefe aus Conftantinopel 
zwar immer nod) von Ungiicksfallen und Bez 
bdrangniffen, aber nicht mehr von den felbigen 
fprechen. Su jedem Fale ſchein Bonaparte 
gu eben der Zeit, wo ihn die grofen Schlaͤge 
“getroffen haben folfen, (gegen bas Ende des 
Oktobers) am Leben, und im Beis wenigſtens 
eines Theils feiner Croderungen gewejen zu 
ſeyn. 

unterdeſſen Haber die franzoͤſiſchen Zei— 
tungen die Nachrichten vom r2ten September 
bid sum often Oktober, theils aus den ſchrift⸗ 
lichen Tages - Befehlen des commandirenden Gee 
neralg, theild aus der Egyptifden Zeitung 
gelicfert *). Sie enthalten abentheuerliche, liz 
cherliche und ſchreckliche Dinge im buntſten 
Gemiſch. — Bonaparte der fich wie cin 
rechtmaͤßiger Regent ded Landes betraͤgt, — 
die Notabeln aus allen Provinjen auf den 





+ Redacteur. No. 1099-1192, 
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rften Oftober su einer allgemeinen Berfamm: 
Tung beruft, dabei aber ausdruͤcklich befiehlt, 
nur bie Freunde der Franzoſen gu (chicken, 
und ibre Feinde nahmbhafe gu machen, 
— der ben Mitglieder des Divans Befols 
bungen ausſetzt — dev fogar den Anfuͤhrer der 
Karawane nad) Mecca ernennt; — bas vere 
ruchte Poffenfpiel eines erheuchelten Mahom e⸗ 
tanis mus eifrig fortgefept, durd) eine freche 
Berufung auf fruͤhere Verfolgungen gegen die 
chriſtliche Religion, nahmentlich auf die 3 ers 
fidrung der Kirchen und Kreuge in Ita⸗ 
lien, auf die Ausrottung des Pabftes, „die⸗ 
fes ewigen Feinded der Rechtglaͤubigen“ 
und durch andre Argumente von gleicher Wiirde, 
genaͤhrt; — die Nazional-Kokarde und 
die dreifarbige Flagge im ganzen Lande 
eingefuͤhrt, dabei der Schatten des Camille 
Desmoulins (des großen Vaters der 
Kokarde) apoſtrophirt, und dieſer abge— 
ſchmackte Gewaltſtreich fuͤr einen Sieg der 
Vernunft uͤber bie Vorurtheile (!!) aus⸗ 
gegeben: — — Der Sheriff von Alexan⸗ 
drien wegen Treuloſigkeit gegen die 
franzoͤſiſche Republik enthauptet, und 
(auf ausdruͤcklichen Befehl) ſein Kopf in allen 
Straßen von Cairo umber gefuͤhrt, — ganze 
Doͤrfer, weil fie fich der Rebellion () ſchul⸗ 
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dig machten, in Brand gefteckt, in einem ders 
felben 1500 Araber theils niedergehauen, theils 
erfauft; — mitten unter dieſen Blutigen Aben⸗ 
theuern bag Neujahrsfeſt der frangsfic 
ſchen Republik mit aller Pracht gefeiert, 
und Bonaparte, der auf.da8 Jahr 300 
diefer Nepublif trinkt: — dad iff das vorzuͤg⸗ 
Tichfte, was dieſe Nachrichten uns davbieten, 
zu denen fic) in andern Bldttern nod) ein Aus⸗ 
ug aus dem Profofoll dev erſten Sigungen 
des Egyptiſchen Nazional-Inſtituts 
geſellt. 

Es iſt vorauszuſehen, daß nichts fo gro- 


fet Eindruck auf eine gewiſſe Klaſſe des Pu⸗ 


blikums machen wird, als dieſe gelehrten Prah⸗ 
lereien. Die meiſten Litteratoren denken einſei⸗ 
tig genug, um zu Gunſten dieſer hochtoͤnenden, 
dieſer muͤßigen Verpflanzung einiger Naturfor⸗ 
ſcher, Antiquarien und Dichter aw die Ufer 
des Nils den ganzen Abrigen Charafter der 
Unternehmung ju vergeffen, und nur wenige 
evinnertt fich davan, daß — felbft nur oͤko⸗ 
nomifch betrachtet — faft eine jede Ubhand- 
hung diefer verwaiſeten Akademie, dem Staate 
der fie errichtet hat, eins feiner Linien⸗Schiffe 
foftete. — C8 liegt aber einmal tief in dew 
Planen der franzoͤſiſchen Machthaber, durch 
ein unaufhoͤrliches Geprange mit Sorgfalt fiir 
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Wiſſenſchaften und Kinfee, jeden der cine Fee 
der in der Hand halten fann, gu blenden, und 
gu getvinnen. Shre Politié ift in diefem Punkte 
nur gu richtig berechnet, 

Ein neues Beiſpiel diefer Affektazion haben 
fie bet Gelegenheit der Revolusion von Pies 
mont gegeben, to der Miniſter Talleyrand 
an den ehemaligen Gefandten Aymar ſchrei— 
ben mufte „daß er ihm den Bater des bez 
ruͤhmten La Grange empfoͤhle.“ Obgleich 
Talleyrand ſelbſt erklaͤrt, daß er keine Gez 
fahr fuͤr dieſen ehrlichen Mann ahnde, und 
obgleich, wenn wirklich Gefahren in Turin 
obwalteten, nichts laͤcherlicher und nichts unz 
verantwortlicher geweſen waͤre, als gerade nur 
ein einziges Individuum dem Schutz der oͤffent⸗ 
lichen Macht zu empfehlen, ſo hat doch dieſer 
Brief die Wirkung die er thun ſollte, gewiß 
nicht verfehlt. Der Sturz des Koͤniges von 
Sardinien wird vergeſſen: aber die Ehre, 
welche dem großen Mathematiker wider⸗ 
fuhr, graͤbt ſich in alle Herzen ein. 
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I. 
Ueber ben Gang 
der oͤffentlichen Meinung in Europa 
in Ruͤckſicht 
auf die franzoͤſiſche Revoluzion. 
(Fortſetung.) 


Um den Itrthum gu bekaͤmpfen, daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Revoluzion ihren Urſprung, ihren Fort⸗ 
gang und ihren weſentlichen Charakter den gue 
falligen Umſtaͤnden, unter welchen fie ausbrach, 
und den Begebenheiten, mit welden fie unmit⸗ 
telbar zuſammenhing allein verdanfte, durfte 
man nuv von dem Zuſtande der birgeritchen 
Geſellſchaft in den gebilderen Graaten oon Eu— 
Topa zur Zeit jened Ausbruches, ein treues Ges 
O 
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maͤlde aufſtellen. Dies war genug, um uns 
gu belehren, von welcher Wichtigkeit der Ein⸗ 
fluß der vorbereitenden Urſachen auf die 
Reſultate der unmittelbar wirkenden 
ſeyn mußte, tie ſehr die eigenthuͤmlichen Bor- 
zuͤge und die eigenthuͤmlichen Uebel, welche eit 
hoher Grad der Bildung und Civilifasion her⸗ 
beigefuͤhrt hatte, jeder, auch der zufaͤlligſten 
Berdnderung in den geſellſchaftlichen Verhales 
niffen, eine eigenthimliche, ſtark charafterifirte 
Geftalt und Wendung verleihen wuͤrden, und 
was mat von einer allgemeinen Erſchuͤtterung 
gu ertvarten hatte, die durch eit ſolches Mes 
dium fortgepflangt ward. Auch gilt es fiir die 
Gefchichte diefer Revoluzion in einem weit hoͤ⸗ 
fern und umfaffendern Ginne, als fiir irgend 
eine dltere Neihe grofer Begebenheiten, daß 
man bei dem Studium derfelben den Zuftand 
ber Geſellſchaft, die charakteriſtiſchen Zuͤge des 
Reitalters, und die Phyfiognomie des Schau—⸗ 
platzes Feinen Augenblick aus dem Gefichte ver- 
lieren darf. 

Dev —— — Irrthum, daß die Re⸗ 
voluzion nichts anders als das natuͤrliche Res 
ſultat der Fortſchritte der Menſchheit geweſen 
ſey, muß auf einem viel muͤhſamern Wege 
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vernichtet werden. Dent wen gleich fein ete 
genthimlicher Grund in der vorhin ſchon aufe 
gedectten Bertvechfelung einer Bedingung 
der Moͤglichkeit mit einer wirfenden 
Urſache liegt, fo Hat er doch feine naͤchſte 
Veranlaffung und feine reichlichſte Nahrung 
ous einer unerſchoͤpflichen Fille falſcher Bors 
fiellungen uͤber die Entſtehung, den Fortgang 
und die Nefultate der Nevolusion gezogen. 
Hiſtoriſche Erdvterungen find es alfo, twos 
durch man ihn angreifen und zerſtoͤren mug. 
Allerdings ware eine ausfuͤhrliche mit ties 
fer Kenntniß abgefafte Geſchichte der Revoz 
fusion das ficherfte und befriedigendfte Mittel, 
diefen Zweck gu erreichen, und eben deshalb iff 
es wahr, daß eine foldje Gefchichte unter die 
erfien geiftigen Beduͤrfniſſe des Zeitalters ge- 
Hort. Indeſſen fame eine vollftindige, wenn 
gleich nur ſummariſche Sufammenfiellung der 
Haupt-Momente diefer Geschichte bis auf einen 
gewiſſen Grad den Mangel derfelben erſetzen, 
und vielleicht iſt es ſogar nicht unvortheilhaft, 
aus der unuͤberſehlichen Maſſe einzelner That⸗ 
ſachen und Verhaͤltniſſe, die djeſer kurze Seite 
raum von zehn Jahren in ſich ſchließt, diejeni⸗ 
gen herauszuheben, welche die große Unterſu⸗ 
D2 
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chung, womit wir uns hier befchdftigen, we⸗ 
ſentlich erleichtern und auffldren koͤnnen. 

Es iſt vorhin bemerkt worden, daß die 
falſche Richtung, welche die oͤffentliche Meinung 
in Anſehung der franzoͤſiſchen Revoluzion erhal⸗ 
ten hat, ſich auf eine Menge von Irrthuͤmern 
uͤber ihre Entſtehung, ihren Fortgang 

“und ibre Reſultate gruͤndet. Wir werden 
fie alſo aus dieſen drei Gefichtspuntten nach 
einander ju betrachten haben. 


I. Eneflehung der franzoͤſiſchen Nevolugion. 


Diefer Abſchnitt iſt in mehr als einer Micke 
ficht dee wichtigſte. Nirgends find die unrich⸗ 
tigen Vorſtellungen, welche Untwiffenheit oder 
oberflaͤchliche Kenntniß ergeugte, blinder Enthu⸗ 
ſiasmus naͤhrte, und abſichtliche Verfaͤlſchung 
ber Geſchichte befeftigte} fo haͤufig als hier, 
und nirgends ift ify Einfluß entſcheidender. 
Es iſt unmoͤglich, gu einem gruͤndlichen Ureheil 
uͤber den Fortgang und die Reſultate einer 
großen Begebenheit zu gelangen, wenn man 
von gang falſchen Begriffen uͤber den Urſprung 
derſelben ausgeht. 

Die, welche die abſolute Unvermeid⸗ 
lich keit der Revoluzion predigen, welche kuͤhn 
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genug find, gn behaupten, daß dieſe Revolusion 
auf dem Puntte, den die Auffldrung und Culs 
tur erreicht hatte, ausbredjen mufte, und 
wenn ihr die jetzigen Beranlaffungen nicht gu 
Hilfe famen, andere gefucht haben wuͤrde, 
_ finden natdrlid) ihre Nechnung dabei, daG fie 
dieſe Begebenheit auch als eine aus der damali⸗ 
gen Lage von Frankreich nothwendig hervor⸗ 
gehende Erfcheinung darftellen. Nichts wiirde 
‘auf ihre Theorie ein verdachtigeres Licht ters 
fen, als wenn man beweifer koͤnnte, daf die 
Revoluzion, weit entfernt eine unvermeidliche 
Folge der Cntwidlung der Menſchheit 
Uberhaupt gu feyn, nicht einmal eine noth⸗ 
wendige Wirkung der allgemeinen birgerlicher 
und politiſchen Verhaͤltniſſe Franfret dhs 
war, und daß fie trog aller Fortſchritte des 
Jahrhunderts, ſelbſt trog aller vorldufigen An⸗ 
lagen gu grofen Erfchitterungen, welche der 
eigenthtimliche Zuſtand jenes Landes in ſich 
ſchloß, nie erfolgt ſeyn wuͤrde, wenn nicht bee 
ſtimmte, wefentlicje, unvorhergefehene und une 
erwartete Fehltritte von der einen Seite, und 
eine nur gu gelungene Benugung diefer Fehl⸗ 
tritte oon dev andern, jene Anlagen ploͤtzlich 
befeuchtet und in den natuͤrlichen Lauf der Dinge 
einen hoͤchſt gewaltfamen Cingriff gethan atten. 


200 





Che wir zur naͤhern Auseinanderſetzung 
dieſer großen und ſehr verkannten Thatſache 
ſchreiten, muͤſſen wir erſt erklaͤren, was hier 
unter der Nothwen digkeit einer politiſchen 
Veranderung verſtanden wird. Allerdings iſt 
in einem gewiſſen Sinne des Worts jede Bez 
gebenheit nothwendig, inſofern ſie mit den 
Handlungen, welche fie unmittelbar veranlaß—⸗ 
ten, in einem nothwendigen Zuſammenhange 
ſteht. Uber es iſt doch ein weſentlicher Unters 
ſchied zwiſchen diefer Art von Nothwendigkeit 
und der, welche auf den Zuſammenhang einer 
Begebenheit mit dem ganzen Zuſtande des 
Zeitalters oder der Nazion, in welcher ſie er⸗ 
folgt, gegruͤndet iſt. Die Schlacht bei Cannaͤ, 
war eine nothwendige Folge der Fehler welche 
die Roͤmiſchen Feldherrn begangen hatten: Nie—⸗ 
mand wird behaupten, daß ſie eine nothwendige 
Folge der buͤrgerlichen und politiſchen Lage des 
roͤmiſchen Volks geweſen ware. Der Unter⸗ 
gang des rdmifcheu Reichs hingegen war das 
nothwendige Refultat des Zuſtandes einer Naz 
sion, in welder fehlechterdings alle Quellen ih⸗ 
rer ehemaligen Groͤße verfiegt waren, und die 
in ihrer gaͤnzlichen Aufldfung dem Einbruch der 
Eroberer nicht einen einzigen Damm mehr ents 
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gegenzuſetzen hatte, Man Fann fic) ſehr gut 
denken, wie die Schlacht bei Cannd vermieden 
werden fonnte; aller menſchlicher Scharfſinn 
vermag es nicht, auch nur einen erdichteter 
Plan zur Uufrechthaltung des roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
thums auszuſinnen. 

Unfer Befiveben iſt alſo dahin gerichtet, 
zu jeigen: daß die franzoͤſiſche Revolujion feine 
nothwendige und beflimmte Folge des Zu ſt an⸗ 
des von Franfreid) war; daß diefer Jue 
ſtand allein den Erklaͤrungsgrund zu einer abs 
ſoluten Umwaͤlzung des Staates nicht ent⸗ 
hielt; und daß, wenn er Veraͤnderungen er⸗ 
heiſchte, dev ruhige Uebergang gu einer verbeſ⸗ 
ſerten Lage, nicht bloß moͤglich, ſondern ſogar 
(wenn man die beſondern Urſachen der nach⸗ 
her eintretenden Zerruͤttung bei Seite ſetzt) 
natuͤrlich und wahrſcheinlich war. 

Um dies in das volle Licht zu ſtellen, muß 
eine, aus den weſentlichſten Geſichtspunkten 
entworfene Ueberſicht des Zuſtandes von Frank⸗ 
reich vor dem Ausbruch der Revoluzion den 
Anfang machen. *) 

*) Bei der folgenden Darſtellung darf nie vere 
geſſen werden, daß hier nicht die Abſicht feyn fonnte, 
den eigentliden Umfang der Fehler und Mißbraͤuche 
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Die politifche Verfaffung des franz 
zoͤfiſchen Staates enthielt an und fiir ſich 
femen Grund gu einer gewaltfamen Revoluzion. 
Frankreich war eme, nach Geſetzen regierte 
Monarchie. Go furdythar auch feit zehn 
Jahren die Worte Despotismus und Ty⸗ 
rannei in unfern Ohren getént haben, fo wird 
doch Niemand, der uͤber ſtaatswiſſenſchaftliche 
Gegenftinde kaltbluͤtig nachgedacht hat, glauben, 
oder jugeben fonnen, daß eine Verfaffung, in 
welcher das Eigenthum, die perſoͤnliche Freiheit 
und die perſoͤnliche Sicherheit unter dem Schutz 
geſetzlicher Vorſchriften und geſetzlicher Formen 
flanden, ihrer Natur nad deſpotiſch gez 
weſen waͤre. Wenn einzelne Abweichungen von 
den Geſetzen, wenn Mißbrauch der Macht (der 
in einem großen Staate immer leichter zu er⸗ 
warten iſt, weil die Macht, wenn ſie wirkſam 
ſchuͤtzen ſoll, nicht zu ſehr beſchraͤnkt ſeyn darf) 
in der alten franzoͤſiſchen Staatsverwaltung anzuge⸗ 
ben, (ein Geſchaͤft, welches eben ſo ſchwierig, als 
muͤhig ſeyn wuͤrde) nod) weniger aber gu behaupten, 
das eine Berbefferung nicht wuͤnſchenswuͤrdig gewe⸗ 
fen ware, fondern lediglid gu beweifen, daß diefe 
Berwattung nicht unmittelbar gu einer Revolugion 
fuͤhrte, und daß fic) cine weſentliche Berbefferung 
ohne cine Revolugion fehr gut denten ließ. 
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wenn voribergehende Bedruͤckungen die Merk 
male des Defpotismus waren, welche unter 
allen politifchen Gerfaffungen, die je exiftire 
haben, und die der menfchliche Geiſt noch je 
erfinnen wird, wuͤrde wohl den Nahmen des 
Despotismus nicht verdienen? 

Der franzoͤſiſchen Monarchie gebuͤhrte nicht 
einmal der Titel einer uneingefdrdnften. 
Was aud) der wahre Urfprung der grofen Vor⸗ 
rechte der Parlamenter feyn mogte, Hers 
fommen, allmalige Fortſchritte, oder Ufurpagion, 
wie unbeftimmt aud) die Grange, wie leicht 
der Mißbrauch derfelben war — genug, diefe 
Vorrechte wurden bet der Ubfaffung der Gefege 
ausgeuͤbt, und waren nichts weniger alg unbe⸗ 
deutend. Wer nur einigermagen in der Gefchichte 
dieſes Landes bewandert iff, der weiß, welder 
Werth das Bolf, welchen Werth felbft die 
Koͤnige auf die Eintragung eines jeden Gefee 
es in die Regiſter der Parlamenter legten, 
daß diefe Eintragung die Kraft einer sffentli- 
chen Sankzion hatte, daß die Miniter mehr 
alg einmal in ihren Unternehmungen gegen 
dieſe mdchtigen Mit Gefesgeber fcheiterten, 
daß die dem Monarchen beiwohnende lebhafte 
Ueberzeugung von dem Gewichte ihres Widers 
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ſtandes, offenbarz tyranniſche Gefebe beinahe 
unmoͤglich machte, daß diefer Widerſtand, weit 
entfernt fich in cine leere Formalitaͤt verwan— 
delt zu haben, eine der vornehmſten Urſachen 
der Revoluzion geweſen iſt. 

Wenn endlich die Liebe zu einer Verfaſſung 
fuͤr ihren Werth, wenigſtens fuͤr ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Neigungen, den Sitten und 
dem Charakter einer Nazion entſcheiden kann, 
fo hat es wohl nie eine beſſere, eine gluͤcklicher⸗ 
anpaſſende gegeben, als die, welche von der 
Revoluzion in Frankreich zerſtoͤrt worden iſt. 
Selbſt in den Zeiten dev groͤßten Unzufrieden⸗ 
Heit mit dem Monarchen hing das frangdfiz 
ſche Boll mit wahrer Schwarmerei an der 
Monarchie. Bielleicht war nie eine Nazion 
bom Republikanismus fo tveit entfernt alé diefe. 
So wenig war Abneigung gegen die monarchi⸗ 
fche-Berfafung und dev Wunſch fie vertilge gu 
feben, die Urfach, oder auch nur eine der mite 
wirfenden Urfachen der Revolusion, daß man 
fich dev Liebe gu dieſer Verfaſſung bedienen, 
dieſe Liebe felbfe aushangen mufte, um die Nez 
voluzion nur mdglid) gu machen, Mur lange 
fam und unter dem Schutze einer immer wei⸗ 
ter greifenden Ziigellofigteit, Anarchie und Ver⸗ 
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wirrung aller Degriffe, gelang es den Feinder 
der monarchiſchen Conftitusion, republifanifeher 
Ideen den erften Eingang zu verfchaffen und 
einen Theil ded Volkes — wer mag noch 
heute beflimmen, wie grof diefer Theil war, 
ober iff — fiir ein neues, mit feiner Denkungs⸗ 
art, feinen Tugenden und feinen Laftern fo 
auffallend disharmonirendes Syſtem gu gewin⸗ 
nen. Die Abſchaffung der Monarchie war ein 
fpdter und gewaltſamer Sieg, den cine kuͤhne, 
in ihrer Entftehung faum bemerfte Fafsion 
fiber die unermeßliche Majoritdt der Freunde 
diefer Negierungsform davon trug . 





*) Wir werden nod) Sfter auf diefes wichtige 
Faktum zuruͤckkommen. — Wer fann ohne Berwuns 
Derung daran denfen, dab Briffot {nad dem roten 
Auguſt behaupten durfte, , nod) vor einem Jahre 
(alfo im Auguſt 1791) haͤtte co aufer ihm uur gwei 
Republifaner in Frankreich gegeben (Pethion und 
Büzot)“ — G Lettre sur les Jacobins — 
und daf Gienes im July 1791 in cinem bejondern 
Aufſatze feierlich erklaͤrte: wer fen uͤberzeugt, daß die 
monarchiſche Verfaſſung nicht blob in diefer 
oder jener Lage, ſondern unbedingt vorzuzie⸗ 
hen waͤre, weil es in jedem Falle mehr per— 
foͤnliche Freiheit darin gaͤbe, als in der 
Republit Moniteur du 6 Juillet 1793. 
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Der innere Wohlſtand des Landes, 
ein wichtiger Maßſtab der Giite einer Negies 
tung, hatte zwar die Hoͤhe keinesweges erreicht, 
gu welcher die gluͤckliche Lage Frankreichs, 
ſein Klima, ſein Boden, ſeine Stroͤme und ſeine 
Meere, und mehr als alles noch, der lebhafte, 
thaͤtige, heitere und erfinderiſche Geiſt ſeiner 
Einwohner es beſtimmt zu haben ſchien. Gleich⸗ 
wohl kann nur die ſchwaͤrzeſte Parteilichkeit und 
Ungerechtigfeit behaupten wollen, daß Frank⸗ 
reich ein verarmtes und elendes Land geez 
fen ware. Wenige Lander in Europa waren 
bis ju einem ſolchen Grade bevdlfert und bez 
bauet, wenige hatten in einzelnen Zweigen der 
Cultur eine ſolche Vollfommenheit erreicht; 
faum eins hatte die gablreichen Kuͤnſte von 
denen die Sicherſtellung und Erhoͤhung ded 
Lebenggenuffes abhaͤngt, fo ſehr verfeinert; nur 
ein eingigeds durfte fic) mit ſeinen Manufak⸗ 
turen und mit feinem Handel meffen ). Jedes 





*) Es ift cine merkwuͤrdige Thatſache, daß der 
franzoͤſiſche Handel im gegenwaͤrtigen Sahrhundert 
in einer rafdern Progreffion gugenommen hat, als 
felbft der Engliſche. Er war im Jahr 17854, drei und 
ein halb mal ſtaͤrker, als im Jahr 1716, waͤhrend 
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vernuͤnftige Gemuͤth empoͤrt ſich, wenn man 
das allgemeine Uebermaß des Elendes, fuͤr den 
wahren Grund des Umſturzes einer Regierung 
ausgeben hoͤrt, unter welcher ſolche Fortſchritte 
gedeihen konnten. 
Allerdings gab es eine zahlreiche Claſſe 
Der Nazion, welcher in der ungleichen Verthei⸗ 
lung der Gluͤcksguͤter beinahe nichts, als die 
Laſten der Geſellſchaft zu Theil geworden waren, 
fiir die ſich ſogar in den Vortheilen der zuneh⸗ 
menden Sndufirie und Cultur nur eine neue 
Quelle von Elend zu eroͤffnen ſchien. In der 
Beurtheilung des Werthes einer einzelnen 
Staatsverwaltung vergißt man nur zu oft, 
daß die Exiſtenz dieſer ungluͤcklichen Volksclaſſe 
ein trauriges Attribut aller civiliſirten Nazio— 
nen, faſt moͤgte man ſagen, dev ſteigenden Civi⸗ 
liſazion ſelbſt iſt. Indeſſen gab es in Frank⸗ 
reich zwei beſondere Urſachen, welche den 





daß ſich der Engliſche in eben dieſer Zeit nur verdop⸗ 
pelt hatte. Er ſtieg bloß in dem Zeitraum von 1763 
bis 1784 auf das Doppelte. S. Arnould de la 
balance du Commerce. Artur Youngs” 
Meifen durch Frankreich. Nady 1784 traten 
denn nun freilich andere Proporzionen ein. 
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Buftand diefes vom Schickſal zuruͤckgeſetzten 
Theils der Nazion erſchwerten. Die eine 
befannt, oft genug mit Kraft und Wahrheit 
dargeftellt, oft in wuͤthenden Deflamagionen 
uͤbertrieben; ~die andere beinahe gaͤnzlich uͤber⸗ 
ſehen, und dod) in ihrer anhaltenden Wirkſam⸗ 
Feit entſcheidender und machtiger als jene. 
Die erſte war die fehlerhafte Orgas 
nifagion des Abgaben-Syſtems. Die 
Gumme der Auflagen, welche Frankreich gu 
tragen hatte, ſtand mit dem Reichthum diefes 
Landes feineswweges in Disproporzion, und 
erfcheint fogar gemdfigt, wenn man fie’ im 
Verhaͤltniß der wechfelfeitigen Krdfte, mit den 
Auflagen der meiften andern Europaͤiſchen Linz 
der vergleicht. . Uber die Entſtehung diefer 
Ubgaben in einem Zeitpuntte, wo in Frankreich, 
wie allenthalben, die traurigſte Unwiſſenheit in 
Anfehung dee wahren Grundfage der Admini⸗ 
ſtrazion herrſchte, hatte eine fehr ungleice und 
jum Theil ſehr unweife Vertheilung der sffentlt- 
chen Laften bewirkt. Ungefabr ein Dritth eil dies 
fer Abgaben beftand in Territorial⸗Steu⸗ 
ern, Gin Theil diefer Steuern (bie Vingtié. 
mes) wurde nad) einem an und fir fic) une 
tauglichen, durch die Ringe der Beit unſicher 


/ 


209 


gewordenen, zuletzt beynahe willkuͤhrlichen Maß⸗ 
ſtabe, von der laͤndlichen (ſo wie uͤberhaupt von 
aller) Induſtrie, ein anderer (die Taille) nach 
einem offenbar ungerechten, auf einer laͤngſt 
veralteten Verfaſſung beruhenden Grundſatze, 
dem ſeit undenklichen Zeiten fein vernuͤnftiger 
Menſch mehr das Wort redete, gar nur von 
einem Theil der Grundſtuͤcke erhoben. — 
Die Unterhaltung der Landſtraßen, die durch 
algemeine Beitrage hatte bewirfe werden 
follen, wurde von dent Banernftande allein 
durch Harte Frohndienfte, welche fir die 
druͤckendſte aller Uuflagen galten, ausgefibrt, — 
Die Halfte der ſaͤmmtlichen Abgaben war auf 
die Confumsion gelegt, aber auch hier hatte 
fein regelmaͤßiger Platt, fein durchdachtes Gy- 
ſtem zur Richtſchnur und Bafis gedient. Die 
feblerhafte Erhebung der. Salsabgabe 
(Gabelle) war eine Quelle vielfaltiger 
Bedruͤckungen, zahlloſer Unterſchleife, und unz 
verhaͤltnißmaͤßig harter Strafen. Die Trank⸗ 
ſteuer (droits d'aides) wurde ſchon dadurch 
eine Veranlaßung zu Mißbraͤuchen und eit 
Gegenſtand großer Beſchwerden, daß ſie unter 
laͤſtigen Formalitaͤten gleich bei der Fabrikazion 
erhoben ward. Das innere Verkehr war allent⸗ 
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halben durch Zoͤlle erſchwert. — Die Groͤße 
der Auflagen, aber weit mehr als dieſe, die 
ungluͤckliche Wahl derſelben, und die verwerf—⸗ 
lichen Methoden ihrer Erhebung, hatten das 
Land mit einer ungeheuren Menge von Finanz⸗ 
Beamten uͤberſchwemmt, die das Golf, nicht 
immer mit Unrecht, als feine gefabrlichften 
Geinde anſah. — Es iff eine grofe Frage, 
ob der langgewohnte Druck und die Gehaffig- 
feit diefes Syftems, wenn es auch unmdglich 
gewefen ware dem Uebel durch Reformen abz 
gubelfen, je gu einer allgemeinen Empsrang 
gefuͤhrt batten: aber es war nicht ndthig, dies 
fen traurigen Verſuch abguwarten: nicht bloß 
Die Moͤglichkeit, fondern auch die dringende 
Mothwendigheit diefer Reform hatte der Regier 
rung laͤngſt eingeleuchtet, und war feit mehrern 
Sahren ein Gegenftand ihres anhaltenden Nach⸗ 

denfens gewefen. — 
Gin anderer weniger am Cage liegender, 
“und fpdt bemerfter Grund des Elends der nies 
dern Bolfstlaffen in Frankreid) war das. Mi fs 
verhaͤltniß zwiſchen der Bevdlferung 
und den Mitteln des Lebens «Unters 
Halts. Der verderbliche Grundfag einer fals 
fchen Theorie der Staatswirthchaft, nach wel⸗ 
: chem 
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chem die Volksmenge den abfoluten Maß— 
flab des Wohlſtandes abgeben fol, hatte die 
" Regierung, fo wie die eingelnen Bobachter lange 
fiber die Exiſtenz diefes Mißverhaͤltniſſes, und 
alg fie es gewahr gu werden anfingen, uͤber 
bie eigentlidyen Urfachen deffelben verblendet. 
Anſtatt auf eine genauere Unterfuchung des 
Buftandes der Cultur, der Produftions - Fae 
Higfeit ded Landes, und der Erwerbsquellen 
fiir. die: arbeitende Claffe beds Volks, die Bez 
flimmung eines weiſen Gleichgewichts zwiſchen 
der Anzahl der Einwohner und dem Produkt 
ihrer Thaͤtigkeit zu bauen, und eine ſolche Bez 
ſtimmung, wenigſtens als das Ideal bei der 
Beurtheilung der Staats-Wohlfahrt jum 
Grunde zu legen, wachte man es ſich zur 
Maxime, blindlings die Zunahme dex Bevoͤlke— 
rung, das heißt, die Zunahme der Bettler zu 
befoͤrdern. Die Landwirthſchaft war in Frank⸗ 
reid) noch vielen und großen Maͤngeln unter⸗ 
worfen. *) Geſetze und Beiſpiele mußten ſie 





Niemand hat dies mit tieferer Sachkenntniß 
auseinander geſetzt, als Arthur Doung im zwei⸗ 
ten Theil ſeiner Reiſen durch Frankreich in 
den Jahren 1787 bis 1790, — Enwas hddit bemer⸗ 


» 
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zu einer hoͤhern Vollkommenheit bringen. 
Durch das ungluͤckliche Syſtem eines vorzůg⸗ 
lich, wo nicht gar ausſchließend auf Handel 
und Manufakturen gegruͤndeten Reichthums, 
womit Colbert am Schluſſe des vorigen 
Jahrhunderts einen taͤuſchenden Glang auf 
Soften der innern Kraft erfaufte, war den 
Fortſchritten der Landes. Cultur eine toͤdtliche 
Wunde gefHlagen. Schaaren von Muͤßiggaͤn⸗ 
gern, die bas Land weder beſchaͤftigen, noch 
naͤhren fonnte, ſuchten nun ihren Unterhalt in 
den Stddten und druͤckten durch eine unnatirs 





kenswuͤrdiges ift es, daft diefer eben fo gruͤndlich uns 
tetrichtete als felbftdenfende Mann, den -erften und 
widtigiten Grund der Bernadbifigung der Land— 
wirth{daft und der Disproporgion zwiſchen der Volls⸗ 
menge und den Lebensmitteln in der gu grofen 
Bertheilung des Land. ECigenthums fand, 
Mehr als ein Orittheil des ganzen Bodens von 
Frankreich war inden Haͤnden kleiner Eigen: 
thimer. — Man vergleiche diefe Angabe und jer 
nes merfwirdige Urtheil mit den revoluzioniſtiſchen 
Marimen tiber die fortidreitende Theilung des Cir 
genthums, und mit der Frechheit fo vicler Schrift⸗ 
feller, die uns die frangofifden Landleute vor der 
Revolugion wie cine Horde von Sklaven ſchildern! 
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liche Concurrens den Preis der Arbeit fo herun⸗ 
fer, daß die Subſiſtenz des Arbeiters immer 
beſchwerlicher, die Armuth immer alfgemeiner 
werden mußte. Nach und nach ſetzte ſich in 
jeder groͤßern Stadt gleichſam ein Kern vow 
unheilbarem Elend, nothgedrungenen Verbre⸗ 
chen, empoͤrender Unfittlichfeit und drohender 
Bersweiflung fet, der, wenn er auch nie cine 
Revoluzion ftiften fonnte, doch gangs vorzuͤglich 
geſchickt war, in einer einmal geftifteten, mit 
Nutzen gebraucht gu werden. Jenes merkan⸗ 
tiliſche Adminiſtrazions ⸗Syſtem hatte -der 
Anarchie gum Voraus ihr Gefolge und ihre 
Truppen erzogen. 

Die Verwaltung der Juſtiz war in 
Frankreich vielleicht fehlerhafter als in manz 
chem andern ſonſt weniger cultivirten Staate: 
aber es iſt wichtig fuͤr die richtige Beurthei- 
lung ihrer Fehler, daß man ſie nur da ſuchte, 
wo fie wirllich gu finden waren. Die Priz 
bats Surisdictionen und ein Theil der 
Untergeridhte gaben oft gu Klagen Aber 
Willkůr und Ungerechtigheit Unlag. Die obern 
Gerichtshoͤfe hielten, wenn fie auch immer ihre 
Maͤngel und Gebrechen Hatten, die Bergleiz 
Gung mit den ehrwuͤrdigſten Tribunaͤlen von 
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Europa aus. Das Gefdhret, welches fo viele 
feichte Schriftſteller uͤber die Kaͤuflichkeit oer 
Aemter bei dieſen Gerichtshoͤfen, als Aber eine 
Verfaſſung von unerhoͤrter Schandlichteit erhos 
ben haben, iſt bloß der Beweis ihrer uner- 
hoͤrten Unwiffenheit. Niemals wurden diefe 
Aemter, wie mancher vielleicht, durch dieſes 
Geſchrei verleitet, ſich vorſtellen mogte, oͤffent⸗ 
lich feil geboten und etwa dem Meiſtbietenden 
sugefchlagen. Die Summe, welche der Compe⸗ 
tent erlegen mufte, war nur eine der Bedine 
gungen, die ihn gu dem Beſitz der Stelle fae 
hig, machte: andere Bedingungen. tourden das 
durch keinesweges ausgeſchloſſen; er mufite 
ſeine vorbereitende Laufbahn zuruͤckgelegt ha⸗ 
Ben, er mußte fic) geſetzmaͤßigen Pruͤfungen 
unterwerfen. Das Kapital, welches er dem 
Staate entrichtete, leiſtete zugleich die Gewaͤhr, 
daß ſein Vermoͤgen ihn uͤber das Beduͤrfniß 
der Beſtechung hinwegſetzte und daß er reich 
genug war, um ſeinen Poſten ohne niedrige 
Huͤlfsmittel mit einer gewiſſen Wuͤrde gu be⸗ 
haupten. Wenn dieſe Verfaſſung fehlerhaft 
war, ſo druͤckte ihre Fehlerhaftigkeit gewiß nicht 
das Volk, ſondern vielmehr die Regierung. 
Sie unterhielt und befeſtigte die Unabhaͤngig⸗ 
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feit dev Parlamenter, welche fie der Nas 
tion fo werth und dem Chrone. mehr als eine . 
mal fo gefaͤhrlich machte *. 

Wenn man die Klagen aber die geheiz 
men Berhaftsbriefe (lettres de cachet) 
fo hinnimmt, tie man fie in den gewoͤhnlichen 
Biichern findet, fo tovirde man fic) fehr geneigt 
fiblen, eine fo tyranniſche Progedur fiir eine 
Haupturſach dev Revoluzion halten. Und dod 
ware fein Irrthum grober als diefer! Die 
Berhaftsbriefe konnten als eine auffallende 
Uebertretung dev gefepmafigen Formen nie ges 
rechtfertiget werden. Es fieht allemal ſchlimm 
um einen Staat aus, der ein Huͤlfsmittel wie 
dieſes unter die regelmaͤßigen Werkzeuge ſeiner 
Verwaltung aufnimmt. Aber ſelbſt in den Zei⸗ 
ten des groͤbſten Mißbrauchs wurden die Ver⸗ 
haftsbriefe in Frankreich nur als Ausnah⸗ 
men von dem geſetzlichen Gange betrachtet. In 
den letzten zwanzig Jahren der ſchwachen Re⸗ 





*) Giner der ſinnreichſten Schriftſteller uͤber die 
Revolujion glaubt bloß in’ diefer Ruͤckſicht in 
der Berfaffung, wovon hier die Rede ift, die. erſte 
Quelle derfelben gu entdeden, Essais sur état 
actuel de la France parFonvielle, 1796. 
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gierung Ludwig des.XV wurden ſie oft bis 
gu einem gefabrlichen Punkte vervielfaltiget, 
Aber ſelbſt in ihrer gewaltthaͤtigſten Ausdehs 
nung bedrohten fie immer nur die hoͤhern Claſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft und beruͤhrten die Maſſe 
des Volks nicht. Sie wurden entweder — 
und das war bei weiten ihr haͤufigſter Gebrauch 
— anf Anhalten grofer Familien, die sur Bers 
meidung Sffentlichen Unftofes eines ihrer Mit⸗ 
‘glieder eine Zeitlang den Gefahren dev Welt, 
“oder feinen eigenen Berirrungen entziehen wolls 
* ten, ausgefertigt, oder gegen Perfonen erlaffen, 
durch deren Freiheit man die Sicherheit des 
Staats gefahrdet glaubte. Much da, wo Caz 
Balen, perſoͤnlicher Haß, Berfolgung der Macha 
tigen, oder irgend cin anderer durchaus vers 
werflicher Bewegungsgrund ins Spiel trae, 
wurden dod) immer nur die Grofen, oder die 
welche mit det Grofer in ndherer Verbindung 
flanden, die Opfer der Gewaltthaͤtigkeit. — 
Unter Ludwig XVI. twaren fie uͤbrigens fat 
gaͤnzlich in Vergeſſenheit gerathen *). 





*) Males herbes der in den Jahren 1774 und. 
1775 Miniſter der innern Angelegenheiten war, und 
deffen Redlichkeit und Vatriotismus ſelbſt feine Hens 
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Die Ungleidheit der Stande, ein 
Sieblings-Thema derer, welche gegen die alte 
franzoͤſiſche Gerfaffung gu Felde ziehen, foll 
ebenfalls jum Ausbruch der Revoluzion aufs 
wirkſamſte beigetragen haben, und es giebt 
noc) allenthalben eine Menge vor gutmithiger 
Leuten, die fich ohne weitere Nachfrage uͤber⸗ 
reden laffen, dag die Crbitterung des Volfs 
gegen die Privilegien dev hoͤhern Claffen, die 
eigentliche Urſach diefer großen Erſchuͤtterung 
geweſen fey. Cin einziger Blick auf den Um— 
fang jener Privilegien wird uns zeigen, wie viel 
Wahrheit in dieſem Vorgeben liege. 





fer nicht gu bezweiſeln wagten, begab ſich perſönlich 
in alle Gefdugniffe, um dic geſetzmaͤßigen Urſachen der 
Gefangenſchaft ihrer Bewohucr gu unterſuchen. Er 
ergdhlte einem dev damaligen Sntendanten von Frank: 
reid) ſelbſt: er babe nur gwen Perfonen ent 
Laffen, gu deren Berhaftnehmung er feinen Grund 
gefunden. hdtte. Da Gouvernement, des 
moeurs etc. etc. en France avant larevolu 
tion (par Meilhan.) pag. 155. — Ge ift bekannt, 
daß man bei der Zerftirung der Baſtille nur vier 
oder fuͤnf Gefangene darin fand, und dab nad den 
Megiftern diefes beruͤchtigten Staats - Gefingniffes in 
Dreihundert Jahren. faum dreihundert Menſchen darin 
geſeſſen hatten. 
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Um mit einiger Genauigkeit gu beſtimmen, 
worin eigentlich die Vorrechte beſtanden, welche 
der franzoͤſiſche Adel, als abgeſonderter Staud 

7 genof, muf man nothwendig alles davon trenz 
nen, was feinen Grund in dem Beſitz der 
Landgiiter und in dem Familiens Rei de 
thum. hatte, Beide Vorzuͤge konnte jeder 
Birger von Franfreich mit den groͤßten Haͤu⸗ 
ſern theilen und theilte ſie wirklich mit ihnen. 
Viele von den ſogenannten Privilegien, wor⸗ 
uͤber die unbefugten Advokaten des Volks nod 

viel lauter ſchrieen, als das Volk ſelbſt, waren 
nichts anders als Folgen des alten, durch Ver⸗ 
traͤge, Geſetze und Verjaͤhrung geheiligten Ver⸗ 
haͤltniſſes zwiſchen Gutsherrn und Unterthanen. 

Oboleich fury: nach dem Ausbruche der Revo⸗ 
luzion beinahe die ganze Maſſe dieſer gutsherrs 
lichen Prérogativen unter dem allgemeinen, unz 
beſtimmten, eben deshalb fo willlommnen Naz 
men der Lehnsrechte in dem grofen Schlunde 
bes Raubes und der Ungerechtigkeit unterging, 
und cin allgemeiner Jubel diefe unverantivorte 
liche Operazion feierte, ſo weiß doch der, dem 
Ehrfurcht fuͤr das Eigenthum tein leerer Nahme 
iſt, recht gut, wie wenig jener wohlfeile Triumph 
das rechtliche Urtheil ber einen fo, leidhtfinnis 
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gett Gewaltftreid) zu beftimmen vermag. Was es 
aber auch mit diefen fo verfchrieenen Lehns r ech⸗ 
tem auf fich haben mogte, fie waren immer feine 
Prdvogative des Edelmannes, .weil es jedem 
Piirgerlichen frei fland, die Domaͤnen eines 
Herjoges an fic) gu kaufen. Mit eben fo ge- 
ringem Grunde fann man die Mache und der 
Einfluß, welche dem frangdfifchen Adel fein 
Reichthum verſchaffte, unter - feine Vorrechte 
zaͤhlen. Es iff befannt, daß nach und nach 
~ eine grofe Anzahl birgerlicher Familien, im Bers 
moͤgen, und eben dadurc im oͤffentlichen Anfee 
hen, mit dem Adel wetteiferte. Der mattirliche 
Qufammenhang zwiſchen Neichthum und Macht 
aber ift unter allen Negierungsformen und faft 
auf allen Grufen der geſellſchaftlichen Cultur 
ei unvermeidliches Reſultat. In einer wohl⸗ 
geordneten Gefellfchaft Fann man dieſen Zuſam⸗ 
menhang nicht einmal ein Uebel nennen. 
> Die wefentliden Borredhte, twelhe 
zur Beit des Ausbruchs der Nevolugion der 
del, al folder, genoß, beftanden allein in 
ber Befceiung von der Taille, und von den 
Veitrdgen yum Straßenbau. Diefe Bee 
fretung hatte ihren befannten Grund in der 
Lehns verfaſſung und der ehemaligen Verbind⸗ 





lichleit des Adels gu perfSulidhen Kriegesdienz 
ſten. Mit dem jegigen Zuftande der Geſell⸗ 
ſchaft verglicjen, war fie ohne allen Zweifel 
ungerecht, und der Adel wagte es ſelbſt niche 
mehr fie gu vertheidigen, Um fic) aber su uͤber⸗ 
jeugen, dag dieſe fo oft, alg uͤberſchwenglich 
und empoͤrend gefchilderte Ungleichheit der Ab⸗ 
gaben nie die Urſach einer gewaltſamen Revoz 
luzion getvorden ſeyn wirde, darf man nur 
eine genaue Keantnif von ihrem wahren Um— 
fange haben. Die Vefreiung von ber Taille 
haftete in einigen der wichtighten Diftrifte des 
Reichs (z. B. in den Generalitaͤten vou Paz 
ris, Grenoble uf. w.) nicht an der Bez 
ſchaffenheit der Perſonen, fondern an dem Grund⸗ 
ſtuͤcke ſelbſt, der Beſitzer deffelben mogte ein 
Edelmann oder ein Buͤrgerlicher feyn, und war 
alfo in allen dieſen Galen feine Perfonale 
Exemzion. Selbſt da aber, tvo fie das leg- 
tere wart mußte der Adeliche fein Grundſtuͤck 
ſelbſt bewirthſchaften, wenn er die Befreiung 
Geniefen wollte: fobald er es verpachtete, tar 
es der Taille unterworfen. Diefes wahre Vers 
haͤltniß der Gache *) zeigt chon, welchen Bez 





*) Wem hieruͤber nod) Zweifel auffteigen follten, 
der wird fle fogar durd) Necker Administra- 
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griff man fic) vor dem eigentlichen Werthe dies 
fer Privilegien gu machen hat. . Die meiften 
unter den Schriftftellern, die ſich auf beftimmte 
Angaben und Berechnungen einliefen, haben den 
Betrag der Adelichen Exemzion anf ein Funfz 
zigſttheil der gangen Summe der Laille, Fei 
net hat ihn auf ein Dreißigſttheil derſelben 
geſchaͤtzt. Da die Taille eine jaͤhrliche Summe 
bon 91 Millionen, und die Frohndienſte in 
Gelde gerechnet 20 Millionen austrugen, fo hatte 
ein jabrlidjer Beitrag von hdchftens drei Mile 
lionen die ganze Ungleichheit der Abgaben, 
‘die von den adelichen Privilegien herruͤhrte, gee 
hoben, Die Geiftlichfeit hatte noch vielwe- 
_ tiger beitragen duͤrfen, um die Laften des Staa⸗ 
ted in einem ridhtigen Verhaltniffe su tragen *), 
Das, was matt die Prdrogativen der 
Ehre nannte, und worauf fid) bei der Unbez 
trdchtlichfeit der wefentlicjen Borrechte ded Adels - 
am Ende ber vornehmſte Unterfchied der Grande 
in Frankreich beſchraͤnkte, war eben fo tve- 





tion des Finances Vol. I. Chap. I. hinldng: 
lid) gehoben finden. 
*) Necker, de l’administration des Finances. Vol. 


IT, Chap. 9. — 
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nig dazu gemacht, eine allgemeine Erbitterung — 
gegen die beftehende Ordnung der Dinge und 
eine allgemeine Gebnfucht nad) einer. andere 
Berfaffiung. zu bewirfen *), €8 gab freilich eis 
nige Aemter und Wiirden im Staat, gu dec 
nen dem Abel allein der Qutritt offer war: 
aber auf wie” niannidfaltigen Wegen fonnte 
der Biirgerftand ju Anſehen und Einfluß ge- 
langen! Das weite Feld der Hohen Juſtiz⸗ 
Nemter, jene widhtige Laufoahn des Parlaz 
ments, wo der Sohn eines Kaufmanns neben 
einem Pair des Reichs votirte, wo er, zum 
Range eines Prafidenten dev erſten Claffe gez 
fliegen, fogar Auszeichnungen genof, die dem 
Pair verſagt waren und die er nur mit den 
Pringen vom Koͤniglichen Haufe theilte, wo ex 





*) €s mufi aber nie aus der Adht gelaffen werden, 
daß ic) hier durdaus nur. von der’ Nazion im 
Gangen fpreche. Denn daß der geheime Neid und 
die umerfdttliche Eitelkeit gemiffer Perfonen vom Mit: 
telſtande, in dem duffern Glange und den geſellſchaft⸗ 
lichen Praͤrogativen der hoͤhern Claſſen hinreichenden 
Grund gar Aufloͤſung aller buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe 
fanden, das gebe id) fo ſehr gu, daß id) es weiterhin 

“unter den wirkſamften Urfaden der Revolugion auf⸗ 
fahren werde, 
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it Gegenwart des Monarchen uͤber die Gefege 
fiir bie Monarchie berathſchlagte, und eine gang 
andere Urt von Macht ausuͤbte, als die etwa 
der Genus einer teeren Litulatur-Wiirde vere 
lieh — tar diefem Stande beinahe ausſchlieſ— 
fend gedfinet. Whe grofen und eintraͤglichen 
Aemter in der Finang- Berwaltung, fo viele bee 
deutende Stellen bei der Direkzion der verſchie⸗ 
denen Departements, ſowohl in Paris als in 
den Provinzen, ſelbſt ein betraͤchtlicher Theil 
der Stellen in der Armee, wurden von Buͤr⸗ 
gerlichen bekleidet. Ueberdies war die Grange 
die dieſen Stand von dem Adel trennte, viele 
leicht nirgends fo leicht gu uͤberſchreiten, al8 
in Frankreich, da viele von den vorhin genann⸗ 
_ten Aemtern durch den Beſitz adelten, und der 
Reichthum, der durch ſo viele Mittel erworben 
werden konnte, jedem, der aͤußere Auszeichnung 
begehrte, ohne alle Schwierigkeit dazu verhalf. 
Viele der glaͤnzendſten Nahmen in der neuſten 
Geſchichte der letzt verfloſſenen Jahrhunderte, 
bie Sillery, die (Hopital, die Colbert, 
die Louvois, die Phelipeaur, die Vil 
fart, die Catinat, die Maillebois, 
ſtammten entweder unmittelbar, oder doch in 
den naͤchſten Generazionen aus jener Volks⸗ 
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Claffe her, die man uns, als von der tiefften 
Verachtung gedruͤckt, gefthildert hat. — Die. . 
geſellſchaftliche Gleichheit, welche die Zunahme 
der Cultur und des Wohlſtandes, und die Vere 
feinerung der Sitten taͤglich volllommner machte, 
that das Uebrige, Miche bloß die vielfaltigen 
Verbindungen, welche der Neichthum zwiſchen 
den verfchiedenen Claffen der Geſellſchaft ſtif⸗ 
tete, auch das perſoͤnliche Berdienft, auch die 
Meise eines gebildeten Verſtandes, auch das 
Unfehen der Talente, auch der hohe Werth, den 
man auf die Annehmlichkeiten des Umganges 
legte, befoͤrderten das allmaͤlige Zuſammenruͤ— 
cken und die allmaͤlige Vermiſchung aller Staͤnde. 
Daß der Rang noch immer, wie er es wohl 
ehemals gethan hatte, und aus fehr natirlichen 
Grinden thun mufte, eine eherne Scheidewand 
zwiſchen den verfchiedenen Claffen der Geſell⸗ 
fchaft aufftellte, daf noch im Jahr 1789, (die 
Narrheiten eingelner Individuen alleseit bei 
Seite geſetzt) zwiſchen einem Mitgliede der erſten 
Familien und einem vermoͤgenden Kaufmanne, 
oder einem ausgezeichneten Gelehrten, eindruͤk— 
kender, erniedrigender, knechtiſcher Abſtand gewe— 
ſen waͤre, das konnen nur diejenigen behaupten, 
deren perſoͤnliche Eitelkeit dieſen Abſtand, wie ge⸗ 
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ring et auch ſeyn mogte, immer noch viel zu bedeu⸗ 
tend fand, und die eigentlich nur auf eine einzige 
Weiſe gu beſriedigen waren — dadurch nehm⸗ 
lich, daß man ſie in die Stelle deſſen ſetzte, 
welchen ſie beneideten. 

Wenn auf allen dieſen Wegen die Erklaͤ—⸗ 
rung der Revoluzion aus dem Zuſtande 
Frankreichs umſonſt verſucht worden iſt, ſo 
nimmt man ſeine uffucht zu der age, in 
welcher ſich die Finanzen des Staats 
befanden, und meint, in dem furchtbaren 
Defizit zwiſchen der Einnahme und Muse 
gabe, die unmittelbare Urſach des Umſturzes 
der Regierung zu finden. Allerdings war die⸗ 
ſes Defizit zu der Zeit, wo ſich die erſten 
Unruhen anfindigten, betraͤchtlich, ) und die 





*) Den eigentliden Betrag dieſes Defizit ausgus 
mittetn, iff cin Problem, an weldem beinahe alle 
kritiſche Kunft und alle menſchliche Geduld ſcheitern 
mégte. Die Haupts Materiatien gur Aufldjang deſſel⸗ 
ben findet man in folgenden vier, gwifdhen Neder 
und Calonne gewedfelten, gur Kenntniß der frais 
adfifden FinangsVerwaltung fehr widtigen Schrif⸗ 
ten: 1, Memoire de Mr. Necker. Avril 1787. 
106. S. %, 2, Requéteau roi, adressée à Sa 
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Exiſtenz deffelben nimmt unter den ndchften 
Beranlafungen zur Revolugion eine bedeuz 
tende 





Majesté par Mr. de Calonne Ministre d'Etat. 
1787. 143. ©. 8 und 98, GS. Beilagen. (Diefe 
Schrift int nod) nicht gegen das Memoire von Mee 
er, -fondery gegen die. harten Befduldigungen der 
Parlamenter geridtet.) 5, Reponse de Mr. 
de Calonne 4 1*écrit de Mr. Necker, pu- 
blié en Avril 1787 etc. Londres. Janvier 1798. 
196. S. 8 und87, S Beilagen, 4, Sur le compte 
rendu au roien 1781 ‘Nouveaux éclaire 
cissemens, par Mr. Necker. a Paris 1783, — 
Wenn man fid) durch) alle die mihieligen und einans 
der widerfpredenden Berednutgen welche dieſe Schrif⸗ 
ten enthalten, durdgearbcitet hat, fo bleibt man gwar 
Tiber viele wefentlide Punkte immer nod) im tiefen 
Dunkel. Aber folgende beide Reſultate erlangen 
dod einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit 1, daß 
das Deſfizit im Anfange des Jahres 1787 gegen 115 
Milionen betrug, wovon aber nur die Hdlfte auf 
fortgehenden Zahlungen berubte, fo daß man das ftes 
Hende und bleibende Defigit (wie es nachher 
aud Neder gethan hat) immer nur auf $6 Millionen 
fcdgen darf. 2, Daf diefes Defisit nid.t, wie 
Meer behauptet hat, nad feiner erften Adminiſtra⸗ 
tion (die im Jahr 1781, endigte) entitanden ift, daß 
ein betraͤchtlicher Theil deffelben ſchon vor der Res 
gierung 


! 


227 


tende Stelle ein: Uber um es fiir eine Ur— 
ſach dev Revolusion aussugeben, muͤßte mar 
erft beweiſen koͤnnen, daf es nur durch eine 
Mevolugion gu heben war, Es follte ſchwer 
werden, diefen Beweis nur gang im Allgemei—⸗ 
nen ju fuͤhren, viel ſchwerer, ba uné lez 
mente genug gegeben find, um nod) heute den 
Plan nad) welchem die frangdfifehe Negierung 
ohne alle Erſchuͤtterung aus ihren Verlegenhei- 
ten hervorgehen fonnte, mit vieler Quverlaffig- 
feit. zu entwerfen. Beinahe die Hdlfte der 
Laften, die diefes beruͤchtigte Defizit ausmach- 
ten, beftand in voruͤbergehenden Ausgaben, 
in Seibrenten, in Entſchaͤbigungs - Gummen; 
in Zindgahlungen die von Jahr zu Jahr ab- 
nahmen, und bei einer regelmaͤßigen Verwal⸗ 
tung. in zehn Jahren verſchwunden ſeyn wuͤr—⸗ 
den. Die andere Haͤlfte ließ ſich durch Ein— 
ſchraͤnkungen in den Ausgaben, durch Verbeſ— 





gierung Ludwig XVI. exiſtirte, und daß die Schul⸗ 
den, die der Amerikaniſche Krieg veranlaßte, und von 
denen Necker ſeinen guten Theil contrahirte, zu 
dem auſſer ordentlichen Anwads deſſelben das Meiſte 
beigetragen haben. 
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ferung der Einnahme, hauptſaͤchlich durch we—⸗ 
fentliche’ Berdnderungen im Ubgaben + Syſtem 
ſelbſt beſtreiten ). Sollte es durchaus un⸗ 
moͤglich geweſen ſeyn, die Einnahme mit der 
Ausgabe auf einmal ins Gleichgewicht zu 
ſetzen, ſo wuͤrden geſchickte, unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen eroͤfnete, mit weiſen Amortiſa⸗ 
zions⸗Planen verbundene Anleihen, die Regie— 
rung in dev Zwiſchenzeit unterſtuͤtzt, und vom 
Vertrauen der Nazion begleitet, gluͤcklich gu 
ihrem Ziele gefuͤhrt haben. Der oͤffentliche 
Credit war damals noch unerſchuͤttert: Nie⸗ 
mand wird behaupten, daß ein Staat, der 
eine Anleihe von 120 Millionen eroͤfnet, 
und in wenig Wochen Subſcripzionen auf 
534 Millionen empfaͤngt *H, am Abgrunde 
eines abſoluten Mißcredits geſchwebt hatte. 





Es iſt kaum mebr erlaubt an der Moͤglichkeit 
eines ſolchen Plans gu zweifeln, da Neder ſelb ſt 
in der Rede, womit er die Staͤndeverſammlung am 
Sten May 1789 eroͤffnete, verſicherte, „daß es bei den 
großen Hilfsquelien Frankreichs ein Kinderſpiel 
war, das Defizit gu tilgen.““ 

**) Gazette de Leyde. 1784. Nro. 101. — 
. Mud Die letzte Anleihe von so Millionen die Calon: 
ne im Sabr 1796 madte, war voll zaͤhlig, ehe das 
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Gefegt endlich — und dieſes Argument ift 
vielleicht das entſcheidendſte von allen — ges 
ſetzt der Zuſtand der franzoͤſiſchen Monarchie 
waͤre ſo verzweifelt geweſen, daß er unmittel⸗ 
bar zu einer gewaltſamen Revoluzion gefuͤhret 
haͤtte, fo war dod) dieſe Revoluzion wohl nicht 

_ aud dann eine nothwendige Folge deſſelben, 
wenn taufend gelindere Mittel in Bereitſchaft 
ſtanden, um einen neuen Zuſtand berber gu 
fahren; wenn die Regierung, weit entfernt, 
den Wuͤnſchen der Nazion Widerftand gu leis 
flen, vielmehr ſelbſt Neformen vorſchlug und 
einleitete, Neformen, wie fie, — man fann ed 
breift behaupten — nod) nie auf einem Throne 
entivorfen und vot einem fouverdnen Monar- 
hen freiwillig ſankzionirt worden find; wenn 
fie in einem Augenblicke, wo nod) feine Gefahr 

Q2 

—— —— 
Litt daruͤber erſchien. Ibid 3796. Nro. 6. — Selbſt 
die Anleihe von 130 Millionen, welche der Principals 
Miniter Brienne am Sdlufje des Jahres 1787 
mitten unter den heftigſten Stuͤrmen des Krieges mit 
Den Parlamentern erdfnete, fam gu Gtande, Ibid, 
1788. Nro. 4; ein Beweis, dab ſogar im Anfange 
Des Jahres 1788 die Beſorgniß einer allgemeinen Re⸗ 
volugion noc ſehr geringe geweſen fenn mug. 
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ihr drohte, noch keine Unruhe geahndet ward, 
der Gehorſam noch unerſchuͤttert, das Vertrauen 
noch unbegraͤnzt war, in der Stille ihres Cabi⸗ 
nets, Entwuͤrfe zur Abſtellung aller Mißbraͤu⸗ 
che, zur Verbeſſerung aller fehlerhaften Theile 
der Maſchine machte, wenn ſie bei dieſen Ent— 
wuͤrfen, nicht auf armſelige Palliative rechnete, 
ſondern von dem großen Grundſatz einer all⸗ 
gemeinen, alles umfaſſenden Radikal⸗ Veraͤn⸗ 
derung ausging, wenn ſie dieſen Entwuͤrfen 
ungezwungen und mit Freudigkeit einen Theil 
ihrer eigenen Macht aufopferte, und bei den 
Schritten die zu ihrer Ausfuͤhrung noͤthig wa⸗ 
ren, fein Anſehen der Perſon oder bes Stan⸗ 
des fannte. — Wabrlich, aud) dann nod) 
eine gewaltſame Nevolusion fiir unvermeidlich 
Halten, hieße alle hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit 
einer muthwilligen Hypotheſe Preis geben. 
Darf es noch erſt bewieſen werden, daß 
das eben geſchilderte Verfahren wirklich das 
Verfahren der Regierung Ludwig des XVI. 
“war? — Er ftieg mit dem Gedanfen, eine 
weſentliche Reform der ganzen Staatsverwale 
tung gu Stande zu bringen, auf den Chron, 
und er ift dieſem Gedanken — mit. Wehmuth 
mug es die Geſchichte bezeugen — durch alle 
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bie mannichfaltigen Szenen ſeines ungluͤcklichen 
Lebens hindurch, bis auf den letzten Augenblick 

treu geblieben. Auch pflanzte dieſer Gedanke 
nicht bloß muͤßige Wuͤnſche, oder voruͤberge⸗ 
hende Vorſaͤtze in ſein Gemuͤth: es war ſein 
unaufhoͤrliches Beſtreben, ihm Wirklichkeit zu 
geben. Darum ging er ſo leicht, ſo bereitwil⸗ 
lig, in die kuͤhnen Verbeſſerungs⸗-Ideen vor 
Tuͤrgot, in, die behutſamern Defonomie- Plane, 
und nur gu glaͤnzenden Verheifungen von Nes 
cer cin, Darum rief ev die Motabeln gus 
fainmen, nachdem zuvor, nicht efwa eine oder 
bie andre ifolirte Maßregel, fondern ein gang 
neues Adminiſtrazions-Syſtem, voll 
Qufammenhang, Ordnung und Weisheit, unter 
ſeinen Augen ausgearbeitet, in einer langen 
Meihe von Berathſchlagungen reiflich. erwogen, 
und mit dem lebendigſten Eifer angenommen 
und befidtiget worden war *). 





*) Gn einem Nadhtrage gu dem gegempdrtigen 
Abichnitte wird das Aktenſtuͤck, weldyes dieſen großen 
Plan enthielt, unſtreitig eins der merkwuͤrdigſten, 
Die die Geſchichte aufzubewahren hat, mitgetheilt. — 
Es iſt eine ziemlich bekannte Anekdote, die aber nicht 
oft genug wiederholt werden fanny daß der Koͤnig 
am Morgen nach der Sitzung des Staats-Nathes, in 
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Wenn, nach allen hier angefuͤhrten Grinder, 
ber Sab, daß die Nevolusion niche ein noth> 
wendiges Nefultat des Zu ſtandes ber franz 
zoͤſiſchen Monarchie war, noch neuer Beweife. 
beduͤrfen follte, fo wuͤrden die Jeugniffe derer, 
welche die großen Begebenbeiten unfrer Lage 
in der Nabe betrachten fonnten, doc) wohl 
nicht ohne alles Gewicht ſeyn. Was vermsgen 
bie eiteln Traͤumereien diefes oder jenen Schrift⸗ 
ſtellers welder die franzoͤſiſche Revolusion bald 
von Voltaire, bald von Franklin, bald von 
Friedrich Il. mit der groͤßten Beſtimmtheit 
vorher verkuͤndigen laͤßt, und jeden fluͤchtigen 
Wink, jede beilaͤufige Aeußerung uͤber die Zukunft, 
die er zufaͤllig in einem beruͤhmten Werke findet, 
wie einen poſitiven Orakelſpruch behandelt, was 
vermoͤgen ſie gegen die einſtimmmige Ausſage 





welcher der auf dieſen Plan gegruͤndete Entſchluß 
die Notabeln zu berufen, zu Stande gekommen 
war, an den Miniſter Calonne folgende Worte 
ſchrieb: „Ich weiß nidt, wie Gie die vergangne 
Nacht zugebracht haben: mir hat dic Freude den 
SAHlaf geraubt*. Ich glaube nicht, das je eine 
Lobrede auf Ludwig XVI geſchrieben werden wird, 
die ihn mehr ehren koͤnnte, als dieſe einfache Aeuße⸗ 
rung. 
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fo vieler damaligen Bewohner Frankreichs: — 
daß im Unfange des Jahres 1787 auch nicht 
bie leifefte Ahndung einer ſolchen Begebenheit 
in irgend eines Menfchen Gemuͤth aufgeftiegen 
war: was vermogen fie gegen die Autoritaͤt eines 
Meer, der fid) dod) wohl auf einem Standz 
punfte befand, von da er die Zeichen einer Reo 
voluzion hatte bemerfen fonnen, .und der uns 
in feinem letzten Werfe verſichert „das was 
von Leuten, die hinterher gern Propheten gewe⸗ 
fen ſeyn moͤgten, fir die Vorboten der Revo— 
luzion ausgegeben ward, fey fo unbedeutend 
und fo unmerklich geweſen, daß es die Ge- 
ſchichte nicht einmal aufzeichnen wuͤrde, wenn 
es nicht durch die ſpaͤtern Begebenheiten eine 
gewiſſe Conſiſtenz erlangt hatte’ und ferner: 
„es gebe keinen Zeitpunkt in dev franzoͤſiſchen 
Geſchichte wo man nicht (nach der jetzt ge⸗ 
woͤhnlichen Darſtellungs⸗Art) mit eben ſo viel 
Recht als damals, eine allgemeine Inſurrek⸗ 
zion als unvermeidliche Folge der Umſtaͤnde, 
worin ſich das Reich befand, habe ſchildern 
koͤnnen.“ *) 





“*) De la revolution Francoise par Mr, 
Necker. Vol. I. Chap. I. — Ich flige diefem 
Beugnié cin andres bei, weldes um fo mehr Mufs 
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Die ungegriindete Vorftellung, welche wir 
Higher. befimpften, hat auf das Urtheil aber 
die franzoͤſiſche Nevolujion fo grofen Einfluß 
gehabt, daß es gewiß nicht uͤberfluͤßig war, fie 
von allen Seiten anzugreifen und zu entkraͤf⸗ 
ten. Jetzt oͤfnet fic) ein neues Feld fir unfre 
Unterfuchung. Nachdem das, was man fo 
oft faͤlſchlich als Urfad) der Nevolusion anz 
Gegeden hat, gemiirdigt worden ift, mifen wir 
und nun aber die wahren Urſachen diefer 
großen DBegebenheit Rechenſchaft gu geben ſuchen. 

(Die Fortfesung folgt). 





merkſamkeit verdient, da es in einer Schrift vorkoͤmmt, 
worin die Revoluzion ſehr ehrenvoll, und die alte 
Verfaſſung von Frankreich nichts weniger als glimpf⸗ 
lich behandelt wird. „Wenn auch wirklich‘ — fo 
ſagt dieſer Schriftſteller — „eine einzelne Empd+ 
rung in Frankreich eine Revoluzion haͤtte 
bewirken koͤnnen, fo war dod der Drud wels 
Hen das Landerlitt, nidt ftaré genug, um 
es gu einer foldéen Empoͤrung gutreiben. 
—— Diefer Dra war am Ende weit weniger ſtark ats 
in Spanien, in Portugal, in Rußland, in 
Oeflerreid, in w.-2. Und dod) find alle diefe 
Linder ſehr rubig geblieben, und Franfreid allein 
hat cine Revoluzion erlebt. Des causes de la 
revolution et de ses resultats. (par Adri- 
en Lezay), Patis 1997. 
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I 


Nachtrag jum vorigen Abſchnitt. 


(G. oben S. 231) 


Plan zur allgemeinen Reform der franzoͤſi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung. 


Dieſer Platt war die Grundlage der Zuſam— 
menberufung der Not abeln. Der Minifter 
Calonne legte ihn dem Kinige im Auguſt 

, ¥786 vor, und in den ſechs Monaten, die vow 
diefem Zeitpunft bis zur wirflichen Verſamm⸗ 
lung der Notabeln (im Februar 1787) 
verflofen, wurde er vor allen Geiten erdrtert, 
naͤher beftimme und vollendet. Die ſaͤmmtli— 
chen Berhandlungen der Notabeln gruͤndeten 
fich auf diefen Plan, und die verſchiednen Mes 
moiren, die ihnen Calonne sur Berathfchlas 
gung tibergab, waren durchgehends nur weitre 
Ausfihrungen dev einzelnen Beftandtheile defs 
felben. 
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Es ſchien mir in jeder Ruͤckſicht wichtig, 
dieſes faſt gaͤnzlich unbekannte Aktenſtuͤck 
hier mitzutheilen; wichtig in Ruͤckſicht auf den 
Inhale deſſelben, weil gewiß ſelten ein Plan 
entworfen tard, der fo zahlreiche und fo wes 
fentlidje Neformen in einem fo meifterhafter 
Qufammenhange umfafte; widhtig in Ruͤckſicht 
auf die Epoche gu der es gehdrt, und als ein 
ruhmwuͤrdiges Denfmal der Gefinnungen und 
Ubfidhten Ludwig ves XVI, der in einem 
Augenblicée, too feine Macht nod) unvermindert 
war, einen ſolchen Entwurf zur Ausfihrung 
bringen wollte; wichtig befonders, um die une 
hiſtoriſche Meinung, daß die -Gebrechen der 
franzoͤſiſchen Staatsverwaltung ohne eine ges 
waltſame Revoluzion nicht zu heilen waren, 





*) Sn keiner von den uͤber die erſten Zeiten der 
Revoluzion erſchienenen Schriften und Sammlungen, 
iſt deſſelben die geringſte Erwaͤhnung geſchehen. 
Selbſt in dem bis jetzt vollkommenſten Repertorium 
fiir die Geſchichte der BorsRevolugion, Herrn 
von Eggers Denkwuͤrdigkeiten der frangos 
fifdhen Revolugion (einem Werke, deffen lange 
vergeblid) gewuͤnſchte Fortfesung uns Fein feindfelic 
ges Schickſal entziehen mige!) ift es mit Srillidweis 
gen uͤbergangen. 
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mit dem einleuchtendſten Vortheil gu bekaͤmpfen. 
Wenn mart diefen Plan mit Aufinerkſamteit 
durchgeht, fo findet man, daß er allen wirkli⸗ 
chen Beduͤrfniſſen des franzoͤſiſchen Staates 
Genuͤge leiftete, und allen feinen wefentlichen 
Fehlern abhalf. Vielleicht hatte nie ein Staat 
einer gluͤcklichern Berfaffung genoſſen, als 
Frankreich, wenn fein guter Genius diefem 
Plane das Siegel der Vollziehung aufgedriicte 
hatte. 


Grunodri f 
eines Plans zur Verbefferung der Finangen. 
Dem Kinige vorgelegt am roften Auguſt 1786. 


Cire! 


US Ew. Majeſtaͤt mir die Admini— 
ſtrazion der Finanzen gu dbertragen geruh⸗ 
ten, hatte mid) ein zwanzigjaͤhriges Nachdenken 
und Studium bereits uͤberzeugt, daß die Verbeſſe⸗ 
rung derfelben mit dem Gangen der Staatsver⸗ 
toaltung in der genauften Berbindung ſteht, 
und daß dad eingige Mittel, fie gruͤndlich gu 
heilen, in einer Reform der feblerhaften Theile 
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der jetzigen Berfaffung des Staates 
liegt. 

Uber diefe Ueberseugung iſt erſt recht leb⸗ 
Hafe bet mir geworden, feitdem ich eine grande “ 
liche Kenntniß der nur zu lange verfannten, 
oder verfchleierten Lage-der Finanzen erworben 
Habe. Lief durchdrungen von der Nothwenz 
digfeit einer Berbefferung diefer Lage habe ich 
reiflich alle Plane uͤberdacht, die man bisher 
verſucht hat, alle zu denen man ſich in der 
Folge entſchließen koͤnnte, diejenigen, die anf 
verninftige Elemente gebaut find, fogar die 
große Schaar hohler Projette, welche die Un⸗ 
wiſſenheit hervorbringt, und die Anmaßung fuͤr 
untruͤglich ausgiebt; und ich habe immer mehr 
und mehr eingeſehen, daß das, was das Wohl 
des Staates erfordert, unmoͤglich durch verein⸗ 
zelte Operazionen zu erreichen iſt, ſondern daß 
man das ganze Gebaͤude unterſuchen und befe⸗ 
ſtigen muß, um dem Ruin deſſelben zuvorzu⸗ 
kommen. 

unter dieſen Umſtaͤnden iſt es mein einzi⸗ 
ges Beſtreben geweſen, einen Plan auszuarbei⸗ 
ten, dev alle Theile der Staatsverwaltung um⸗ 
faſſen, und eben dadurch alle in Verbindung 
unter einander ſetzen ſollte. 
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Ich Habe fein Sy ftem ans Licht bringer 
wollen. Der Geifi dev Syfteme ift in meinen 
Augen der Staatsverwaltung immer ſehr ges 
faͤhrlich gewefen. 

Ich prahle mit feiner neuen Erfirdung, 
Mur Sdharlatanerie fant oon Geheimniffer 
und Entdeungen fpredjen, da wo eS nur dar⸗ 
auf ankoͤmmt, das Sefannte zu orden und ju 
verbinden. 

Was ich heute odtſchlage, Sire, iſt das 
Reſultat der heilſamen Verbeſſerungs-Ideen, 
die ſchon laͤngſt von den geſchickteſten Gtaaté- 
verwaltern unterhalten und bearbeitet worden 
ſind. Viele dieſer Ideen wurden wahrſcheinlich 
Ew. Majeſtaͤt ſchon vorgelegt und leuchte— 
ten Ihrem einſichtsvollen Urtheil als nuͤtzlich ein; 
manche hat man ſogar ſchon abgeſondert zu rea⸗ 
lifiren verſucht; alle ſcheinen auf den Beifall der 
Nazion rechnen gu koͤnnen. Wenn ihre Ausfuͤh⸗ 
rung bisher ſo uͤberaus ſchwer ſchien, ſo kam 
dies daher, daß ſie ſich mit den vielfaͤltigen, 
und fo ſehr von einander abweichenden Verfaſ⸗ 
ſungen der Provinzen dieſer — wiht 
vereinigen lief. 

um alle diefe Ydeen . eben: fo ausfuͤhrbar 
gu macheny als fie anerkannt⸗ wohlthaͤtig find, 
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koͤmmt es nur darauf an, su ber Einheit 
der Grundfdge suri gu gehen. Sollte 
biefe mit der Verfaffung unfers Staates fireis 
ten? Keinesweges! Sie -ift vielmehr die naz 
tuͤrliche Golge einer beffern Berbindung der 
urſpruͤnglichen Beftandeheile derfelben: fie ſtellt 
Harmonie zwiſchen diefen Beftandtheilen Her, 
indem fie die. Ungleichheiten, Mißverhaͤltniſſe, 
und abweichenden Formen die fie in dem gegen⸗ 
twartigen Zuftande von einander trennen, auf— 
hebt; fie ebnet alle Schwierigkeiten, loͤſet jede 
Verlegenheit auf, rdumt alle Hinderniffe, welche 
der Mangel eines feften und einformigen Gan- 
ges hervorbringt, aus dem Wege. Die Ab⸗ 
fhaffung ber Mißbraͤuche fann allein 
bewirten, was das Beduͤrfniß der Finanz⸗ 
Adminiſtrazion fordert: durch eine einfachere, 
gleichfoͤrmigere, und gerechtere Verwaltungs⸗ 
Methode werden Ew. Majeſtaͤt gu gleicher 
Zeit zur Vermehrung Ihrer Einkuͤnfte, und zur 
Erleichterung Ihres Volkes gelangen. 

Ew, Majeſtaͤt erkennen ſchon an dieſen 
vorlaͤufigen Bemerkungen den Geiſt und den 
Zweck des Planes welchen ich Ihren Einſichten 
unterwerfen, und Ihrer ganzen Aufmerkſamkeit 
empfehlen werde. Wenn ich dieſen Plan mit 
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einer gewiſſen Zuverſicht uͤberreiche, ſo geſchieht 
es darum, weil ich lange Zeit, und mit dem 
groͤßten Mißtrauen gegen meine eigne Ideen 
daruͤber gedacht, weil ich am Ende meines 
Nachdenkens das lebhafte Gefuͤhl, welches die 
Wahrheit allemal erweckt, und welches beinahe 
ein ſichres Zeichen ihrer Gegenwart iſt, in mir 
geſpuͤrt habe, endlich, weil ich feſt uͤberzeugt 
bin, daß kein andrer Entſchluß zu ergreifen iſt, 
daß die Lage der Sache dieſen gebietet, daß 
die Umſtaͤnde ihn zulaßen, daß ich meinem Koͤ⸗ 
nige und meinem Vaterlande diene, indem icy 
die Ausfuͤhrung deſſelben aus allen Kraͤften 
begehre und befoͤrdere. 

Ich habe geſagt, mein Plan umfaßte alle 
Theile der Staatsverwaltung. — Heißt dies 
nicht eingeſtehen, daß er gu viel umfaft? 
- Wird- man nicht fagen, daß ev eben deshalb, 
weil er viele Berdnderungen erfordert, auf 
viele Hinderniffe ftofen mug? Wird man ihn 
nicht eben deshalb fiir gewagt und ſchwierig 
erfliven, weil ex fehr ausgedehnt iſt? 

Ich glaube nicht, daß die Groͤße eines 
Entwurfs die Schwierigkeiten ſeiner Ausfuͤhrung 
vermehrt: ich glaube im Gegentheil, daß ſie 
dazů beitraͤgt dieſe Schwierigkeiten su vermin⸗ 
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dern. Was ich aber noch mehr glaube, und 
wovon ich innig uͤberzeugt bin, iſt, daß alles 
was an ſich gerecht und dem Staate nuͤtzlich 
iſt, von dem Monarchen Frankreichs, und 
von Ew. Majeſtaͤt ſichrer als von jedem 
andern Monarchen ausgefuͤhrt werden kann. 
Archimedes verlangte nur einen Punkt, wor⸗ 
auf er ſich ſtuͤtzen koͤnnte, um die Erde in Bez 
wegung zu ſetzen: es bedarf, um die Maſchine 
des Staates zu bewegen, und von neuem auf⸗ 
zuziehen, nur der Stuͤtze eines feſten And⸗ un⸗ 
erſchuͤtterlichen Willens. Wenn Er, Maje⸗ 
ſt aͤt, nachdem fie meine deen vernommen 
und beurtheilt haben, mir dieſe Stuͤtze, ohne 
welche man nichts unternehmen mug, angedeiz 
hen laſſen, wenn Sie mir ihr geheiligtes Wort 
daruͤber geben, ſo ſcheue ich mich nicht, den 
guten Erfolg zu verbuͤrgen; und dieſer Erfolg, 
Sire, wird das Heil Ihres Landes, den Ruhm 
Ihrer Regierung, das Gluͤck Ihrer Tage bee 
gruͤnden; er wird Ihnen immer mehr und 
mehr die Liebe Ihres Volkes zuſichern; er wird 
Ihnen die erhabne Beruhigung, dieſes Volk 
gluͤcklich gemacht zu haben, verſchaffen; er 
wird allen Sorgen uͤber die Lage Ihrer Finan⸗ 
zen auf immer ein Ende machen; er wird Ihre 
Mache 
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Macht auf den hoͤchſten Gipfel der Feſtigkeit, 
und Ihren Nahmen weit uͤber die groͤßten 
Nahmen dieſer Monarchie, yu deren Geſetz⸗ 
geber Sie Sid) machen, erheben. 

Dies iſt es, Sire, was meinen Eifer rege 
gemacht hat, twas ihn entflammt, was mich 
uͤber alle Unannehmlichkeiten, die ein großes 
Unternehmen, dem, welcher fic) damit befaßt, 
allemal bereitet, hinwegſehen laͤßt. Ich wuͤrde 
mich ſelbſt, ohne alles Bedenken, dem Gelingen 
meines Planes aufopfern: es ſollte mich nicht 
einmal gereuen, dem bloßen Verſuch unterlie⸗ 
gen zu muͤſſen. Was mir aber dieſes Unter⸗ 
nehmen zur heiligſten Pflicht macht, was mich 
zwingt, Ew, Majeſt aͤt fußfaͤllig zu bitten und 
zu beſchwoͤren, ihm Ihren Beiſtand nicht zu 
verſagen, iſt die Ueberzeugung, daß es jenſeits 
meines Plans nichts als Ungluck r Abgruͤn⸗ 
de giebt. 

Ich eile, mich naͤher zu erklaͤren. Die 
vollſtaͤndige Entwickelung meines Plans wuͤrde 
nothwendig eine weitlaͤuftige Abhandlung erfor⸗ 
dern; aber eine Skizze deſſelben iſt hinlaͤnglich, 
um Eto. Majeſtaͤt eine vorlaͤufige Idee davon 
zu geben, und Ihr Urtheil gu beſtimmen. Es 
ift fogar file die Ueberſicht des Ganzen yore 
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theilhaft, wenn id) mich bei diefer Auseinander⸗ 
fegung eines verfirgenden Maßſtabes bediene. 
Ich fange damit an, die Eintheilung der 
Gegenfidnde, und die Ordnung, die miv bei 
diefer vielumfaffenden Arbeit sur Richtſchnur 
gedient hat, aufzuſtellen. Alsdann twerde ich 
jeden eingelnen Theil ſummariſch aufnehmen, 
und entwickeln. 
Um einen vollſtaͤndigen Plan gu entwerfen, 
Habe ich betrachten muͤſſen 
Er ſtlich — dag, was jege vorhanden iſt. 
Zweitens — dag, twas gethan werden 
mug. c 
Drittens — Wie es gethan werden 
mug. 
Es wird alfo 
Die erfle Abtheilung — die gegen⸗ 
wartige Lage der Finanzen. 
Die zweite — die eingufabrende 
neue Ordnung. 
Die dritte — die Mittel der 
Ausfibrung 





enthalten. 
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I Gegenwartige Lage. 


Bier Haupt-Abſchnitte machen dieſe 
erſte Abtheilung aus. 


I. Ich werde Ew, Majefldt Rechnung 
ber die drei Jahre meiner Finanz-Verwal⸗ 
tung ablegen; ich werde den Zuſtand in wel⸗ 
chem id) die Finangen gefunden habe, und den, 
in welchem-fie diefen Uugenblic find, angeben, 

2. Ich werde den Etat der Einnahme 
und der Uusgabe, zuvoͤrderſt fiir diefes Jahr, 
und algdann fiir ein gewoͤhnliches Jahr uͤber⸗ 
reichen; ich) werde die Ungulanglichfeit der Ew. 
Maje ſtaͤt in frihern Zeiten vorgelegten Etats 
diefer Ure darthun, die grofe Schwierigkeit 
einer vollkommen⸗ genauen Balanz zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe fuͤr ein einziges Jahr 
zeigen, und angeben, wie ich gu meinem Reſul⸗ 
tat gekommen bin. 

3. Nachdem ich, ohne allen Ruͤckhalt, 
das gegenwaͤrtige Defizit, wie ſchreckend es auch 
ſeyn mag, werde angegeben haben, will ich ſei⸗ 
nen Urſprung bis auf die Zeit, wo Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt den Thron beſtiegen, verfolgen, ſeinen 
Fortgang bis auf den heutigen Tag darſtellen, 
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feine Urfachen entwickeln, und erfldven, durch 
welche Palliatio - Mittel man es feit anger 
Zeit von Jahr zu Jahr zu bedecken fudht, and, 
welche dringende Gefahren die laͤngere Fortſe— 
tzung dieſes Syſtems nach ſich ziehen muß. 

4. Ich werde mit leichter Muͤhe beweiſen, 
daß es unmoͤglich iſt, neue Auflagen 
zu machen, verderblich, immerfort zu 
borgen, nicht hinreichend bei Refor— 
men der Sparſamkeit ſtehen zu blei— 
ben, daß alſo, in der gegenwaͤrtigen Lage der 
Dinge, da die gewoͤhnlichen Wege nicht zum 
Ziel fuͤhren, die einzige Maßregel die zu ergrei⸗ 
fen iſt, der einzige Weg um gu einer wahren 
Wiederherftellung der Finanzen zu gelanger, 
Darin befteht, daff mat den gangen Staat 
durch Umſchmelzung alles deffen was 
fehlerhaft in feiner Berfaffung tft, 
neu belebe — ein kuͤhnes Unternehmen, id 
Geftehe es ein, welches aber nie gu kuͤhn ge 
nannt werden darf, fobald feine RNothivendigs 
Feit erwiefen if, 


2. Neue Ordnung der Dinge. 


Diefe Abtheilung enthaͤlt feds Abſchnitte. 
In dem erſten werde ich zeigen, daß die 


« 
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Ungleichartigfett, die Disharmonie, and der 
Mangel att Zuſammenhang zwiſchen den ver⸗ 
fchiednen Theilen der Monarchie, der legte 
Grund aller der Fehler iff, wodurch die Kraft 
der Regierung gelahmt, und ihre Operaston 
geftdrt wird; daf man keinen diefer Fehler ver⸗ 

tilgen Fann, ohne, fie alle in der Quelle, welche 
fie hervorbvingt und unterhalt, anzugreifen; daß 
jene Ungleichheit auf alles Ginflug gat, daß 
fie von allen Seiten fchadet, daft fie fich allem . 
Guten widerfegt; daß ein Reich, welches aus 
ſtaͤndiſchen Provingen, aus Elekzions⸗— 
Provingen, aus Provingen mit Provinzial⸗ 
Berfammliungen, aus andern: von gemiſch⸗ 

" ter Adminiſtrazion befteht, ein Reich deſſen 
Provingen einander fremd find, wo vielfaltige 
innre. Gchranfen die Unterthanen eines und 
bdeffelben Gouveraing von einander abfondern, 
wo gewiffe Striche von einer Laft,- die die ane 
bern tragen miiffer fret find, wo die reichſte 
Claſſe am wenigſten beitragt, wo die Privile- 
gien dad allgemeine Gleichgewicht ſtoͤren, wo 
man gu: Feiner. feſten Regel, gu feinem: mit den 
Wuͤnſchen der gangen Nazion uͤbereinſtimmen⸗ 
den Entwurfe gelangen kann — nothwendig 

‘eit unvolllommener, von ‘grofien Mißbraͤuchen 
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heimgeſuchter, und ſchwer zu verwaltender 
Staat ſeyn muß; daß dies auch in der That 
der Fall iſt, worin ſich Frankreich befindet, 
daß die Maſſe der Abgaben ungleich vertheilt, 
der Handel durch mannichfaltige Schranken ge⸗ 
hindert, der Geld⸗ Umlauf in allen ſeinen Kan⸗ 
naͤlen gehemmt, der Ackerbau durch ſchwere 
Laſten gedruͤckt wird, der Schatz des Staates 
durch das Uebermaß der Hebungskoſten und die 
Unſicherheit des Ertrages verarmt. Endlich werde 
ich zeigen, daß alle dieſe Mißbraͤuche, die laͤngſt 
wahrgenommen, und mit ſo vielem Rechte 
getadelt worden find, bloß dadurch bisher der 
oͤffentlichen Meinung welche ſie verdammt, und 
den Bemuͤhungen dev Adminiſtratoren welche 
es verſucht haben, ſie auszurotten, widerſtan⸗ 
den, weil Niemand es unternahm, ſie mit der 
Wurzel jn vertilgen, und durch Einfuͤhrung 
eines einfoͤrmigern Verwaltungs⸗Syſtems die 
Quelle aller Uebel auf einmal gu vernichten. 
Im zweiten Abſchnitt werde ich zur 
Anwendung dieſes allgemeinen Grundfases uͤber⸗ 
gehen, und zuerſt unterſuchen was er in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Abgaben, beſonders aber in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Grundſteuer, die allemal die Baz 
ſis des gangen: Syftems ſeyn mug, fir Folgen 
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hat. Ich werde geigen, daß die ber hal tnife 
mafigzgleiche Vertheilung dieſer Ab—⸗ 
gabe, ohne Ruͤckſicht auf irgend ein 
Privilegium oder irgend eine Exem— 
gion von welder Urt fie aud fey, hier 
das erfte aller Gefese, das ſicherſte Mittel die 
Einkuͤnfte des Staates gu vermehren, ohne 
bas Volk gu druͤcken, und das einzige Geheim⸗ 
niß der beſſern Finanz⸗Verwaltung iſt. Ich 
werde die Einwendungen, die ſich wider dieſe 
Marime erheben koͤnnen, nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen; ich werde aber beweiſen, daß 
ſie, welches Anſehen man ihnen auch beimeſſen 
mag, nie ſtaͤrker ſeyn muͤſſen, als die Pflicht 
einer ſtrengen Gerechtigkeit und das allgemeine 
Wohl des Staates. J 

Im dritten Abſchnitte werde ich fort⸗ 
fahren zu unterſuchen, welchen Einfluß derſelbe 
Grundſatz auf die Vertheilung aller uͤbrigen 
oͤffentlichen Laſten hat, wie man aus dieſer 
Vertheilung die Willkuͤhr verbannen, und ſie 
ben Intereſſenten ſelbſt uͤberlaſſen 
ſoll. Dies wird mich zu den von Ew. Maz 
jeſtaͤt in verſchiednen Generalitaͤten niederge⸗ 
ſetzten Provinzial-Adminiſtrazionen 
fuͤhren. Sch werde die’ Uebereinſtimmungs⸗ 
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Punkte und die Verſchiedenheiten diefer Admi— 
niftragionen und der Provingial- Stdnde, ihren 
Mugen und ihre Mangel fchildern. Ich werde 
aus der Berfaffung der Monarchie ſelbſt die 
Idee einer progreffiven Neihe berath— 
fhlagender Verfammlungen, ableiten, 
vermoͤge welder man eine grindlide 
Kenntniß der Beduͤrfniſſe und Wine 
fche Der Nagion, in Nickfiche der Auflagen 
und ihrer Vertheilung, auf gimem Wege erhals 
ten wuͤrde, der das Intereſſe des Volks mit 
ber unverruͤckten Aufrechthaltung der obers 
flen Macht verbaͤnde, die Entvichtung der YAbs 
gaben, indem die welche fie leiften ſollen, ihre 
Laſt felbft vertheilten, evleichterte; den Gehors 
faim weit entfernt ihn gu entkraͤften durd) zweck⸗ 
maͤßige Belehrung verſtaͤrkte endlich aus einer 
immer gunehinenden Liebe gum Vaterlande 
jenen. Gemein⸗Geiſt entwickelte, der unter 
einer guten Seitung eine herrliche Stuͤtze fir 
die Negierung abgeben, und ein neues Band 
zwiſchen einem geliebten Monarchen, und dank⸗ 
baren Unterthanen ſtiften muͤßte. Die naͤhere 
Auseinanderſetzung dieſes weſentlichen Theils 
bes Haupt⸗ Planes wird zeigen, daß der eigent⸗ 
liche Zweck dabei iſt, den Beſchaͤftigungen derer, 
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bie in den Provinzen bei der Staaisverwal⸗ 
tung mitwirken ſollen, eine beſſere Richtung zu 
geben, und der Nazion nach und nach eine 
Menge von Erleichterungen -gu verſchaffen, die 
ihr um ſo twerther ſeyn wuͤrden, da fie ſelbſt 
die Antraͤge dazu gethan, und die Mittel in 
Vorſchlag gebracht haͤtte. 

In dem vierten Abſchnitt werde ich 
den weitern Folgen des Grundſatzes einer 
gleichfoͤrmigen Staatsverwaltung in Ruͤckſicht 
auf den Ackerbau nachgehen, und die er⸗ 
ſprießlichſten Maßregeln zur Aufnahme deſſelben 
daraus herleiten: Die Aufhebung der 
Frohndienſte, und aller andern willkuͤhr⸗ 
lichen Belaſtungen, die Herunterſetzung 
des Saltzes auf einen ſo maͤßigen Preis, 
daß es dem Vieh verabreicht werden kann, 
die Abſchaffung der Vexazionen der Forſt⸗ 
aͤmter (maitrises) die Einfuͤhrung einer bil⸗ 
ligen Methode sur Theilung der Gemein— 
heiten. 

In dem fuͤnften werde ich das Haupt⸗ 
Prinzip der Verbeſſerungen auf den Handel 
anwenden; ich werde darthun, daß dies Prin⸗ 
zip die Abſchaffung einer großen Menge von 
Auflagen die dem Fortgange des Handels nach⸗ 
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theilig find, die Uufhebung aller Abgaben auf 
bie Induſtrie, die Anordnung eines einfoͤrmigen 
wit den Grundfagen der auswaͤrtigen Politik 
und dem Sntereffe der Nazional⸗Manufakturen 
combinirten Zoll⸗Tarifs, endlid) alle Mittel 
unt die Thaͤtigkeit der Fabrifanten gu beleben, 
bie Verfendung der Waaren gu befoͤrdern, ihren 
umlauf im Innern, und ihren Abſatz im Aus—⸗ 
lande zu vermehren, nach ſich zieht und moͤg⸗ 
lich macht. Dieſe Gegenſtaͤnde werden mich 
auf Bemerkungen uͤber den Nachtheil, welchen 
die Aufhebung des Edikts von Nantes 
dem franzoͤſiſchen Handel zugefuͤgt hat, leiten, 
und id) werde es wagen, einen Gang vorzu⸗ 
zeichnen, der nach meiner Ueberzeugung der 
zweckmaͤßigſte ſeyn wuͤrde, um die begangnen 
Fehler gut zu machen, ohne ſich in neue zu 
verirren. 

Sm ſechſten Abſchnitt werde ich oon 
dem allmaͤligen Verfall der Kron-Domaͤ⸗ 
nen handeln, Mittel gu einer beſſern Bewirt⸗ 
ſchaftung derſelben angeben, und nachweiſen 
wie ſie, ohne Verminderung ihres Ertrages, 
zur Tilgung der Staatsſchuld gebraucht werden 
koͤnnen. Dieſes wird mich auf die jetzige Vere 
faſſung des For ſt-Weſens fuͤhren, und ic 
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werde diefe Berfaffung nur ſchildern duͤrfen, 
um die Nothwendigfeit einer neuen Form der 
Verwaltung diefer Parthie, ſowohl fir Ew. 
Majeſtaͤt Intereſſe als fir die Peet 
Ihrer Unterthanen darguthun, 


3. Mittel der Ausfuͤhrung. 

Diefer Abſchnitt wird zehn uUnterabtheiz 
lungen haben. 

In der erſten werde id) die Einfuͤhrung 
einer allgemeinen Territorial⸗Steuer 
vorſchlagen, von welcher kein Privilegium be⸗ 
freien ſoll, die ſofort allen Vingtiemes ein 
Ende machen, und vermoͤge einer gerechten und 
gleichfoͤrmigen Vertheilung alle Ungleichheit in 
Entrichtung der Abgaben zur weſentlichen Er⸗ 
leichterung des Landmanns aufheben wird. 

Su der zweiten werde ich die. Organiſa⸗ 
gion und fortfchreitende Ordnung der Kir dhs 
ſpiel⸗Diſtrikts- und Provingial- Bers 
fammlungen,. twelde die Beduͤrfniſſe und 
Wuͤnſche der Nazion ausdruͤcken, und fie Schritt 
bor Schritt von der Dorf⸗Gemeinde bis gum 
Throne befoͤrdern follen, aus einander fegen. 

Sn der dritten werde ic) Aber den Gee 
treidehandel, umd die Mitte, die gaͤnz⸗ 
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liche Greiheit deffelben zu bewirken, 
ſprechen. 

In der vterten werde ich von der Ab⸗ 
ſchaffung der Straßen-Bau⸗Dienſte 
und Verwandlung derſelben in einen Geld⸗ 
Beitrag, der ſo geordnet werden muß, daß er 
nie ſeiner Beſtimmung entzogen und mit den 
andern Abgaben vermiſcht werden kann, handeln. 

In der fuͤnften von der Aufhebung 
aller innern Zoͤlle, von Verweiſung 
aller Zollſtaͤtten an die aͤußerſte Grane 
ge, bon der Anfertigung eines einformigen Cas 
rifs, von Abſchaffung verfchiedner laftigen Tas 
ren, und von einem neuen Plan, um die 
Laf— der Salz⸗Abgabe gu erleichtern. 

In ber fedsten werde ich die Erb- 
Verleihung der Domaͤnen, die: Benugung 
der daraus gu erwartenden Summen zur Ver⸗ 
minderung der Staatsſchuld, die Abſchaffung 
der bisherigen Forſt-Verwaltung und die An⸗ 
ordnung einer verbeſſerten abhaudeln. 
> Yn ber ſiebenten, will id) alle in den 
jaͤhrlichen Ausgaben ber verſchiednen Departez 
ments moͤgliche und’ ‘nothiwendige Erfpar 
tungen durchgehen. 

Sn der achten werde ich eine maͤßige 
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Ausdehnung der Stempels Tare vore 
ſchlagen, eine Ubgabe, die nur auf Perſonen, 
welche fie zu tvagen im Stande find, fallen, 
auch diefe nur tvenig angreifen, und die nies 
bern Claſſen gaͤnzlich verſchonen wird, 

In der neunten werde id) von den Opes 
razionen reden, welche die Abzahlung der Staats⸗ 
Schulden, ohne die eingefuͤhrte Ordnung im 
mindeſten zu unterbrechen, erleichtern, ſo wie 
von denen, welche nach und nad) die Untisiz 
pagionen vermindern und tilgen follen. 

In der zehnten werde ich mich mit dem 
wichtigen Etabliffement der Disconto- Caffe, 
und den Mitteln dieſes Ctabliffement. ſowohl 
fiir die Nazion als fir den Staat gemeinnuͤtzi— 
get ju maden, befchaftigen. 

Endlich werde ic) Cw. Majeſt aͤt dagje- 
nige vorfchlagen, was die natuͤrliche Baſis des 
ganzen Plans ſeyn muß, was alle damit ver⸗ 
knuͤpfte Schwierigkeiten heben, die Ausfuͤhrung 
zur Stelle bewirken, und fie unumſtoͤßlich ſichern 
kann, was ich fogar Ew. Majeſtaͤt als cine: 
wahrhaft weſentliche Bedingung des Unterneh⸗ 
mens, und als das Siegel des gluͤcklichen Er⸗ 
folges and Hers legen muß — eine Verſa mi⸗ 
lung der Notabeln des Reichs, bei welcher 
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Ew. Maje dt ſelbſt den Vorſitz fuͤhren, wo 
in Ihrer Gegenwart, in der Gegenwart Ihrer 
Raͤthe, der Großen des Reiches, der Prafidens 
ten der hohen Tribundle, und. auserwaͤhlter 
Mitglieder aller Stande, alle gro fen Reforms 
Plane, alle Schritte gu einer neuen 
Ordnung der Dinge, alle Gefege, wel⸗ 
che ber verbefferten Berfaffung des 
Staates gum Grunde liegen follen, 
mit der gtdftes Feierlichkeit vorgetragen, mit 
ber vollkommenſten Freiheit erdrtert, ohne wei⸗ 
tre. Zégerung, ohne auf irgend einen Wider⸗ 
ſpruch gu achten, beſchloſſen, und dem ganzen 
Reiche befannt gemacht werden wuͤrden; eine 
Betfammlung, die Ew. Maje at vortreffliche 
Eigenſchaften in dad hellſte Licht fegen, Ihre 
Gerechtigkeits⸗Liebe in hoͤherm Glange ald ſelbſt 
die Macht, Fhrer Krone zeigen, der Nazion ein 
neues Leber, dem Patriotismus einen maͤchti⸗ 
gen Schwung, dem gefammten Europa eit ers 
habnes Schauſpiel geben und eine ewig merk⸗ 
wiirdige Epoche in den Jahrbuͤchern ber franz 
zoͤſiſchen Monarchie ftiften wird, 
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mL 
Vermiſchte Nadridten 


und . 
BemerFungen. 


Die Feierlichkeit, welche am 27ſten Dezember 
die Ueberreichung der der Neapolitaniſchen 
Armee abgenommenen Fahnen in einer oͤffent⸗ 
lichen Sitzung des Direktoriums begleitete, iſt 
gon allen Zeitungen entweder mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen, oder doch nur ſehr oberflaͤch⸗ 
lich angezeigt worden. Gleichwohl charakteriſirt 
fie die Geſinnungen der republikaniſchen Re— 
genten, ihre eigenthuͤmliche Manier, und ſelbſt 
ihren eigenthuͤmlichen Geſchmack im oͤffentlichen 
Vortrage, und der republikaniſchen Beredfame 
Feit fo ſehr, daß fie einer naͤhern Betrachtung 
gewiß nicht unwerth iff. Befonders gilt died 
von der Rede, welche der Prdfident des Direk⸗ 
toriums 2a Reveillere Lepaur, alfo der 
erffe Mann. in der Republif, an den Birger 
und Dataillons - Chef Laraitrie, den Ueber⸗ 
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bringer der Fahnen, richtete. Folgendes find 
einige hervorſtechende Zuͤge diefer Rede: ,, Rom 
ift von neuem geboren! Nom ift frei! und 
frei fir immer! — — Gin never Porfenna, 
hatte der tollkuͤhne Ferdinand den verhaß— 
ten Enttourf gemacht, diefe beruͤhmte Nepublif 
vom neuem unter das Joc) ju Bringer. — — 
Er wollte die Freiheit erſticken. Die Frei 
Heit! — fie wird nicht untergehen. — — 
Schon if Piemont ſtolz darauf fie gu befi- 
“gen, indeß der argliſtige Tirann diefes 
Landes in fernen Gegenden ſeine Schande, 
und ſeine Gewiſſensbiſſe zu verbergen 
ſucht. — Das Vaterland des Brutus und 
Cato iſt alſo wieder geſaͤubert: Eure Nahmen, 
Brave Krieger, reihen fic) an die Nahmen des 
Horazius Cocles und Szaͤvola. — — 
Die Gefchidhte wird in diefem merkwuͤrdigen 
Borgange ‘nichts fo fehr Gewundern, als die 
Beſcheidenheit und die Maͤßigung des 
GSiegers, wodurch er den Glang feines Cris 
umpfs nod) -erhdht. — — Berfichern Sie 
Shren Waffenbrůͤdern, daß das Direkto⸗— 
rium einem Jeden von ihnen perſoͤnlich 
den Bruderkuß geben moͤgte, den ich 
Ihnen hier mit ſo vielem Vergnuͤgen darbie⸗ 

te. 
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tel’ — Der offizielle Erzaͤhler ſetzt hinzu, 
dieſe Rede habe einen Enthufiasmus erzeugt, 
welcher der ſchoͤnſten Jeiten der. Revo— 
lüzion wirdig geweſen wire... 





* * 
* 


Dev Befehl des Direktoriums an den eh⸗ 
maligen Geſandten und jetzigen Civils Commiſ⸗ 
fav Eymar gu Turin, wegen beſondrer Aus— 
geichnungen fiir den Bater des Mathematifer 
La Grange, (S. Februar No, 1. S. 194) 
iſt nicht unfeuchtbar geblieben. Gin. uniftind- 
licher Bericht, der in einem ber neuften Sticke 
Des Redacteur zwei gange Columnen eine 
nimmet, belehrt das Direftorium und die Welt, 
wie der Birger Ey mar dieſem wichtigen Auf⸗ 
trage Geniige geleifiet hat. Nach einer fehr 
ruͤhrenden Gene in der Wohnung des alter 
La Grange (ber in den eigentliden Ginn 
der Sache doch nicht fo rect eingedrungen zu 
feyn fcheint) gab der Commiffar ihm ein ſtatt⸗ 
liches Gaftmal, wozu der Prafident der provi⸗ 
forifchen Regierung, der. Prafident dev Munis 
cipalitdt, der Prafident und ber Sekretaͤr der 





*) Redacteur. No, 1116. (den 6. San. 1794.) 
S 
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Ufademie, und alles, was fic) nue von Gelehr⸗ 
ten und Kuͤnſtlern in Turin vorfinden wollte, 
geladen war. Eine Menge wohl gewaͤhlter 
Toaſts verhervlichten diefes Gaftmal. Der 
merkwuͤrdigſte galt dem General Joubert, 
dem Eroberer und Befreier von Pie— 
mont: „Moͤgte er doch immer mehr Na— 
zionen frei machen, und der großen Nazion 
der Philoſophie und der Menſchheit 

— immer mehr Siege bereiten.“ — Mach 
aufgehobner Tafel zog die Geſellſchaft ins 
Schauſpielhaus, two ſich „das geribrte Tu⸗ 
riner Publikum“ (das freilich ſeit langer Zeit 
an ruͤhren den und hers-erfchitternden Szenen 
Mangel gehabt hatte) „an dem Contraſt, den 
ein gofdbriger Greig, und eine junge nur mit 
dieſem Greife beſchaͤftigte Frau (die Buͤrgerin 
Eymar) darboten, nicht fact ſehen konnte.“ — 
gn eben dem Tage (31fter Dezember) wo die⸗ 
fe8 große Schaufpiel veranftaltet wurde, brachen 
Abrigend in Montfercat und in dem benach⸗ 
barten Theile von Piemont, befonders in den 
Staͤdten Acqui, Aſti, Wlba und der gan- 
gen umliegenden Gegend, ernfthafte Snfurref- 
gionen aus, die eine allgemeine Bewegung un⸗ 
tev den franzoͤſiſchen Truppen veranlaßten. Die 
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Rebellen wurden firs erfte beftegt: aber die 
neue Republik mußte den Gegenftog diefer unz 
zeitigen Unternehmung fiblen. Cine Contriz 
buzion von einigen Millionen — die Ent- 
waffuung aller Cinwohner des Landes — 
die Erridtung verfehiedner Revoluzions— 
Cribundle gu Turin, Mondovi, Afti, 
Cafale, Alex andrien u ſ. w. — die 
Verhaftnehmung einer großen Menge ver dads 
tiger Edelleute — endlich die Drohung, feden 
Ort, wo das Blut eines Franzoſen oder 
eines Patrioten fliefen wuͤrde, in Brand 
zu ſtecken und ju ſchleifen — das waren die 
erſten Fruͤchte der erften Berfiindigung an der 
Piemontefifchen Freiheit. 


* * 
* 


Seitdem alles, was Ooppofizion, Wahrheit, 
und Freimuͤthigkeit heißt, in Frankreich 
verſtummt iſt, kein dreiſter Gedanke, keine 
Klage, kein Seufzer mehr laut werden darf, 
und eine ſchale Einfoͤrmigkeit die gauze Maſſe 
der periodiſchen Blaͤtter beherrſcht, kann man 
das Junre des Landes, und beſonders dad Schick⸗ 
fal. der vorzugsweiſe tiranniſirten Claſſen 
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ſchen Yournale errathen. “So weiß man z. B. 
wohl im Allgemeinen, ‘und ſchließt es genugſam 
aus dem Charakter der Debatten, die von Zeit 
zu Zeit in den beiden Raͤthen vorfallen, daß 
das Ungluͤck der noch hier und dort in den 
Provingen zerſtreuten Geiftlichen keine Granz 
ge Hat. Uber ſolche Anekdoten wie die fol⸗ 
gende (die Feineds Commentars bedarf) geben 
doch eine anfchaulichere Vorſtellung diefes un⸗ 
glůcks, und der tiefen Barbarei, in welche die 
Nevoluzion Frankreich geſtuͤrzt hat, als 
ſelbſt die Grauſamkeit allgemeiner Geſetze, und 
die kalte Unbarmherzigkeit oͤffentlicher Delibera⸗ 
zionen. — In der Gegend von Fougeres 
(im ehmaligen Bretagne) wurde am ritett 
Dezember 1798 ein (wahrſcheinlich der Dez 
portazion entgangner) Priefer Nabmens So⸗ 
vette in Berhafe genommen, dem die Todesz 
angf unter andern fruchtlofen Befreiungs-Ver⸗ 
ſuchen, auch den eingab, daf er feinen Fuͤhrern 
cine Stelle im Paradife auszuwirken verfprady, 
wenn fie ihn loslaſſen wollten. Nachdem der repu⸗ 
blikaniſche Erzaͤhler dies mit vielen boshaften Aus⸗ 
zierungen und Erweiterungen vorgetragen hat; 
faͤhrt ev forts ‚die Rede hatte keine Wirkung. 
Die Gendarmen ließen ihn in ihrer Mitte 
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marſchiren: Delft mir, meine Freunde, 
belfe mir, ſchrie der — — unaufhoͤrlich, aber 
die Gendarmen zwangen ihn feine Schritte ju 
beſchleunigen. — — Endlich koͤmmt man auf 
eine Anhoͤhe, ein Haufen von Bauern naͤhert 
fic), und giebt dem Gefangnen die Hoffnung 
wieder. Er redet ſie an: Rettet mich, ehrliche 
Leute, aus den Haͤnden der Gottloſen, ich trage 
Euren Gott, ich verſorge Eure Seelen und 
Ihr verlaßt mich! In eben dem Augenblicke 
reißt er ſich los, und ſtuͤrzt auf ein dichtes 
Gehoͤlz zu. Die Gendarmen rufen ihm nach, 
daß ev zuruͤcklehren ſolle; als ſie merken, daß 
er nahe daran iſt, ihnen zu entwiſchen, ſtrecken 
fie ihn wit Flintenſchuüſſen zu Boden 
Man Fand bei ihne ,,Coielletche eine verraͤtheriſche 
Correſpondenz?) — einen Gack, worin alle 
Utenfilien feines Gewerbes beftndlich 
waren; er ſtieß noch ſterbend Fluͤche gegen die 
Republik aus.“ — 9) Und diefe faleblitige 
Mordthat heißt im Anfange des Briefes, der 
fie evjahit',,ein intereſſanter Fang, dete 

* die Gendarmen des DOepartements der Vis 
Latte gemacht haben. 





9 Ami-des lois, No. 1228, (d. 26. Dec, 1798). 
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Daunou, Mitglied des Rathes der 
Fuͤnfhundert, Mitarbeiter an der franzoͤſiſchen 
Conſtituzion von 1795, und Schoͤpfer der Cone 
ſtituzion der Roͤmiſchen Republik, der jetzt fuͤr 
den groͤßten Publiziſten in Frankreich 
gilt, uͤberreichte neulich der Verſammlung eine 
franzoͤſiſche Ueberſetzung des Tacitus, und 
machte dabei die ſeltſame Bemerkung, „es fey 
ein Zeichen der Fortſchritte im Republikani— 
ſchen Charakter, daß man ſeit der Revoluzion 
den Tacitus mehr als je in Frankreich 
ſtudirte.“ — Entweder, dieſer erſte franzoͤſiſche 
Publiziſt iſt einer der ſchlechteſten Beobachter 
ſeiner Zeit, oder, er fand fiir gut, ſeinen Role 
legen etwas vorgufagen, wad. er felbft zu glau⸗ 
ben weit entfernt toar. Richt der Fortſchritt 
im Republikaniſchen Charafter, foudern die 
furchtbare Aehnlichkeit zwiſchen der blutigen, 
frevelhaften Geſtalt des Zeitalters, welches 
Dacitus ſchilderte, und der des unſrigen — 
hat dieſen Geſchichtſchreiber zu einem Lieblings⸗ 
Schriftſteller der jetzigen Generazion gemacht. 
Wenn man die Zuͤge, womit das entſetzliche 
Gemaͤlde der frauzoͤſiſchen Revoluzion aufge⸗ 
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ieichnet werden mug, nicht etwa noch im Ta⸗ 
citus findet, fo ſucht man fie gewiß allent⸗ 
halben umſonſt. 


* * 
* 


Roͤderer, unſtreitig einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Koͤpfe, welche die Revoluzion (und unge⸗ 
gefaͤhr anderthalb Jahre lang aud) bie Repu— 
blik) unter ihre Anhanger zaͤhlte, der aber 
feit dem 18ten Fruftidor auf Aussige ans 
Nomanen und auf Sprach-Bemerfungen redux 
give iff, erhebt fic) mit groͤßtem Nachdruck ge- 
Gen gewiſſe neue Ausdruͤcke, womit das franzoͤ— 
ſiſche Woͤrterbuch durch die Begebenheiten der 
legten Jahre bereidjert worden iff. Befonders 
will er das Guillotiniren, das Septem⸗ 
brifiren, die Mitrailfaden, und die Noe 
yaden ſchlechterdings nicht dulden, und ſucht 
durch allerlei Sophiſtereien zu beweiſen, daß 
man dieſer Worte ganz fuͤglich uͤberhoben ſeyn 
koͤnne. Die geheime Abſicht die diefer Sprachs 
Critik gum Grunde liegt, iſt nicht leicht zu ver⸗ 
fennen: dad Gefuͤhl, aus welchem ſie hervor⸗ 
ging, iſt ein Gefuͤhl das Achtung verdient. 
Aber das Beſtreben iſt eitel. Es war mehr 
als dev Zufall, was verſchiedne dieſer ſchau⸗ 
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Nach welt praͤgt. 
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derhaften Benennungen erfehuf. Wenn auch 
fein Guillotin gelebt hatte, wirde man doch 
ein Beduͤrfniß gefuͤhlt haben, diefe lange, ewigz 
beiſpielloſe Reihe gerichtlicher Abſchlachtungen, 
die faſt zwei Jahre lang ein Tag dem andern 
uͤberlieferte, mit einem andern Nahmen, als 
dem alten, unzureichenden, beinahe veredelten 
der Enthauptung zu bezeichnen. Wenn 
aud) nicht der zweite September die Cane 
nibalen⸗Sjene beleuchtet hatte, fo wuͤrde doch 
bag eingefuͤhrte Wort — Blutbad nur ſchwach 
und unvollkommnen, den graͤßlich- originellen 
Charakter dieſer, mitten in Paris, mitten un⸗ 
ter hundert tauſend bewaffneten Buͤrgern, unter 
den Augen aller Staatsbeamten, mit aller 
Langſamkeit einer gerichtlichen Prozedur, von 
einer Handvoll Boͤſewichter ausgeuͤbten Mord⸗ 
thaten bezeichnen. Nein! ſo lange das Gedaͤcht⸗ 
niß dieſer Tage leben wird, mag auch die 
fuͤrchterliche Nomenclatur nicht verſchwinden, 
die ſie tief in die Gemuͤther der Zeitgenoſſen, 
hoffentlich noch tiefer in die Semanu der 
Nachwelt praͤgt. 
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rT 
ueber den Gang 
der oͤffentlichen Meinung in Europa 
in Ruͤckſicht 
auf die franzoͤſiſche Revoluzion. 
CFortfegung) 


Sine gruͤndliche Kennenig dee wahren Urſachen 
der Revolusion wird auf die Berichtigung des 
hiſtoriſchen Urtheils einen doppelter Cinflug 
haben: fie wird den, welder fie ermorben hat, 
abhalten, den Grund diefer grofen Begebenheit 
da ju fuchen, wo er entiweder gar nicht gu 
finden iff, oder wo hoͤchſtens unreife Reime und 
porldufige Bedingungen lagen: fie wird ihm 
zugleich das, wad bei unvollfommnen Einſichten 
T 
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beinahe unbegreiflid) und bet einer willkuͤrlichen 
phantaſtiſchen Vorſtellunggart mehr als wun⸗ 
derbar erſchien, in ſeiner natuͤrlichen Geſtalt 
und in eben dem lichtvollen Zuſammenhange, 
der allenthalben in der Geſchichte die Kette der 
Urſachen und Wirkungen beseichnet, darſtellen. 

Bei allen großen Staatsveraͤnderungen und 
Staatszerruͤttungen wirken zwei deutlich vow 
einander abgeſonderte und urſpruͤnglich einan⸗ 
der entgegengeſetzte Prinzipien nach einem und 
demſelben Ziele hin: auf einer Seite die Fehler 
der im Beſitz begriffenen Macht, wodurch die 
beſtehende Verfaſſung geſchwaͤcht, zerriſſen, und 
endlich der Aufloͤſung Preis gegeben wird; auf 
der andern die Unternehmungen, wodurch die, 
welche die Umformung oder den Untergang die⸗ 
ſer Verfaſſung wuͤnſchen, jene Fehler benutzen. 
Das Reſultat dieſer beiden Zerſtoͤrungs⸗Ele—⸗ 
mente erhaͤlt nachher von dem jedesmaligen 
Zuſtande der Geſellſchaft, in welcher es zu 
Stande koͤmmt, die naͤhere Modifikazion, welche 
den letzten und entſcheidenden Charakter deſſel⸗ 
ben ausmacht. 

Nach dieſer Bemerkung muͤſſen wir das 
Folgende ordnen. Die Fehler, wodurch die 
franzoͤſiſche Regierung eine Revoluzion herbei⸗ 
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fuͤhrte, behaupten in der Entwiclung dev ure 
fachen diefer Revoluzion allemal den erften Nang: 
den Sehritten derer, die mit Hilfe diefer Feh⸗ 
ler den Umfturg der Staatsverfaſſung einleite⸗ 
ten und vollendeten, gebuͤhrt der zweite: nur 
erſt, wenn das, was an der großen Begeben⸗ 
heit, die uns hier beſchaͤftiget, reines Produkt 
dieſer beiden Haupt⸗Antriebe war, ausgemit⸗ 
telt iſt, laͤßt fic) beſtimmen, wie der Geiſt der 
Beit und der Charakter der Nazion darauf 
toirfte. *) 





*) Sd weiß fehr wohl, daf im wirttiden Laufe 
Der Dinge, die hier angegebnen Grdngen der eingele 
nen wirkenden Urfachen nicht fo ftrenge gezogen find, 
und daß fic) befonders die genaue Seitfotge ihrer 
Wirkungen hdufig verwiſcht. Die Fehler der unters 
gehenden Regierung und die Schritte ihrer Feinde 
find oft fo ſehr in einander geſchlungen und die Gir 
genthuͤmlichkeiten des Zeitatters und des Schauplatzes 
wirken fo unmittelbar auf jeden eingetnen Akt diefer 
grofen Szenen der Berwirrung, daß das Auge des 
ſchaͤrſſten Beobadters nidt immer gleid) gewahr 
wird, wohin eine jede Erſcheinung gehoͤrt. Nichts 
defto weniger bleibt es wabr, das fir die hiſtoriſche 
Betradtung, und um Ordnung in die Vorſtellungs/⸗ 
art eines ſo verwickelten Ganzen zu bringen, die 
oben angegebene Methode die einzig brauchbare iſt. 
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Die Fehler, durch welche die franzoͤſiſche 
Regierung fich ihren Untergang bereitete, find 
alfo der erfte Gegenftand, auf den wir, um die 
Entſtehung dev Revoluzion gu erfldren, unfere 
Yufmertfamfeit richten muͤſſen. Dem Geſichts—⸗ 
punkte getreu, der bet der hier aufgeſtelten Une 
ficht durchgehends gum Grunde liegt, werden 
toir ung jedod) nur mit folchen Fehlern bee 
fchdftigen, die unmittelbaren und entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf den Gang der Begebenheiter 
Hatten. Immerhin moͤgen andre, welche die 
Revoluzion aus den entfernteften Quellen here 
guleiten fuchen,, gu den Verirrungen Ludwig 
bes XV. gu der unverſchleierten Unſittlichkeit 
und tollfibnen Finanz⸗Verwaltung unter der 
Regentſchaft des Herzogs von Orleans, ju 
dem Ehrgeiz, dem theuer- erkauften Mittagss 
Glange, und dem triben Abende der Regierung 
Ludwig des XIV., gu dem tiefdurchdachten 
Despotismus des Cardinal Richelieu, oder 
gu nod) fruͤhern Epochen der Gefchichte der 
franzoͤſiſchen Monarchie hinaufſteigen: was diefe 
Regenten thaten, mogte fuͤr die kuͤnftigen Schick⸗ 
fale ihres Thrones und ihres Volkes, fuͤr die 
Entwicklung der buͤrgerlichen und politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, fuͤr die Kraft oder Ohnmacht der 
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Regierung uͤberhaupt, fle den Grad des Wohl⸗ 
ſtandes, dev Qufricdenheit und der Fortſchritte 
der Nazion, mit einem Worte fiir den Zuſtand 
des Landes wichtig feyn; tir find aber Aber: 
geugt — und das Folgende wird dieſe Ueber 
zeugung sollenden — daß die Revolusion nicht 
~eine unmittelbare Folge des Zuſtandes von 
Frandreich war. Ein Blick auf einige der 
merkwuͤrdigſten und naͤchſten unter jenen fruͤ⸗ 
hern Zeitpunkten wuͤrde ſogar noch einen neuen 
Veweis fir dieſen hiſtoriſchen Satz abgeben. 
War wohl die Lage der frauzoͤſiſchen Monar⸗ 
chie in den Jahren, die kurz vor der Revolu⸗ 
jion Hergingen, mit der zu vergleichen, in wel⸗ 
cher fie fid) am Schluſſe der Regierung Ludz 
wig bes XV. befand? — Wo mit den Krdfe 
ten des Staates aud) bas gange Anfehen deſſel⸗ 
ben, auc) die Warde des Throns, aud) das 
Bertrauen des Volks unauf haltſam dahin 
ſchwand; wo unter einem tiefen Verfall aller 
Zweige der Staatsverwaltung, jebe neve Un⸗ 
ternehmung des Hofes ein algemeines Schrek⸗ 
fen verbreitete, die Finanz⸗-Adminiſtrazion fir 
ein regelmaͤßiges Pluͤnderungsſyſtem galt, jeder 
wirkſame Minifter ein Gegenftand des Abſcheus, 
und ſelbſt an die Perſon des Monarchen kein 
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troͤſtendes Gefuͤhl der Liebe oder ber Achtung 
getniipft war? — Diefe traurige Zeit war nur 
um funfzehn Sabre von dem Ausbrucje der 
Revoluzion entfernt: dag, was man die Reife 
ber Nazionen gu nennen pflegt, konnte in einer 
fo kurzen Zeit feinen uͤberwiegenden Zuwachs 
gewinnen: es fehlte damals weder an feurigen 
Koͤpfen, um eine Revoluzion vorzubereiten, noch 
an bereitwilligen Haͤnden, um ſie auszufuͤhren: 
gleichwohl war nie ein Staat von einem ſol⸗ 
chen Schickſale weiter entfernt: gleichwohl ging 
Ludwig XV, ohne je eine Gefahr dieſer Art 
gefannt, oder gefuͤrchtet zu haben, ind Grab, 
und hinterließ feinem Nachfolger die unverkuͤrzte 
Erbſchaft dev hoͤchſten Macht. — In diefes 
Nachfolgers Regierung allein wurde durch eine 
lange Reihe fehlerhafter Schritte, und durch 
das ſeltſamſte Zuſammentreffen dieſer Schritte 
mit den gehaͤuften Schlaͤgen eines feindſeligen 
Schickſals, die Revoluzion gegruͤndet und voll⸗ 
ſuͤhrt. J 

Der Charakter Ludwigs des XVI. iſt 
durch das auſſerordentliche Schauſpiel ſeines 
Lebens, und durch unzaͤhlige Schilderungen feis 
ner Zeitgenoſſen fo vollſtaͤndig aufgeflart, daß 
wir mit einer gewiſſen Zuverſicht vorausſagen 
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duͤrfen, wie die Geſchichte diefen Monarchen 
beurtheilen wird. Sie wird feinen Privat-Tus 
genden, feiner ſtrengen Sittlichkeit, feiner red⸗ 
lichen Froͤmmigkeit, ſeiner unbegraͤnzten Men⸗ 
ſchenliebe, ſeiner reinen Luſt am Wohlthun, 
ſeiner edlen Wißbegierde, der Einfachheit ſeiner 
Neigungen und ſeines Lebenswandels, ſeiner 
Genuͤgſamkeit im Gluͤck, ſeiner ſeltnen Stand⸗ 
haftigkeit in Leiden, der Milde womit er ſeinen 
Verfolgern, der Ruhe, womit er dem Tode 
entgegen ging, volle Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Sie wird auch ſeine Regenten⸗Tugenden 
nicht vergeſſen. Sie wird ſich huͤten, ihren 
Ausſpruch auf das Zeugniß ſeiner Moͤrder und 
aller der verworfnen Schriftſteller, die ſich zu 
ſeinen Moͤrdern geſellten, zu bauen, und einen 
Fuͤrſten, der Treuloſigkeit nur dem Namen nach 
kannte, wie einen Verraͤther zu ſchildern. Mit 
ſolchen Abſichten ſaß ſeit Heinrich dem IV. 
kein Koͤnig auf dem franzoͤſiſchen oder vielleicht 
auf irgend einem Europaͤiſchen Throne. Der 
Wunſch fein Volk gluͤcklich zu machen, war der 
herrſchende Gedanke ſeines Lebens. Er beſchaͤf⸗ 
tigte ihn in jeder Peviode ſeiner Regierung, er 
Geftimmte ihn, alled aufguopfern, tad nur ein 
Privatmann aufopfern fonnte, vielleidht mehr, 
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als eit Rinig aufopfern durfte, Nie vermogte 
eit perfinlicher Bewegungsgrund ihn aus der 
Laufbahn ju reißen, die er ffir den Weg zur 
allgemeinen Wohlfahrt hielt: in den gefaͤhr⸗ 
lichſten Augenblicken, in die fein beifpiellofes 
Schickſal ihn ſtuͤrzte, hielt er immer feine eigne 
Rettung durch den Untergang des geringſten 
feiner Barger fir gu theuer erkauft. — Der 
gewoͤhnlichen Undantbarteit der Menfchen fonnte 

ein Monarch, wie diefer, Cros bieten: um att 
bie Stelle, too fein Undenten wohnte, Haß oder 
aud) nur Gleidgiltigteit gu -pflanjen, mußten 
feine Feinde zuvor die fittliche Schaͤtzung ſelbſt 
aus ihren Ungeln heben, und bie menfchliche 
Natur umkehren. 

UAllerdings war ber Geiſt diefes Fuͤrſten, 
obgleich nichts weniger als veraͤchtlich, der 
großen Aufgabe feiner Regierung, und fein Chaz 
tafter, fir gewoͤhnliche Gefahren und gewoͤhn⸗ 
liche Ungluͤcksfaͤlle ſtark genug, den unerhdrten 
Situazionen, die dieſe Regierung herbeifuͤhrte, 
nicht gewachſen. Es iſt aber ein merkwuͤrdiger 
und viel zu wenig bemerkter Umſtand, daß es 
nicht, wie man ſo oft behauptet hat, eine ab⸗ 
ſolute Unfaͤhigkeit war, was ifn ins Verderben 
riß. Haͤtte er ſich begnuͤgen wollen, auf dem 
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alltaͤglichen Wege fottzuwandeln, die Gebrechen 
bed Staats durch iſolirte Wohlthaten gu bes 
decken, die Verlegenheiten deſſelben durch ſchmerz⸗ 
flillende Mittel gu heben: fo wiirde ihm wahr⸗ 
ſcheinlich ein gluͤckliches, vielleicht nicht ein une 
ruͤhmliches Loos gu Sheil geworden feyn. Das 
Ungluͤck feines Lebens und feiner Regierung lag 
eingig und allein darin, daß er Ginn und Cifer 
fiir grofie Berbefferungéplane, obne die tiefe 
Einſicht und den umfaffenden Blick, weldjen die 
Beurtheilung folder Plane mit allen ihren Fols 
gen, und ohne die Feſtigkeit des Charafters, 
welche ihre unverruͤckte Ausfuͤhrung erforderte, 
beſaß. Er wollte nicht bloß das Gute, er wollte 
unaufhoͤrlich das Beſſere, und vergriff ſich ent⸗ 
weder in der Wahl ſeiner Mittel, oder wußte 
die wohlgewaͤhlten nicht gegen den erſten Stoß 
des Widerſtandes, auf welchen jede große Unz 
ternehmung gefaßt ſeyn muß, zu behaupten. 

Ein Verhaͤngniß von der ſchwaͤrzeſten Art 
ſchien von ſeiner Thronbeſteigung an, und mit 
wenigen Ausnahmen, ſeine ganze Regierung 
hindurch, uͤber der Beſetzung ſeines Miniſte⸗ 
riums zu walten. Er mogte die Stimme ſei⸗ 
ner vertrauten Nathgeber:, oder die Stimme 
der Nazion zu Rathe ziehen, ſeine Wahl fiel 
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faft immer auf eine oder die andere Weife une 
gluͤcklich aus. Der erſte Minifter, dem ex fein 
ganged Bertranen ſchenkte, *) Gehandelte die 
Verwaltung eines grofen Reichs, wie das fluͤch⸗ 
tige Gpiel einer Erholungsſtunde. Unbekuͤm⸗ 
mert um bet Umfang feiner Pflichten, gleich⸗ 
giltig gegen die Zukunft, gewohnt den kleinen 
Kreis von Jahren, den fein hohes Miter ihre 
nod) gu durchlaufen hoffer lief, wie die Dauer 
ber Welt gu betracten, bahnte er durch Sorg⸗ 
lofigteit und Leichtfinn einer allgemeinen Er⸗ 
fdlaffung den Weg. Er lief die guten Eigen⸗ 
ſchaften des Koͤnigs in Unthatigteit ſchlummern, 
und gab fic) feine Muͤhe die ſchwaͤchern Seis 
ten auszubilden, oder gu heben. Ohne durdy 
eine beftimmte That (es fey denn durch die 
Zuruͤckberufung der Parlamenter, die feinen 
Rathſchlaͤgen zunaͤchſt angehsrte) auf die Zer⸗ 
rittung ded Staats oder das Ungliic der Nas 
gion gewirkt su haben, tourde er einer der ere 
ſten Urheber eines Uebels, deffen Moͤglichkeit 
ihm (ob er gleich erſt am Ende des Jahres 
1781 ſtarb) wohl nie im Traume vorgeſchwebt 


*) Der Graf Maurepas. 
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hatte. — itt andrer, *) den nicht Blof die 
Thaͤtigkeit einer Sefte, die ihn als ihr Obere 
Haupt verehrte, fondern der ehrenvolle Beifall 
ev einſichtsvollſten Manner ans Ruder berief, 
fuͤhrte den Staat gleich durch feine erften Ere 
periinente an den Abgrund. Mit ausgezeichne⸗ 
ten Talenten fdr vie Spekulazion, und einem 
Charafter, der von den meiften Schwaͤchen der 
Menfehheit frei war, begabt, hatte er die Nature 
ber buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe, und die Cheorte 
der Finanz⸗Adminiſtrazion bis in ihre reinfter 
Clemente verfolgt, und wuͤrde in einer Gefellz 
ſchaft von Philofophen, die sur Aufſtellung ded 
Ideals einer Staatsverwaltung berufen gewes 
fen todre, einen der erſten Plige eingenommen 
haben. Uber als praktiſcher Staatsmann, 








Tuͤrgot. — Es gehdre Muth dazu, die herr⸗ 
ſchende Meinung uͤber diefen Miniter, den d'Alem⸗ 
berts philofophifdhe Schule und die Phyſiokra—⸗ 
fen um die Wette wergéttert haben, aud) nur von 
einer Geite angugreifen. Troy des Nimbus aber, 
Der um (einen, in mander Ridfide wirklich großen 
Mahmen ſchwebt, wird cin ſachverſtaͤndiger und uns 
parteiifder Beobadter feiner praftifden Laufbahn 
nic behaupten, dab cr die Talente eines grofen Mis 
nifters gehabr bitte, 
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ſchien er nur dazu gefchickt, jede Reform verz 
Haft, und die heilfamfte gu einer Quelle vow 
Uebeln gu machen. Gr fannte feine andere 
Manier, die Mangel welche er vorfand, zu 
verbannen, als die, daf er fie ohne Schonung 
ind Angeſicht ſchlug, fein anderes Mittcl, den 
Widerſtand, der feinen Planen begegnete, gu 
heben, ald daß er nicht die geringfte Kenntniß 
davon nahin. Er vergaß bey feinen Syftemen, 
daß fie durch Menſchen ausgefuͤhrt werden 
mußten, und achtete es der Muͤhe nicht werth, 
die gu gewinnen, welche fie zerſtoͤren fonnten. *) 





Ein Schriftſteller, der ſeinen Verdienſten eine 
enthuſiaſtiſche Lobrede haͤlt, erzaͤhlt folgende Anekdote 
pon ibm; Als das Geſetz wegen Aufhebung der 
GSrrafien: Frohndienfte im Werke war, wurde Tuͤr⸗ 
Hot von einigen feiner Freunde dringend gebeten, in 
einer Geſellſchaft, wo er mit den vornehmſten Mite 
gliedern des Parifer Parlaments gafammentreffen 
follte, nur einige verbindlide Ausdruͤcke hinzuwerfen, 
um das Parlantent, weldes mit Berwmeigerung des 
Cinregiftrirens drohte, gur Nachgiebigkeit gu bewegen. 
Es war nidt moͤglich, ihm ein freundlides Wort 
absuswingen: er meinte „wenn das Parlament pas 
triotiſch daͤchte, wuͤrde es das Edikt aud ohne ise 
Zuthun regiftriren’! 
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Gr lief das Syftem einer abſoluten Freiheit 
des Kornhandels unmittelbar, und ohne ſich 
uum die Wirkung .diefed raſchen Wechſels gw 
bekuͤmmern, auf ein gang entgegengefestes fol- 
gen, brachte durch diefe Operazion Frankreich 
der Hungersnoth nage, und veranlafte dew ere 
ſten Volksaufruhr, welcher die Regierung eines 
friedlichen und wohlthaͤtigen Monarchen truͤbte. 
Nachdem er waͤhrend einer zweijaͤhrigen Ade 
miniſtrazion, mit allen ſeinen großen Ideen 
nichts als Unzufriedenheit und Widerſetzlichkeit 
geſchaffen hatte, mußte auch noch ſein Schei⸗ 
den dem Staate verderblich werden, indem es 
die Partei, die ihn empor gebracht hatte, zum 
unver ſoͤhnlichen Haſſe reitzte, und in den Au⸗ 
gen vieler Buͤrger ein nachtheiliges Licht auf 
die Regierung warf. ) 





*) Um fo fiderer, da Malesherbes, ein mit 
Recht geehrter, den -philofophifden Syſtemen eben⸗ 
falls ſehr gugethaner, aber dod) mehr fiir das wirk⸗ 
lide Leben gefdafiner Minifter, mit ihm an einem 
Tage aus dem Minifterium trat, — Maurepas 
war leidtfinnig genug, nad) dem Abgange dieſer 
beiden Miniter, die Finangen einem Cliigny, und 
das wichtige Departement von Paris einem Manne, 
der kaum einen Subaltern - Poften haͤtte bekleiden 
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Qu eben der Beit, ba Tuͤr got feine kuͤh⸗ 
nen Verſuche mit der Civil-Verwaltung der 
Monarchie anftellee, bearbeitete St. Ger main 
mit nicht geringerer Kuͤhnheit und nicht gluͤckli⸗ 
cherm Erfolge die Urmee. Auch ihn hatte 
keine Hofgunft, feine Verbindung, feine Kabale, 
nichtd alé der Ruf eines anggeseichneten Ver⸗ 
dienſtes in bas Miniſterium gefuͤhrt: aud er 
trug mit den beſten Abſichten das Geinige sur 
Entfraftung der Staats-Mafchine bei. Durch 
vafche, oft wiederholte, aus einfeitigen Gtands 
punften angeordnete, ohne Schonung ausge⸗ 
fuͤhrte Reformen, weckte ev den Geiſt der une 
zufriedenheit unter allen Claſſen des Militairs; 
indem er durch Einfuͤhrung fremder, dem Geiſt 
dieſes Militairs nicht angemeſſener Vorſchriften 
Die Disziplin gu ſchaͤrfen glaubte, verſcherzte er, 
ohne ſeinen Zweck zu erreichen, die Liebe und 
das Vertrauen des Soldaten, woran dem 
Staate nicht weniger als an der Disziplin ge⸗ 
legen war: ſeine Verordnungen haͤuften und 





koͤnnen, gu uͤbergeben. Amelot war es, der ſieben 
Jahr lang ſeinen Nahmen unter die Ausfertigungen 
dieſes Departements ſchrieb. Erſt im Jahre 1787: 
wurde es dem Baron Breteuil anvertraut. 
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freugten fic) att Ende fo ſehr, daß er fie 
ſelbſt nicht mehr behalten konnte. Seine Ents 
laſſung nach zwei Jahren konnte wohl den 
Lauf ſeiner Operazionen hemmen, nicht aber 
ihre Wirkung verloͤſchen. — Was. es dem Kix 
nige koſtete, an das Genie des Grafen Ver⸗ 
gennes geglaubt zu haben, davon werden 
wir uns bald an einer der wichtigſten Unter⸗ 
nehmungen dieſer Regierung uͤberzeugen. — 
Necker, und der Cardinal Brieme, die bei⸗ 
den unmittelbaren Urheber der Revoluzion, 
duͤrfen hier nur genannt werden, um das trau⸗ 
rige Verzeichniß zu vollenden. 

unter den falſchen Maaßregeln, zu denen 
Ludwig XVI von dieſen Miniſtern in den 
erften Jahren feiner Regierung verleitet wurde, 
waren befonders zwei, deren Entſchluß auf die 
grofe Krifis der fpdtern Jahre unverfennbar. 
iſt. Die eine war die Zuridberufung der 
Parlamenter: die andere die Theilnahe . 
me an bem Amerifanifden Kriege. 

Die Regierung Ludwig XV war viersig 
Jahre lang ein fortbauernder, nur felten gang. 
unterbrodjnee Kampf mit den Parlamentern 
geweſen. Gie hatten in ihren vielfaltigen Pro⸗ 
teftagionen oft die Sprache bes wahren Par 
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triotismus und der Gorge fir das allgemeine 
Wohl, viel sfter die Sprache eines eigennigiz 
gen, ſtolzen und trogigen Sunftgeiftes hoͤren 
laſſen: fie Hatten fid) mehr als einmal des 
wirffamen aber unredliden Kunſtgriffes eines 
ploͤtzlichen Stillſtandes in der Juſtiz⸗ Verwal⸗ 
tung bedient, und mehr als einmal große Gaͤh⸗ 
rungen unter der Nazion veranlaßt. Nach 
vielen vergeblichen, bald auf Gewalt, bald auf 
unterhandlung und Life gegruͤndeten Verſuchen, 
wagte es der Kanzler Meaupeou im Jahr 
1771 das coloſſaliſche Gebaͤude mit Sturm 
anzugreifen, und die Parlamenter mit einem 
Schlage zu vernichten. Wie man auch uͤber 
die wahren Bewegungsgruͤnde des Koͤnigs und 
ſeines Miniſters bei dieſer großen Unterneh⸗ 
mung urtheilen mogte, ſo viel iſt gewiß, daß 
die Beharrlichkeit und Geſchicklichkeit, womit 
fie gefuͤhrt wurde, ihe einen gluͤcklichen Aus⸗ 
gang bereitete. Die Parlamenter wurden 
durchgehends veformirt, und in dag, was fie 
ihrer urfpriinglichen Beftimmung gemaͤß immer 
waren, in oberfte Gericht shoͤfe (conseils 
superieurs) serwandelt, die zwar bas widhtige 
Geſchaͤft des Gintragens der Geſetze auch fers 
nerhin verwalten, aber nicht mehr das Recht 
haben 
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haben follten, ſich gegen den beftimmten Willen 
des Gefesgebers aufzulehnen. Das Parlament 
gon Paris wurde gaͤnzlich aufgeloͤſet; ein 
neues von der Negierung gewaͤhltes trat an 
feine Stelle; und in dens (unftreitig viel gu aus⸗ 
gebreiteten) Gerichts⸗Sprengel deffelben rourden 
fechs andre Ober: Cribundle niedergeſetzt. 
Wer in den Provingial-Parlamentern dem neuen 
Syſtem nicht huldigen wollte, mußte feinem Amte 
entfagen, und die neuen Befiger der Aemter 
gelangten, damit feine der alten Formen mehr 
uͤbrig blieb, unentgeltlich gum Genuffe derz 
felben. P 

Drei Jahre waren feit diefer neuen Une 
ordnung verfloffen, alg Ludwig XVI. den Chron 
beſtieg. Einſichtsvolle Rathgeber wuͤrden ifn 
belehrt haben, daß fuͤr einen mit redlichen Ab⸗ 
ſichten begabten, und mit großen Verbeſſerun⸗ 
gen beſchaͤftigten Monarchen kein Umſtand er⸗ 
wuͤnſchter ſeyn konnte, als die Vernichtung je⸗ 
ner maͤchtigen Corporazionen, welche dem Wile 
len des Gouverdns eben fo oft Schranken ſetz⸗ 
ten, wenn er heilſame Geſetze entworfen hatte, 
alg wenn er verderbliche begehrte. Das Gee 
HAffige, was in diefer Bernichtung lag, fiel 
gang auf die vorige Regierung: die jegige 

u 
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fonnte den reinen Gewinn davon einerndten 
Gin mißverſtandnes, ungluͤcklich gerichtetes Bez 
ſtreben, dem jungen Koͤnige eine große Popuz 
laritaͤt zuzuwenden, gab dem Grafen Maure⸗ 
pas den unſeligen Gedanken der Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Parlamenter cin. *) Gin 
allgemeiner Subel der Nazion war freilidy det 
augendlicliche Lohn der Ausfihrung diefes kurz⸗ 
fichtigen Projefts: aber es zeigte fich bald gez 
nug, wie theucr dicfer voruͤbergehende Genus 
erkauft tar: und man datf nur ermagen, daß 
ohne die Schritte, deren fic) die Parlamenter 
i den Jahren 1787 und 1788 ſchuldig mach⸗ 
ten, die Revoluzion nicht ſtatt gefunden haͤtte, 
fim den ganjen Umfang diefes unverzeihlichen 
Staatéfehlers mit einem Blicke gu Aberfehen. 
Wenn man die Einmiſchung des franjofiz 
ſchen Hofed in die Seveitigheiten gwifthen En gz 





*) Der Graf Muy den Ludwig XVI gleich 
beim Antritt feiner Regierung aus perfontidem Vers 
ttauen gum Sriegesminifter ernannte, der aber ſchon 
im Jahr 1775 ftarb, widerfeste ſich dem Schritte mit 
folder Heftigteit, dag er dem Grafen Maur epas 
in der Berfammlung des Staateraihs ins Angeſicht 
fagte: „er entehre durd) diefen Auſchlag fein Miter, 
und mifbrauche die Sugend des Koͤnigs.“ 
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land und. feinen Amerikaniſchen Colos 
nien nad) den trivialen Grundfigen der ge⸗ 
meinen Handels⸗ Politik, oder nach dem truͤgli⸗ 
chen Maximen einer Sinden Nazionale Cifers 
ſucht Geurtheilt, fo wird es nicht ſchwer ſeyn, 
dieſen Entſchluß zu rechtfertigen. Waͤre aber 
eine weiſere Oekonomie, als die der Gewinns 
fucht und der Leidenſchaften, tare eine hoͤhere 
Politik, als die des Augenblicks, gu Nathe gee 
zogen worden, wie gang anders wuͤrden fie 
Frankreich s Betragen geleiter haben! Diefer 
ungluͤckliche Krieg, der dem franzoͤſiſchen Staate 
aud) nicht einen bedeutenden Bortheil erwarb, 
und — wad bas befehdmendfte fiir die kleinli⸗ 
chen Recnungen des merkantiliſchen Brodnei⸗ 
bes ſeyn mufte — ber Englands Macht, 
zum Erſtaunen, aber nicht zur Belehrung der 
Welt, unerſchuͤttert ließ, koſtete Frankreich 
mehr als Tauſend Millionen Livres, 
veranlaßte alle Staatsſchulden, die unter Nec⸗ 
kers, und den groͤßten Theil derer, die unter 
Calonne's Verwaltung aufgehaͤuft wurden, 
und nimmt folglich in der Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des beruͤchtigten Defizit unbezweifelt 
die erſte Stelle ein. Beduͤrfte es eines meh⸗ 
rern, um dieſe Unternehmung zu wuͤrdigen? 
Ya 


286 


Und: doch war dies noch bei weitenr nicht 
bie unvortheilhaftefte Seite derfelben. Der Auf⸗ 
fland von Nord⸗Amerika war ein bedenkli⸗ 
ches Beifpiel, nicht nur fie alle Europaͤiſche 
Colonien in den entferntern Erdtheilen, fonders 
file die Bolter in Europa ſelbſt. Selten hatte 
vein getvaltfamed Unternehmen, wie diefes, fo 
ſtarke Motive, und fo eindringende Entfchuldi- 
gungsgruͤnde fir fic) gebabt, Mod) nie tar 
eine Rebellion mit folder Ordnung, mit fol 
cher Regelmaͤßigkeit, mit folder Methode eins 
geleitet und ausgefuͤhrt worden; nod) nie hat⸗ 
ten die Hdupter einer Revoluzion gu fo allges 
meinen Maximen, gu fo abfiratten, fo viel um⸗ 
faffenden und eben deshalb fo verfuͤhreriſchen 
Grundfagen ihre Zufluche genommen; nod) nie 
Hatte cine Begebenheit diefer Are in fo hohem 
Grade die Kdpfe aller denfenden Menfcher und 
Die Federn aller Schriftſteller beſchaͤftiget. Die 
fruͤhern Inſurrekzionen fohrdntten fic) mehr oder 
toeniger auf die Linder ein, two Fanatismus 
oder Verzweiflung fie erzeugt hatten: die uͤbrige 
Welt nahm feinen andern Antheil daran, als 
den, welchen jedes grofe oder blutige Schau⸗ 
ſpiel einfloͤßt. Die Revoluzion von Amerika 
wurde die Sache der civiliſirten Welt. Jeder 
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Piirger von Europa glaubte fid) unmittelbar 
Heim Ausgange diefer Begebenheit intereſſirt, 
und bas Gemiſch von waren, halbwahren und. 
grundfalſchen Begriffen, welches diese Revolugion 
allenthalben unter die Maffe des Volks warf, 
mufte nothwendig ben Keim gu einer, fiir die 
Ruhe und Sicherheit der Staaten, nichts wee 
niger als heilſamen Gemithsftimmung legen. 
Und eine foldje Revoluzion ließ man den Koͤnig 
von Frankreich durch ein feierlides Buͤndniß 
gut heißen! Um ihr eine Wiirde, ein Anſehen, 
eine Feftigfeit gu geben, die fie ohne feinen Bei⸗ 
tritt vielleicht niche erlangt haͤtte, mufte einer 
der erften Monarchen der Erde fie mit Trup⸗ 
pert, und Glotten, und Milionen, und — was 
bet weitem das Schlimmſte war — mit Maniz 
feſten vertheidigen. *) — Hatten die Rathges 





*) Gn den beiden Staatsſchriften, weldhe von 
Seiten Frantreids unter dem Titel: Exposé 
de la conduite du Roi relativement 
al’Angleterre (im Jahr 1779) und Observa- 
tions sur le memoire justificatif de la 
Cour de Londres (im Jahr 1780) erſchienen, 
wurde das Berfahren der Amerifaner in aller 
Gorm geredtfertiget: in der letzten Legte man dem 
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ber dieſes Monarchen in der Zukunft gu leſen 
vermogt, hatte ihnen der. Genius ihres Vater⸗ 
landed zugefluͤſtert, daß mit eben der Erk ide. 
rung der Menſchenrechte, welche vie Ure 
Heber der Nordamerifanifden Revolugion. 
zur Welt brachten, mit eben dieſer leeren For⸗ 
mel, die, weil fie ju keiner Conſtituzion gehsrte, 
auf jede geheftet werden fonnte, zehn Jahre 
ſpaͤter der franzoͤſiſche Thron geſtuͤrmt und zer⸗ 
truͤmmert werden ſollte — in welchem Lichte 
wuͤrden fie ihren ungluͤcksſchwangern Entſchluß 
erblickt haben! — 
Um aber nur einen ſolchen Gedanken gu, 
faſſen, um die Inſurretzion von Nordames: 
rife aus einem hoͤhern Standpunkte und in, 





Koͤnige ſogar die unwuͤrdige Sophifterei in ten Mund 
„es habe in feiner Macht geftanden, die Amerika⸗ 
ner als ein freies Volk, oder als Unterthanen von 
England gu betradtens das Intereſſe der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nagion habe ihn beſtimmt, das erfte gu waͤh⸗ 
len.“ Mit Recht fagte das Brittiſche Minifterium , 
in feinem Memoire justificatif: „die Minifter 
bes Koͤnigs von Frankreich werden es dereinſt viet 
leicht inne werden, daß fle ihrem Ebrgeis den wah: 
ren Bortheif und die Rechte aller Gouverdns auf⸗ 
geopfert haben. 
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ihrem grofen Zufammenhange mit den Schick⸗ 
falen von Europa gu beurtheilen, hatte bas 
franzoſiſche Cabinet zur Zeit ded Amerika⸗ 
niſchen Krieges von einem Hervorragenden 
Geifte geleitet werden muͤſſen, und es war ein 
alltaͤglicher Kopf, dev an dev Spitze deffelben 
ſtand. Gine unermuͤdete Chatigheit in der 
Bearbeitung der gewoͤhnlichen Gefchdfte, die 
Auſſenſeite ciner anfpruchlofen Befcheidenheit 
und einer firengen Religioficdt, Anlage und ents 
fchiedene Neigung gu. jeder politifchen Unterneh⸗ 
mung, wobei es nur einer intriganten Gewand⸗ 
heit bedurfte, das Talent durch raͤthſelhafte und 
widerſprechende Aeußerungen, durch unbeſtimm⸗ 
te Antworten, oder undurchdringliches Still⸗ 
ſchweigen zu taͤuſchen, und die Kunſt, hinter 
dem Schleier eines tiefen Geheimniſſes, der oft 
nichts als die gemeinſten Maximen oder die 
gaͤnzliche Abweſenheit eines politiſchen Syſtems 
bedeckte, die ſeltenſte Staatsweisheit und die 
durchdachteſten Entwuͤrfe vermuthen zu laſſen: 
— das waren die Verdienſte, auf denen ſich 
der uſurpirte Ruhm des Grafen von Ver⸗ 
gennes erhob. Die kleinen Kinfie, in denen 
fein enger Geiſt und da8, was einer feiner 
Beitgenoffen gluͤcklich genug feine ,,imponirende 
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Mittelmaͤßigkeit“ genannt hat, fic) fo wohl 
gefiel, fuͤhrten ihn zuweilen, ohne daß er es 
ſelbſt vermuthet Hatte, in weitgreifende und 
verderbliche Unternehmungen binein: aber nie 
Gatte ein umfaffender Plan, eine wahrhaft 
grofe Idee in feiner Seele Wurzel geſchlagen. ) 
Mit eben der fursfichtigen, inconfequenten Pos 
lirif, mit welder er die Unabhaͤngigkeit oon 
Amerifa bewirfte, und das Unglic oon 
Hollanh, wo er bie demokratiſchen Fafsionen 
aufwiegein und befolden lief, grindete, hatte 
er in Schweden an der Wiederherftellung der 
abfoluten Herrfchaft gearbeiter, und in Gent 
bie demokratiſche Berfaffung geftirst. Sich 
felbft auf feinem Soften: zu behaupten, **) und 








*) Der Graf Maurepas — denn aud Bers 
gennes Erhebung hatte Frantreid) ihm gu verdans 
ten — antwortete einft mi¢ Laden Jemanden, der 
ihm fragtes ob Er, oder der Graf Bergenne’s den 
Plan gum Kriege entworfen Hdttes „Einer fo wenig 
als der andere; wir thaten, was uns jeden Lag der 
gegenwaͤrtige Augenblick eingab: die feinfte Politi 
ift, gar keine Plane gu haben. 

**) Er pflegte zu ſagen „Im Serail cer war 
betanntlich Geſandter in Cornftantinopel gewes 
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die Welt su Leunruhigen, da8 waren die beiden 
großen Triebfedern und Gegenſtaͤnde feiner fir 
Frankreich unfeligen Politif. Aus diefer 
trũben Quelle, nicht ans den Grundfagen und 
Wuͤnſchen ded Ksntys, der nur mit ſchwerem 
Herzen zu diefer gefahrlichen Unternehmung 
fliminte, war der Amerifanifde Krieg ents 
fprungen. 

Es war urmdglich, in einer vollftindigen 
Entwicklung. der Urfachen der Revolugion die 
Geiden ungluͤcklichen Maaßregeln, die wie jetzt 
Getrachtet haben, mit Stillſchweigen ju Aberges 
hen: fo fuͤhlbar indeffen auch, nachdem in 
Frankreich das Ungetwitter ausgebrochen war, 
ihr ſchaͤdlicher Einfluß wurde, fo gewiß iſt es 
doch, daß ſelbſt dieſe Maßregeln, ohne die ent⸗ 
ſcheidenden Fehlgriffe ſpaͤterer Zeit, keine Revo⸗ 
luzion erzeugt haben wuͤrden. Frankreich 
genoß nach Beendigung des Krieges (von 1783 
bis 1787) einer vierjaͤhrigen tiefen Ruhe; die 
Parlamenter warden, wie unter Ludwig XV, 





fen) „lerne man wohl, Kabalen gu Sdanden mas 
chen; ex habe ein Geluͤbde gethan, nicht anders, als 
im Befig feines Poftens gu ſterben — 
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bie Negierung. geplagt haben, ohne det Staat 
aufjuldfen: dad Beifpiel von Umerifa hatte 
den Stoff su Unruhen genaͤhrt, ohneden Ausbruch 
derſelben zu verurſachen. — Mit dev erſten 
Zuſammenberufung der Notabeln hob 
eigentlich die furchtbare Reihe von Fehlern und 
ungluͤcksfaͤllen an, welche das Schickſal der 
franzoͤſiſchen Monarchie entſchied. 

Die Gruͤnde, welche Ludwig den XVI 
fm Anfange des; Jahres 1787 gu dieſem Ents 
ſchluſſe bewogen, waren eben ſo weiſe als voll⸗ 
guͤltig. Es kam auf cine allgemeine Reform 
hed Finanz⸗ Gyfems an, umd es war klar, 
daß dieſe auf dem. gewoͤhnlichen Wege, durch 
Beſchluͤſſe ded. Staatsraths, welche die Parla⸗ 
menter haͤtten eintragen muͤſſen, nicht zu errei⸗ 
chen, und' nicht einmal zu hoffen war. Der 
Widerſtand den dieſe furchtbaren Tribunaͤle 
feder Neuerung entgegenſetzten, war bekannt. 
Sie Hatten in neuern Zeiten meht als einmal 
bewieſen, daß noch immer derſelbe Geiſt, der 
unter Ludwig bem XV ihre gaͤnzliche Aufloͤ— 
fung herbeifiihrte, fie beſeelte. Gie hatten unter 
Tuͤrgots Adminiſtrazion den erſten wirkſa⸗ 

men Verſuch, die Frohndienſte beim Straßen⸗ 
bau in eine Geld⸗Abgabe zu verwandeln, mit 
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grofier Heftiateit und nur zu glidlidem Er⸗ 
folge befdmpft. Einen Plan, der gu gleider 
Zeit — die, Organifagion der Provingials 
Verſammlungen — eine neue und gleich⸗ 
foͤrmigere Vertheilung der. Grunds 
ſteuer — die Zuziehung der Geiftlics 
feit ju den. allgemeinen Abgaben — die 
Abfchaffung der Natural-Dienfee bet 
dem BWegebau — die Aufhebung aller 
Bolle im Innern des Reichs — die Cins 
fuͤhrung weiner, neuen Gtempeltare — 
eine gdnglihe. Umformung des odridenden 
Syſtems der. Gabelle — mit einem Worte 
eine durchaus neue, Ordnung der. Dinge in 
allen Theilen der Ginang - Udminifirasion, in 
ſich ſchloß — einen ſolchen Plan mit zwoͤlf 
gum Streit geruͤſteten Pavlamentern durchzu⸗ 
fegen, das wuͤrde der entſchloſſenſte Despot 
weber gewagt nod) erwartet haben, 

Indeſſen war es dringend nothwendigs 
den bisher Getretenen Weg gu verlaffen, und, 
da died einmal geſchehen mußte, der Staats⸗ 
klugheit eben ſo angemeſſen, als der wohlthaͤti⸗ 
gen und patriotiſchen Denkungsart des Mos 
narchen wuͤrdig, die Heilung der Wunden, an 
denen die Finans-Berwaltung litt, mit einer 
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allgemeinen Reform des ganzen Adminiſtra⸗ 
zions⸗ Syſtems gu verbinden. Die ſeit andert⸗ 
halb Jahrhunderten der franzoͤſiſchen Nazion 
fremd gewordne, durch ihre Neuheit, ihre Por 
pularitaͤt und ihre Wuͤrde gleich maͤchtige Er⸗ 
ſcheinung einer Verſammlung der angeſehenſten 
Perſonen des Reichs, konnte allein dieſer gro⸗ 
ßen Operazion die Pfade ebnen. Wenn die 
Notabeln die Vokrſchlaͤge der Regierung fir 
heilſam anerkannten, und durch ihren Beitritt 
feierlich ſankzionirten, wenn ſie durch ihre Mit⸗ 
wirkung die Kraft des Monarchen verdoppelten, 
wenn die neuen Geſetze, welche der allgemeinen 
Reform vorangehen mußten, gleichſam ans dem 
Schoße dieſer Verſammlung hervorgingen, ſo 
wurde der Widerſtand der Parlamenter auf 
einmal entkraͤftet: die Stimme der Nazion er⸗ 
klaͤrte ſich laut fuͤr die Entwuͤrfe der Regierung: 
die Parlamenter wagten es entweder nicht, 
die Eintragung zu verweigern, oder das Mini⸗ 
ſterium ſetzte ſich uͤber ihre iſolirte und gewiß 
unpopulaͤre Oppoſizion hinweg. Keinen andern 
Gang der Sache konnte Calgane iin Auge 
haben, als er die 3ufammenberufung der No⸗ 
tabeln beſchließen ließ. 

An und file fic) hatte dieſer Schritt 
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nichts bedentliches. Es iff ein großer Irrthum, 
zu glauben, daß dieſe erſte Verſammlung der 
Notabeln, gefahrvollen Neuerungen die Shir 
geoͤfnet, Gaͤhrung in den Gemuͤthern veranlaßt, 
und Revoluzions⸗Ideen unter dem Volke ges 
weckt hatte. Man darf nur einen Blick auf 
die Zufammenfepung und auf die Geſchichte 
derſelben werfen, um einem ſolchem Irrthum 
zu entſagen. Eine Verſammlung, die zur 
groͤßten Haͤlfte aus Prinzen, Erzbiſchoͤfen und 
Biſchoͤfen, Pairs und andern Großen des 
Reichs, Feldmarſchaͤllen, hohen Staatsbeam⸗ 
ten und Parlaments⸗Praͤſidenten beſtand, itt 
Der fich felbf— unter den Deputirten des dritten 
Standes baum drei oder vier befanden, die 
nicht Son Adel gewefen waͤren, und die in jeder 
ihrer Absheilungen unter dem unmictelbaren 
Vorſitz eines Pringen vom koͤniglichen Hauſe 
arbeitete, fonnte wohl ſchwerlich die Beſorg⸗ 
nif, daß fie der monarchiſchen Staatsverfaſ⸗ 
fang ſchaͤdlich werden médgte, rege machen. 
Aud ging in ihren Verhandlungen nichts bedeu⸗ 
tendes vor, das eine ſolche Beforgnif gerechts 
fertiget haͤtte. Weit entfernt, von politiſchen 
Neuerungen und antimonarchifehen Ideen ange 
zugehen, grindeten fic) ihre meiften Einwuͤrfe 
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auf dte Nothwendigteit, die atten Formen auf⸗ 
techt gu evbalten, und auf die Furcht vor den 
gefaͤhrlichen Wirkungen der neuen Operazionen. 
Man darf nur wiffert, daß die Mehrheit diefer 
Berfammlung es an dem Plane der Provin⸗ 
zial⸗Verſammlungen tadelte, ;,daf (nad) Caz 
Tonne’s Borfchlag) Mitglieder aus allen drei 
Standen, den Vorftz darin fuͤhren fonnten — < 
um zu beurtheilen, wie weit fie von jeder Eine 
griff in die buͤrgerliche Ordnung entfernt war, 
Selb indem fie die Fehler der bisherigen 
Finanz⸗Adminiſtrazion aufdectte, felb— inden 
fie dem Minifter den Krieg evflavte, war jeder 
ihrer Schritte in Ehrfurdt gegen den Monar—⸗ 
chen, Uchtung gegen die beftehende Verfaffung 
des Staates, und die anftindigften Formen 
gefleidet. Die wenigen Ausnahmen, welche 
eingelne Mitglieder veranlaften, machten das 
Ganze ihres gemdfigten Betragens nur noch 
hervorſtechender. 9 





ee: Die Szene vom zten April wo La Fayctte 
eine heftige Anflage gegen den Minifter Calonne 
(wegen Bertaufdung gewiffer Domainen + Stier 
vortrug, und wo ¢iner der Anweſenden ,,cinen Kuͤnſt⸗ 
ler herbeiwůnſchte, der in dieſem koͤſlichen Augen⸗ 





Aud) lag niche in dem, twas viele Bets 
fammlung that, fendern in dem, was fie une 
gluͤcklicherweiſe nicht thar, dev Grund gu det 
Zerruͤttungen, die unmittelbar auf ihre Entlaſ⸗ 
fung folgten. Nichts geringeres alé dev Cine 
fluß und die Mitwirfung der Nota beln war 
fiir ndthig gehalten worden, um das neue Ad⸗ 
miniſtrazions⸗Syſtem zur Ausfuͤhrung gu brine 
gen. Schlug die Rechnung, die man gemacht 
hatte, fehl, fo wurde die Verlegenheit det 
Regierung peinlicher und dringender als jee 
Man hatte der Notabeln and der ganzen 
Mazion die Lage der Finanzen und dad Defizit 
enthuͤllt: man hatte die gerechte und gegruͤndete 





blide das Bild des Helden won Amerika darftelle's 
war waͤhrend der gangen Sitzung der Notabeln die 
eingige ihrer Art. — Nur einmal, wenigſtens fo 
weit es die Memoiren der Beit aufgezeichnet haben / 
war oon einer Verſammlung der Reichsſtaͤn⸗ 
de die Rede. Caffilton, Generals Procurator des 
Partaments von Wir, bradhte fie bei Gelegenheit der 
Debatten uͤber die Territorial-Steuer in Anre⸗ 
gung. Aud) waren in der ganzen Verſammlung nur 
zwei Perjonen, deren Namen in der fpdtern Ges 
ſchichte der Revoluzion gegldngt haben: Der Herzog 
von Rochefoucault, und La Favette. 
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Furcht vor den Parlamentern durd) ben Ent⸗ 
ſchluß, jene Berfammlung gu berufen, oͤffent⸗ 
lich an den Tag gelegt: jest war fein Ruͤck⸗ 
ſchritt moͤglich. Der Hof mute entweder bie 
vorigen Palliativ-Mittel wieder sur Hand neh⸗ 
men, und formlid) oder ftilfchweigend bas ver⸗ 
haßte Geftdndnif, daß eine gruͤndliche Reform 
unmédglich fen, ablegen, oder er mußte in die 
Haͤnde der Parlamenter fallen, und diefen gee 
fabrlichen Gegnern, gerade indem ex es mit 
ihnen aufnehmen follte, das gange Geheimniß 
feiner Schwaͤche Preis geben. — Kein Sehritt 
fonnte verderblicher ſeyn, alg der, die Notas 
beln umfonft gu verfammeln: nichts war, fos 
bald einmal eine ſolche Verſammlung ſtatt fine 
den follte, von groͤßerer Wichtigkeit, als ein 
untruͤglicher und vollſtaͤndiger Erfolg. 

Die Regierung mußte ſich dtefen Erfolg 
auf zwei verfchiedenen Wegen fidern: Cinmal, 
burd) grofe Behutſamkeit und weiſe Ueberle⸗ 
gung bei der Wahl der Mitglieder, und dant 
durch Standhaftigkeit und Feftigfeit im ganzen 
Laufe der Verhandlungen. Sie verfehlte es in 
beiden Punften, und bei diefen Fehlern hoben 
eigentlich die unghidliden Verirrungen an, die 
fie zu Grande richteten, 

Aller⸗ 
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Allerdings war die Wahl der Notabeln 
durch mancherlei Verhaͤltniſſe beftimme und bez 
ſchraͤnkt, uͤber die vielleicht der Koͤnig ſelbſt 
nicht Meiſter werden konnte. Manche ganz 
unbedeutende, oder gar den Zwecken der Nez 
gierung gefaͤhrliche Perfonen, durften ihres ho⸗ 
hen Ranges, ihrer Staatsaͤmter oder gewiſſer 
Verbindungen wegen nicht uͤbergangen werden: 
manche mußte man, ohne ihre Talente oder 
ihre Denfuugsare beurtheilen gu koͤnnen, aus 
entfernten Provinzen berufen. Aber wie leicht 
waͤre es dennoch dem Hofe geworden, ſich einen 
hohen Grad von Einfluß in einer Verfammlung, 
an deren Refultaten gewifermafen das Schick⸗ 
fal von Frankreich hing, gu fichern! Wie maͤch⸗ 
tig forderte die Politik und ſelbſt die Pflicht 
den Minifter auf, die Feinde feiner Adominiftras. 
gion und feiner Plane in diefer Verfammlung 
wenigſtens nicht herrſchen gu laffer, denen, 
welche er nicht verdrdngen fonnte, Manner vow 
großem Gewicht entgegen gu ſtellen, und alles 
was mit neutralen Gefinnungen, und ohne 
Aber die neuen Entwuͤrfe Partei genommen zu 
haben, erfchien, far feine Vorſchlaͤge zu gewine 
nen! Uus thorigtem Selbftoertrauen, oder aus 
unverzeihlicher Sorgloſigkeit wurde diefe grofe 

* 
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MaaFregel vernachlaͤßiget: *) bie Feinte des 
Minifiers gewannen friihgeitig bie Oberhand =: 
der Wunſch ihn gu ſtuͤrzen warf ein unguͤnſti⸗ 
ges Licht auf die treflid)fien Beftandtheile fei- 
nev Plane, und gab dem Beſtreben, die ſchwaͤ⸗ 
chern anjugreifen, einen doppelten Reig. Die. 
Maffe der Verfammlung fing an, Pfliche und 
Patvriotismus im Widerftande gu ahnden. Kein 
kraftvoller Bertheidiger, fein geſchickter Sach⸗ 
walter der Regierung erſchien: es gab eine 
Oppoſizions⸗Partei, ohne eine andre, welche 





Calonne's Leichtſinn ging in dieſem Punkte 
fo weit, daß er dem Erzbiſchofe von Touloufe, 
den er ſchon ale ſeinen geheimen Feind kannte, uͤber⸗ 
lief, die Mitglieder, welche die Geiſtlichkeit deputiren 
follte, ausgufuden! — Dieſer unverzeihliche Schritt 
war hinreichend, den Miniſter zu ſtuͤrzen. Faſt alle 
Geiſiliche die in der Notabeln-Verſammlung auftrar 
ten, waren entweder Gegner des neuen Syſtems, 
oder perſoͤnliche Feinde des Miniſters, oder enthufias 
ſtiſche Neckerianer. Dillon, Erzbiſchof von 
Narbonne, Boisgelin, Erzbiſchof von Wir, 
Cick, Erzbiſchof von Bordeaur, die Biſchoͤfe 
Themines von Blois, Seguiran von Nes. 
vers, a Luzerne von Langres u. f. f. gehorten 
alle in eine oder die andere diefer Claffen. Und 
dieſe Manner waren es cigentlid, welde der Ber 
famintung ibre erfte Richtung gaben. 
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Die Befchliiffe nad) den Wuͤnſchen oes Hofes 
und feiner diedmal gewiß wohlthaͤtigen Abſich⸗ 
ten gelenft hdtte. Man hatte alles dem blin⸗ 
Den Zufall uͤberlaſſen, und der Ausgang ftrafte 
die, welche fic) einem foldjen Fuͤhrer vertrauen 
konnten. 

Vielleicht waͤre ſelbſt dieſer entſcheidende 
Fehler noch durch einen feſten und unverruͤck⸗ 
ten Gang, waͤhrend der Verhandlungen ſelbſt, 
wieder zu heben geweſen: aber auch an dieſem 
ließ es die Regierung mangeln. Die erſten 
Widerſpruͤche ſchienen ihr ganzes Syſtem gu. 
verruͤcken und ihre. ganze Kraft zu laͤhmen. 
Sie fuͤhrte die Notabeln nicht mehr, ſie uͤber⸗ 
Vie ſich ihren Launen und der Gunſt oder Une 
gunft des Augenblicks. Raum Hatten einzelne 
Sekzionen diefer BVerfammlung, die gu beherss 
ſchen gewiß feine ſehr ſchwere Aufgabe war, 
einige Harte Aeuſſerungen hoͤren laſſen und eis 
nige perfonliche Ungriffe gewagt, als der Koͤnig 
den unverzeihlichen Schritte that, ihnen den 
Minifier, der wie die Seele des Gangen betrad)s 
tet werden mufite, aufguopfern. *) Bon Seunde 

£2 

*) Bertrand Molleville fagt in feinen Mes 
moiren (Vol. I. Cap. 2.) ,,diefer Entſchluß fey die 
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an, wurde es klar, daß die Verfammlung der 
Motabeln bet aller ihrer Charafterlofigtett 
und Schwaͤche doch ftdrfer als der Koͤnig war. 
Es ließ ſich ohne Schwierigkeit berechnen, wie 
leicht der Widerſtand gegen einzelne Theile eines 
Plans ſeyn wuͤrde, deſſen Urheber und beſte 
Stuͤtze man gleich den erſten Vorboten eines 
beborſtehenden Kampfes hingab. * 

Noch war die Hoffnung des Erfolges nicht 
gaͤnzlich verſchwunden. Ein unfaͤhiger Greis 
(Fourueux) der nach Calonne's Verab— 
ſchiedung, drei Wochen lang den Poſten des 





unmittelbare Urſach der Revoluzion geweſen.“ So 
viel iſt gewiß, daß er in der damaligen Lage des 
Staates von großer Bedeutung, und daß Calonne's 
Erhaltung, wenn ſeine Fehler auch viel groͤßer gewe⸗ 
fen waren, als ſeine Gegner fie ſchildern, fie die 
Sicherheit des Thrones nits weniger als gleidgiit 
tig war. Gollte, wie mehrere unterrichtete Perfonen 
behaupten, die perjdnlidbe Abneigung der Koͤniginn 
gegen dieſen Minijter (durch feine Entgweiung mit 
Bretenil verantast und gendhre). gu feiner ſchnellen 
Verabſchiedung auc nur beigetragen haben, fo rare 
dies allerdings, wie Bertrand bemerft, ciner der 
Schritte, an weldhe die ungluͤckliche Fuͤrſtinn nidt 
ohne Rene hatte zuruͤckdenken finnen. ©. Bertrand 
Molleville. Vol. I. Cap. 2 : 
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General Controlleurs befleidet hatte, 
machte (am. eften May) dem Erzbiſchof vor 

Toulouſe Plag. Die Sigungen der Nota: 

beln dauerten vd fort: dev neue Finanz⸗ 
Minifier fiand in grofen Anſehen bei der Vers 

fammlung. Roc) war es Zeit den Plan, den 
Calonne entwarf und den der Erzbiſchof nicht 
mißbilligen durfte, mit voller Beiftimmung der 

RNotabeln durchzuſetzen. Aber, es fey nun 

daß das twedhfelfeitige Vertrauen swifthen ihnen 

und. der Regierung ſchon gu ſehr geſchwaͤcht 

tear, es fey, daß der neue Miniter, feiner eige 

Hen Weisheit und feinen eignen Kraͤften ver- 

ftrauend, frembe Hilfe entbehren gu koͤnnen 

waͤhnte: die Berfammlung wurde Cam 25fter 

May) aufgehoben, und das Schiff: des Staates 

den, Winden und Welle zum Spiel... 

Der Zwek des gegenwartigen Aufſatzes 
erlaubt es nicht, die Begebenheiten des ungluͤck⸗ 
lichen Zeitraums, der unmittelbar auf die Cats 
laffung der Notabeln folgte, in ihrem ganzen 
Umfange zu entwickeln. Gleichwohl verdient 
dieſer Zeitraum, der Uebergang von den erſten 
Fehlern des Hofes, zu denen, die unmittelar 
at die Revolugion. grangten, im. hohen Grade 
die Aufmerffamfeit eined jeden, der nach det 
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Urfachen ber Nevolusion forſcht. Drei große 
Abſchnitte im Laufe deffelben, werden ung die 
Ueberficht der Haupts Momente erleichtern. 
Erfter Abſchnitt. Bon der Entlaſ⸗ 
fung der Notabeln (May 1787) und det 
erften gewaltſamen Gchritten gegen die Pars 
lamenter bis gum Lit de Justice vom roten 
Movember 1787. —— Die Verfammlung der 
Motabeln hatte ben grofen Zweck, gu dem fie 
berufen wurde, verfeblt: nichts deffo weniger 
war fie fir das allgemeine Beſte nicht gang 
unnig gewefen. . Die Errichtung der Pro vine 
zial-Verſammlungen, diefe grofe Dperas 
gion, bie der ganzen innern Staatsverwaltung 
eine veraͤnderte Michtung und neues Leben verz 
hieß, fam, trog des Widerſtandes verſchiedener 
unter den Parlamentern, die hier bas erfte 
Probeſtuͤck ihrer feindlichen Geſinnungen ablege 
ten, aber jugleich den Werth und den Charake 
tev thres Patriotismus verriethen, *) su Stande. 





*) Befonders zeichnete ſich das Parlament vow 
Bourdeany ourd) eine lange Keihe von Remonitras 
zionen, worin boͤſer Wille und hartnackige Schikanen⸗ 
ſucht ſich hinter die aͤrgſten Sophiſtereien ‘verftedie, 
aus. — 
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Die Edikte uͤber die Freiheit des Getrei- 
dehandels und die Abſchaffung oder 
StrafenhausDienfte wurden gang fo, tie 
Galonne fie entworfen hatte, ausgefuͤhrt. 
Die Direfsion der Finangen ſelbſt, ſchien 
eine neue Geftalt anzunehmen. Der Koͤnig ers 
nannte eignen Gtaatsrath fiir die Finanz 
gen, und die Nazion mußte fic) beruhiget und 
geſchmeichelt fuͤhlen, Manner wie Maleshers 
bes, ’Ormeffonund Nivernois, die nur 
bie Stimme des Publifums gu diefen Stellen 
bezeichnet hatte, unter den Mitgliedern deſſel⸗ 
Jen ju erbliden. Die Reformen in der 
Fusgabe wurden bald fo betradjtlid), daß 
nan fie nad) einigen Monaten fchon auf cine 
ſchrliche Summe von Funfzig Millionen 
Maͤtzte. 

Uber alle dieſe guͤnſtige Ausſichten konnten 
der weſentlichen Verlegenheit nicht abhelfen, 
in vie fic) der Hof durch bas mißlungne Un⸗ 
terimbmen der Gerufung der Notabeln gee 
ſtuͤrt hatte. Man mußte Huͤlfsmittel finden, 
die bad Defigit’ deckten. Um dieſe Huͤlfs⸗ 
mittd sur Ausfuͤhrung gu bringen, gab ed kei⸗ 
nen indern Weg, ale die Mitwirkung der Pare 
lameiter. Die Hoffiung fie gu gewinnen, tar 
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auf immer verſcherzt. Der fehlgeſchlagene 
Verfud), won dem fie Jeugen gewefen waren, 
hatte ihnen offenbart, in welchem Grade marr 
fie fuͤrchtete: er hatte fie zugleich belehrt, 
bag die Energie, die dazu gehdete, fie gu 
Aberwinden, dem Hofe nicht eigen war: fie 
gingen mit der Zuverficht, die bad Bewußtſeyn 
bon der Schwaͤche bed Gegners allemal ein⸗ 
fldGt, in den Kampf, und fie wurden bald ges 
wahr, daß fie ihre Kraͤfte nicht gu hoch anges 
ſchlagen fatten. 

Das erfte Coit, welches man ihren Wrz 
griffen Preis gab, war dag, welches bie Stem: 
pel⸗Taxe verordnete, Das Parlament vor 
Paris sweigerte fic), auch nur Aber den Fre 
Halt deffelben gu berathſchlagen, ohne zuvor de 
vollſtaͤndigen Rechnungen der Finanz⸗Admin⸗ 
ſtrazion unterfudt ju haben. Der Hof vr⸗ 
warf diefe Bedingung, und das Parlament cat 
zum erftenmale mit dem Untrage die Nei h &- 
fldnde gu verfammeln, und mit der mers — 
warteten Erklaͤrung feiner eignen Unbefugheit 
zur Gintragung der Abgaben - Edifte hevor. 
Der erſte Angriff erſchuͤtterte das Miniftcium 
nod nicht, Dad Edikt aber die all{gemine 
Territorial-Gtener war die Antwort dare 
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auf. Die Eintragung toard verweigert und die 
Berufung auf die Reichsſtaͤnde nachdruͤcklicher 
ald guoor entgegengefebt. Um 6ten Auguſt ere 
ſchien der Konig ſelbſt im Parlament, und lies 
in einem Lit de justice die beiden Cdifte rez 
giſtriren. Das Parlament hatte fdyon am Tage 
zuvor gegen diefed Verfahren proteſtirt, *) und 
erklaͤrte es am folgenden fir nidtig. Die Bee 
ſchluͤſſe, die Remonftragionen, die Adreſſen wur⸗ 
den immer kuͤhner und drohender. Am ster 
Auguſt erhielt das Parlament den Befehl, ſich 
zur Strafe feines Ungehorfams nad) Troyes 
zu begeben. Dev Kdnig erklaͤrte: „nur vow 
ihm allein hinge es ab, zu beſtimmen, ob die 
Zuſammenberufung der Reichsſtaͤnde nothwen⸗ 





In dem merkwuͤrdigen Beſchluſſe dieſes Tages 
fagte das Parlament unter andern „es fey ein cons 
fticugioneller Grundfag der Monarchie, dag 
die, welche die Abgaben tragen follten, ihre Beiſtim⸗ 
mung dagu gegeben haben miiften, und wenn es bis: 
Her gewagt hatte, durch Cintragung der Abgabens 
Geſetze, dem Koͤnige den Gehorfam des Bolts 
guverbirgen, fo habe es mehr feinen Eifer fir 
den Konig, als die Grdngen feiner Befugniß au Rathe 
gezogen.“ 
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dig fen: und ihm leuchte diefe Nothwendigkeit 
nicht ein. Seine Erklaͤrungen blieben eben fo 
fruchtlos, tie feine Strafen. Das Parlament 
nahm gu Troyes feine andre Sprache an, als 
bie eS gu Paris gefiihre hatte. Die Parla 
menter von Nennes, von Rouen, von Tous 
foufe, vor Sefancon, von Grenoble tras 
ten famtlic) als feine Bertheidiger auf, und 
faßten Beſchluͤſſe ab, die nur dad Gefuͤhl einer 
grofen Ueberlegenheit eingeben fonnte. Der 
Hof fachte fein Heil in einem Waffenſtillſtande. 
Er trat mit dem Pavifer Parlament in geheime 
Unterhandlungen, die bald gu einem foͤrmlichen 
Vergleich) fuͤhrten. Die beiden Edikte wurden 
zuruͤckgenommen, die alten Abgaben, welche 
durch dieſe Edikte aufgehoben waren, wieder 
eingefuͤhrt, und mit Deiftimmung des Parlaz 
ments verldngert. Die Verbaunten fehrten gu 
Ende des Septembers nach Paris zuruͤck, und 
die tumultuariſche Freude, womit bas Golf fie 
empfing, buͤrgte ihnen gum voraus den Erfolg 
finftiger Feindſeligkeiten, gu welchen diefer 
ſchmaͤhliche Friedensſchluß fie mit yerdoppeltem 
Muthe befeelte. : 

Zweiter Abſchuitt. — Bow der Koͤ⸗ 
niglichen Sitzung im Pavifer Parlament Cam 
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19ter November 1787) bis gum Ausbruche bed 
letzten Kampfes mit den Parlamentern (ant 
Sten May 1788) —— Die Wiederherſtellung der 
Geiden Vingtiemen, welde bas Edikt aber 
bie Cerritorial-Gteuer abgeſchafft hatte, 
fuͤhrte die Regierung ungefaͤhr auf den Punte, 
von welchem fie auggegangen war, zuruͤck. 
Cine forgfaltigere Erhebung diefer Whgaben und 
die Aufhebung aller dabet vorgefommenen Be- 
gůnſti gungen follten gar die Einnahme um ein 
Betraͤchtliches vermehren, aber bas Beduͤrfniß 
war dadurch nod) lange nicht befriedigt, und 
uͤberdies Hatten die meiſten Provingial- Parlas 
menter, diedmal viel ſtoͤrriſcher, oder viel conz 
fequenter als ‘das Parlament von Paris, auch 
nicht einmal bie Wiederherftellung und Verlaͤn⸗ 
gerung der Vingtiemen eintragen wollen, *) 
— Auf Einfuͤhrung neuer Abgaben war in 
dieſem Augenblick nicht zu rechnen. Die Regies 
tung mufite alfo ihre Zuflucht zu Unleihen 
nehmen. Es wurde ein Plan entworfer, nach 
welchem fuͤnf Jahre hinter einander eine jahre 





*) Das Parlament von Rouen widerfepte fid 
Sefonders in einem weitlduftigen Veſchiuſſe der eine 
vollſtaͤndige Dedukzion aller Beſchwerden ber das 
bisherige Abgaben ⸗Syſtem enthielt. 
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liche immer abnehmende Unleihe eroͤffnet wer⸗ 
den, und durd) Hilfe diefer combinirten Anlei—⸗ 
hen der Staat im Sabre 1792 zu einem Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe ge⸗ 
Tangen follte. Die erfte fogleid) auszuſchreibende 
Anleihe hatte man auf 120 Millionen, die leste 
auf 60 Millionen beftimmt. Der Widerfprud 
bes Parlaments gegen diefe neuen Operazionen 
war fo unausbleiblicy, daß es nicht einmal der 
Muͤhe werth gehalten wurde, einen guͤtlichen 
Berfuch anguftellen. Der Erzbiſchof von Sous 
loufe (feit dem rften Auguſt gum Pringipale 
Minifter ernantt) verleitete den Konig, ſich 
am 19ten November abermals perſoͤnlich 
in dad Parlament gu begeben, und — was diefe 
Erfcheinung auf eine fir das Anſehen Lud⸗ 
wigs des XVI ſehr gefaͤhrliche Art charakteri⸗ 
ſirte, — nicht um ein Lit de justice, ſondern um 
eine koͤnigliche Gigung im engern Vers 
fiande des Worts gu halten. *) Diefe Sigung 





*) Dex unterſchied war dieſer: in einem Lit de 
Justice fand feine Berathfdlagung ftatt, ſondern die 
Edikte wurden „du trés exprés commandement du 
Seigneur Roi eingetragen. In dieſer mit einer unber 
greiflichen Berblendung angelegten Séance royale Hine 
gegen wurde in des Koͤnigs Gegenwart deliberirt. 
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welche dem ungluͤcklichen Monarchen den erſten 
Vorſchmack fo mancher ihn erwartenden Sze—⸗ 
nen gab, waͤhrte acht Stunden, und endigte — 
wo ſie eben ſo gut haͤtte anfangen koͤnnen — 
mit der gewaltſamen Eintragung des Anleihe⸗ 
Edikts. Indem dieſe Eintragung verrichtet 
ward, ſtand der Herzog von Orleans anf, und Zz 
proteftirte gegen die Rechtmaͤßigkeit derfelberr. 
Am folgenden Tage tourde er aus Paris vers 
wiefen und zwei der dreiſteſten Mitglieder des 
Parlaments (Freteau und Sabatier de 
Cabre) muften in entfernte Staatsgefaͤngniſſe 
wandern. Der Krieg war nun von nenen ers 
klaͤrt. Das Pavifer Parlament erhob fid) mit 
einer Heftigfeit, die noch in Feiner feiner vor⸗ 
Hergehenden Unternehmungen geherrſcht hatte, 
wider die geheimen Berhafts-Befehle und die 
gefebwidrigen Handlungen des Hofes. 
Diefe Sprache tinte in allen Provingen des 
Koͤnigreichs wieder. Der Konig ward mit 
Vorſtellungen aller Are beftiirmt, Das Parlas 
ment von Sretagne erlaubte fic) Anmaßungen, 
welche die Vernidjtung der koͤniglichen Gewalt 
nicht bloß vorgubcreiten, fondern ſchon voraus⸗ 
zuſetzen fchienen. Obgleich die naͤchſte Berane 
laffung gu dieſem zweiten Hauptfturm (dad 
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Berfahren gegen den Herzog und die beiden 
Parlaments⸗ Glieder) fruͤhzeitig im Stillen ge⸗ 
Hoben worden tar, fo fchien dod) die fortdauz 
ernde Erbitterung-und die brohende Stellung auf 
ber einen Geite, die gebeimen Zuruͤſtungen, durch 
welche man ſich auf der andern zu einem neuen 
Angriffe bereit machte, zu rechtfertigen: und in 
einem Zeitpunkte, wo man den Hof ſchwaͤcher 
als je glaubte, nach einem ungluͤcklichen Kam⸗ 
pfe, in welchem er ſchon ſeine beſten Kraͤfte 
eingebuͤßt hatte, trat der Prinzipal⸗Mini—⸗ 
ſter mit einem Unternehmen hervor, deſſen 
gluͤcklichen Ausgang nur die volle jugendliche 
Staͤrke einer nie beſiegten und ihres Sieges 
gewiſſen Regierung verbuͤrgt haben wuͤrde. 
Dritter Abſchnitt. — Von dem 
Verſuch die Cour pleniére einzufuͤhren (gten 
May 1788) bis auf die Entlaſſung des Prinz 
sipal-Minifters (esften Auguſt 1788) — 
Dev Schlag follte unvermurhet aus den Wols 
fen fallen: aber da8 Parlament hatte die Bore 
Bereitungen ausgeſpaͤhet. Schon am 3ten May 
fafite e8, auf das blofe Geruͤcht der bevorftes 
Senden Unternehmung, einen vorldufigen Pro⸗ 
teſtazions⸗Beſchluß, der alle vorhergehenden an 
Kuͤhnheit weit uͤbertraf. Am folgenden Tage 
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befahl der Hof die Verhaftnehmung der beiden 
Haupturheber dieſes Beſchluſſes (d'Eſpre⸗ 
mesnil und Goislard) und am 6ten wurde 
dieſer ungluͤckliche Befehl mit Umſtaͤnden welche 
feine Gehdffigteit noch unendlich vermehrten, 
in der Berfammlung des Parlaments -ansges 
fibre. Mitten in der allgemeineh Beſtuͤrzung, 
mitten unter dem dumpfen Gemurmel des Une 
willens und der. WiderfeglichFeit, welches diefe 
Gjene in Paris erseugt hatte, ſchritt dad 
Minificrium am sten May gu der linge be- 
ſchloſſenen Maßregel, die auf einmal die ganze 
Maffe feiner Feinde erdruͤcken ſollte. In dem 
Lit- dé Justice, welches an dieſem Tage gu 
BVerfailles gehalten wurde,. lies der Konig; 
bie Errichtung eines fouverdnen. Rathes 
(Cour plénicre) der ans den Pringen des Hau» 
ſes, den Pairs, den jedesmaligen Mitgliedern 
des oberften Senats des Parifer Parlaments 
und einer Menge anderer hoher Staatsbeamten 
zuſammengeſetzt, bas Recht des Cintragens der 
Gefege mit Ausſchließung der Parla-z 
menter verwalten follte, — die Einfuͤhrung 
neuer Provingial-Tribundle, die unter dem Nahe. 
men der Oberamtmannfdjaften (Grands 
baillages) die Surisdifsion der Parlamenter yon 
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allen Seiten verFiirsten und einſchraͤnkten — endz 
Tid) eine Menge wefentlicher Verdnderungen in 
der innern Verwaltung der Civile und Criminals 
Juſtiz, anfindigen. — Aehnliche Verordnungen 
wurden allen andern Parlamentern im Reiche 
bekannt gemacht. 

Weit entfernt durch dieſes unzeitige Wage⸗ 
ſtuck das Ungewitter zerſtreut gu haben, fuͤhlte 
das Miniſterium bald, daß es nun erſt mit ver⸗ 
doppelter Kraft uͤber ſeinem Haupte zu toben 
begann. Nur Ein Geſchrei erfuͤllte Paris und 
die Provinzen. Das Pariſer Parlament, die 
Rechenkammer, das Oberſteuergericht, 
ſelbſt die Untergerichte der Hauptſtadt, das 
Chatelet an ihrer Spitze, erſchoͤpften ſich in 
Ausfaͤllen und Drohungen, um die Groͤße ihrer 
Entruͤſtung an den Tag zu legen. Die Provin⸗ 
zial⸗Parlamenter wetteiferten aufs neue rum 
den Preis der Verwegenheit. In Bretagne 
utd Dauphing brachen Unruhen aus, die 
nur mit Hilfe ded Militaͤrs geddmpft werden 
fonnten. Der Adel fener Proving fegte „die 
GStrafe der Infamie“ auf jeden, der ſich 
entſchließen wiirde, ein Amt unter dem never 
Syſtem gu uͤbernehmen. Selbſt die Geiſtlich⸗ 
keit, die zu dieſer Zeit eine allgemeine Ver⸗ 

ſamm⸗ 
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ſammlung in Paris hielt, beſchloß Vorſtellun⸗ 
gen und Bittſchriften, worin ſie ſich gegen die 
neuen Anordnungen erklaͤrte. Der Koͤnig war 
von allen Staͤnden ſeines Reichs, und wie es 
ſchien, von allen ſeinen Dienern verlaſſen. In 
dieſem verzweifelten Augenblicke ſtuͤrzten endlich 
alle Plane des Prinzipal⸗Miniſt ers zuſam⸗ 
men. Schon am zten July ließ er eine koͤnig⸗ 
liche Erklaͤrung ergehen, worin die nahe Zu⸗ 
ſammenberufung der Reichsſtaͤnde (die 
der Hof bis dahin nur immer: auf bas Jahr 
1791 verheiſſen hatte) verkuͤndigt ward: am 
Sten Auguſt etfolgte eine zweite, welche die 
Zufammenberufung auf det iſten May 1789 
feftfeste, und bid dahin die Errichtung des 
fouverduen. Raths fuspendirte: am 
25ften Auguſt legte der Erzbiſchof feine Aemter 
nieder. Spat ce 

Ehe man Mer bas Betraget: dee: Regies 
tung in diefem ganzen traurigen Zeitraum ein 
fixenges Urtheil ausſpricht, erfordert Wahrheit 
und Billigkeit, daß man den ganzen Umfang 
ihrer gefahrvollen Lage nicht verlenne. Nach⸗ 
bem die Verſammlung der Not a beln frucht⸗ 
los abgelaufen war, blieb dem Hofe nur die 
Wahl zwiſchen· Uebeln offen. Ging er Unter⸗ 
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Handlungen mit den Parlamentern ein, fo ſetzte 
er fich, ohne gegruͤndete Hoffnung eines glůck⸗ 
lichen Erfolges, immer groͤßern Demuͤthigun⸗ 
gen und immer aͤngſtlichern Verlegenheiten aus, 
Griffer zur Gewalt, fo empoͤrte er, wie es 
wirklich geſchah, alle Claſſen der Nazion, und, 
was das gefaͤhrlichſte war, ſchlug dennoch ſeine 
Feinde nicht zu Boden; auf jeder Seite, woe 
hin er ſich wenden mogte, lag ein Abgrund 
vor ihm. 

Selbſt der bedeutende und von den bis— 
herigen Schriftſtellern fo ſehr verlannte Um⸗ 
ſtand, daß (wie man auch uͤber die einzelnen 
Maßregeln urtheilen mag) in dem ganzen Streite 
mit den Parlamentern das Recht auf der Seite 
der Regierung lag — ſelbſt dieſer Umſtand 
wirkte zu ihrem Verderben mit. Die beiden 
erſten Edikte, denen fic) das Parlament von 
Paris widerfegte, verdienten die feindfelige Auf⸗ 
nahme, die ihnen bereitet tar, keinesweges; die 
Anordnungen, die fie enthielten, waren vielleicht 
die beften, welche die damalige age des Staa⸗ 
ted ertrug. Die Territorial: Steuer 9 





*) Nad Calonne’s Plan follte diefe Terris 
torialiStewer durch Naturals Leiftungen ents 
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hatte vor den Vingtiemen, welche fie gu eve 
fegen beſtimmt war, unverfennbare Vorzuͤge; 
wenn fie die Sffentliche Einkuͤnfte vermehrte, fo 
geſchahe es auf dem wohlthaͤtigſten Wege, der 
je betreten werden fonnte — durch gleichfoͤrmi⸗ 
gere Bertheilung der aligemeinen Laff. Die ers 
hoͤhte Stempeltare war ohne allen Zwei⸗ 
fel dad vortheilhaftefte Mitel, eine neue Staas⸗ 
Einnahme, die das einmal vorhandne Defigit 
mit unwwiderftehlidjem Nachdrucke forderte, gu 
bewirfen.*) Da diefe Abgaben verworfen waz 
ven, blieb nur nod) die Zufludht zu den Anle i⸗ 
ben uͤbrig; auch diefen widerftreben, hieß die 
Da- 





richtet werden, ein ungluͤcklicher Nebenumftand, der, 
weil er fid) in der Bhat auf ein fehlerhaftes Syſtem 
grindete, den Notabeln die erfte Berantaffung gu 
den Lebhafteften Einmirfen gab. — In dem Edikt 
vom 6ten Auguſt war dies gluͤcklich abgedndert: aud 
erklaͤrte diefes Edift, daß der Ertrag der Steuer den 
Ertrag der Vingtiemen nicht uͤberſteigen ſollte. 
Im Grunde wufte das Parlament nicht einmal einen 
Borwand gu feinen Proteftagionen aus dem Editte 
ſelbſt herzuleiten. 

*) Sie ſollte ungefaͤhr as Millionen einbringen, 
die ausſchließend auf die wohlhabendern Claſſen ge’ 
fallen ſeyn wuͤrden. 
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Unorduung der Finangen muthwillig vergroͤßern 
wollen. Die Unverantwortlichfeit bes Betra⸗ 
gens der Parlamenter in Ruͤckſicht anf die G er 
genftdnde ihres Angriffé, wurde nod) durch 
die, (trotz taufendfdltiger Berufungen auf ihe 
Meche) nicht yu befireitende Gefeswidrigz 
feit der Form ihres Widerſtandes erhoͤht. 
Selbſt in den kurzen Perioden dev franzoͤſiſchen 
Geſchichte, wo die Gewalt der Parlamenter als 
eine wirkliche Nebenbuhlerin der koͤniglichen auf⸗ 
trat, hatten fle es nie gewagt, die ihrige fir un⸗ 
begraͤnzt auszugeben. Jetzt, gerade in einem 
Augenblicke, wo ſie ſich fuͤr unbefugt zur Ein⸗ 
tragung der Ubgaben-difte erklaͤrten, jetzt be⸗ 
handelten fie jeden Schritt des Hofes, dev ih⸗ 
ren Unternehmungen eine Graͤnze ſetzte, wit 
offenbare Gewaltthaͤtigkeit, Uſurpazion und Um⸗ 
ſturz der Verfaſſung. Es war gegruͤndet, was 
der Siegelbewahrer in der beruͤhmten Rede 
vom rgten November ſagte, „daß mach der 
franzoͤſiſchen Conſtituzion die oberſte ge fess 
gebende Gewalt ungetheilt in der Pers 
ſon des Koͤnigs wohnte“ — gegruͤndet, 
„daß dem Koͤnige allein, und nie den Parla⸗ 
mentern, das Recht gebuͤhrte, die Berufung der 
Reichsſtaͤnde gu veranſtalten, und den Zeitpuukt 
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ju Beftimmen, two eine ſolche Verſammlung née 
thig war; — gegruͤndet, „daß in einer Pare 
laments-Gigung, welder der Koͤnig beiges 
wohnt hatte, die Unnahme ober Berwerfung 
eines Geſetzes nicht von. der Stimmenmehrheit 
unter den Mitgliedern abhangen fonnte “ *)— 
gegriindet und mehr ald. gegrindet — „daß 
nach den beſtimmteſten Geſetzen, mad) denen, 
welche die Bafis des neuen franzoͤſiſchen Staats⸗ 
Rechts und der Exiſtenz der Parlamenter ſelbſt 
abgaben, feine Proteſtazion (auch feloft die ers 
laubteſte und befchetdenfte) die Wirkſamkeit eines 
auf Befehl des Koͤniges eingetragenen Geſetzes 

men ſollte.“ *) — Uber dem welcher wei⸗ 





*) „Das ware eine ſeltſame Berfaffung* — ſagte 

nig in feiner Antwort auf die Remonfiragionen 
des Parifer Parlaments uͤber die Vorgaͤnge in der 
Sigung vom r9ten November — „das ware eine 
fettfame Berfaffung, wo der Wille des Koͤnige 
von dem Ja oder Nein eines einzigen ſeiner Beam⸗ 
ten abhinge, und wo der Geſetzgeber in den Gall ges 
rathen ténnte, fo viel verſchiedene Ausſpruͤ⸗ 
he gu thun, als Gerideshife in feinem 
Reidhe find. Bor einem foldhem Ungluͤck muß id 
die Nazion bewahren.“ 

*) Gn dein: Evite vom xaten November 1774, 
welches bei der Wiedereinfegung der Parlamenter ges 
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chen muß, kann ſelbſt die Stdefe ſeines Rechts 
nachtheilig werden: der Mangel an Kraft, welcher 
einen Fuͤrſten noͤthigt, ſeine geſetzmaͤßigen Praͤ⸗ 
rogativen fahren gu laſſen, wuͤrdigt fein Anſe⸗ 
hen mehr herab, als der, welcher ihn einer muth⸗ 
willigen Anmaßung entſagen heißt: nicht mehr 
vertheidigen zu koͤnnen, wad uns unbezweifelt 





geben wurde (und welches man gewoͤhnlich ordonnance 
de discipline nannte) heißt es Art. 26 und 27 aus⸗ 
druͤcklich: „Wenn es Sr. Majeſtaͤt nach angehoͤrten 
NRemonſtrazionen Ihrer Parlamenter gefaͤllt, im Parla⸗ 
ment von Paris in Ihrer Gegenwart, oder in den 
Provingial s Parlamentern in Gegenwart Ihrer Ber 
vollmddtigten, irgend ein Edikt, Patent xc. eine 
tragen gu laßen, fo fann die Bollgichung defe 
felben durch nidts mebr aufgebalten wers 
dens: und obgleid Seine Majeftde den Parlamentern 
geftatten, aud) nod) nad folder Eintragung Vorſtel⸗ 
lungen zu uͤbereichen, fo koͤnnen dod diefe die Wir⸗ 
kung des Geſetzes auf keine Weiſe und unter 
keinem Vorwande aufhalten“ — Durch dieſe 
wichtige Stelle iſt allen Zweifeln uͤber die Graͤnzen 
der Befugniſſe der franzoͤſiſchen Parlamenter auf ein⸗ 
mal ein Ende gemadts denn was auch hieruͤber in 
fribern Zeiten gelten, oder nicht gelten mogte 
feit der letzten Wiedereinfegung der Parlamenter mufte 
dod wohl das Edikt von 1774 Geſetz des Reiches 
ſeyn. 
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gehdrt, wird immer, und mit Recht, als der 
legte Grad der Ohnmacht betrachtet. 

Dies alles vorangeſchickt, bleibt es nichts 
deſto tmeniger wahr, daß in den einzelnen Ente 
ſchluͤſſen und Mafregeln der Regierung waͤh⸗ 
rend des Zeitraums, den fir jet vor Augen 
haben, eine Schwaͤche, eine Inconſequenz und 
eine Planlofigheit herrſchte, die fic) nur aus 
dem Ginfluffe der armfeligften Nathgeber erklaͤ⸗ 
ren laͤßt. Bald Stolz, bald Kleinmuth; bald 
Drohung und offne Gewalt, bald. Nadhgiebig- 
keit, Negoziazionen und Erſchlaffung; geſtern 
eine Verordnung mit dem ganzen unnuͤtzen Auf⸗ 
wande der koͤniglichen Allmacht und des geſetz⸗ 
geberiſchen Pomps angekuͤndigt: heute eben dieſe 
Verordnung widerrufen, oder ſtillſchweigend auf 
die Seite gelegt. Keine Einheit, kein Charak⸗ 
ter, kein Syſtem, ſo wenig im Angriff als in 
der Vertheidigung; faſt zu jeder Operazion der 
falſche Augenblick gewaͤhlt; allenthalben das 
Bewußtſeyn der Schwaͤche hinter ein eitles 
Schaugeruͤſte von Kraft verſteckt; bei jeder 
großen Gelegenheit das, was dem Throne noch 
von weſentlicher Macht zu Gebote ſtand, nur 
bis zur Erbitterung der Gemuͤther, nie bis zur 
Beherrſchung derſelben benutzt; endlich — was 
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vide der fleinfte in diefer Langen Reihe von 
Fehlern war — her unghicliche Mifgriff, ar 
eingelnen Mitgliedern gu raͤchen, was gange 
Geſellſchaften ſuͤndigten, und emem Kampf, der 
immer nur auf die Gache gerichtet ſcheinen 
mußte, dag Unfehen einer Verfolguag gegen gee 
Haffige Perfonen gu geben — dies traurige 
Schaufpiel ohnmaͤchtiger, ſchwankender, zerriſ⸗ 
fener Rathſchlaͤge, bot die Regierung im ganz 
gen Lanfe jener ungluͤcklichen Convulfionen dar. 

Der feindfelige Genius der franzoͤſiſchen 
Monarchie hatte in diefem Zeitpuntte der Hiilfs 
Tofigfeit und Gerwirrung, einen Minifter ohne 
Energie, ohne Fabigheiten, ohne irgend eine 
Eigenſchaft, die ihn aud) nur in den gewoͤhn⸗ 
lichſten Zeiten gum erſten Plage in der Monarz 
chie geſchickt gemacht hatte, an die Spige des 
finfenden Staates geftellet. Lomenie-Briz 
enne, Erzbiſchof von Touloufe und nachher 
bon Gens, einer der wenigen Manner, uͤber 
deren Unwuͤrdigkeit alle Parteien einig geworden 
find, und über deren Namen die Gefchichte ohne 
Sheu den ganzen Keleh ber Berachtung anggies 
fien wird, hatte es ibernommen, Frankreich 
durch einen der gefaͤhrlichſten Momente feiner 
politiſchen Exiſtenz zu fuͤhren. Das leichte 


we BPR 
Geſchwaͤtz eines halb unterrichteten Weltphilo⸗ 
ſophen, die Verwegenheit eines geuͤbten Hof⸗ 
mannes, und die Gunſt der phyſiokratiſchen 
Sekte, die ihn fruͤhzeitig in ihren Schooß auf⸗ 
nahm, vertrat bei ihm die Stelle weſentlicher 
Verdienſte, und ſelbſt der einfachſten Elementar⸗ 
Kenntniſſe, die ihm in einem unglaublichen 
Grade mangelten. *) Durch geſellſchaftliche 


*) Er war z. B. fo unwiſſend, daß man es nie 
dahin bringen fonnte, ihm den Unterfdhied zwiſchen 
Den Akzien der Disconto: Caffe und den cure 
firenden Zetteln derfelben begreiflid) maden!!— 
dafuͤr hatte ifn der ALE Beaudeau und andre bes 
rihmte Phyfiofraten im die Geheimniffe der 
Stonomifdhen Tafel, der Univer fat:Stener 
rc. eingeweiht, und als man. ihn wegen einer erbdrms 
Liden Leichenrede gum Mitgliede der franzoͤſiſchen 
Akademie ernannt hatte, tonnte d'Alembert, in 
feinen Briefen gn Boltaire (vom Saher 1770) nide 
genug ruͤhmen, welde treflide Acquiſizion die Phis 
Lofophie und die Vernunft an dieſem Bijdofe 
gemacht hatte. . 

Gleid im Anfange der Regierung hatte Brienne 
alle feine Mafdinen in Bewegung gefest, um Erzbi⸗ 
fof von Paris gu werden; und es fehlte nur wes 
nig, daf es ihm gelungen wdre, Seitdem hoͤrte er 
nicht aufy durd> alles, mwas bei Hofe in Credit ſtand, 
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Kabalen hatte er fich sum Erzbiſchofe von Fo us 
loufe emporgeſchwungen und in friihern Zei⸗ 
ten in jede wichtige Commiffion, bie Aber geiſt⸗ 
Tiche Ungelegenheiten niedergeſetzt wurde, gee 
draͤugt: durch fortgefegte Kabalen und feine 
Verbindungen mit Vermont, dem ehemaligen 
Lehrer der Koͤnigin, wollte ev Gis gur erſten 
Gtelle in der Verwaltung des Reichs empor⸗ 
ficigen. Was er funfzehn Sabre hindurch um⸗ 
fonft verfucht hatte, mufte ihm gerade in dent 
Augenblick gelingen, too feine Erhebung unmitz 
telbar zur Uufléfung des Staates fuͤhrte. Er 
war es, durch deſſen geheime Kuͤnſte die Ver⸗ 
ſammlung ber Notabeln gelaͤhmt, und zuletzt 
wie eine unnuͤtze Maſchine zertruͤmmert ward: 
er war es, unter deſſen Raͤnken Calonne zu 
Grunde ging. Jeder andre haͤtte vor: den cine 








beſonders durch weibliche Kanaͤle an ſeiner Erhebung 
au arbeiten. Der Koͤnig hatte die ſtaͤrkſte Abneigung 
gegen ſeine Grundſaͤtze: die Koͤnigin leiſtete langen 
und anhaltenden Widerſtand; beide wichen endlich 
nur, da ſie es beinahe fuͤr Pflicht hielten, einen Mann 
der von allen Seiten her als ein Genie vom erſten 

Range geſchildert ward, nicht laͤnger unbenuge su 
laſſen. 
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lenchtenden Gefahren, die auf einmal den Mo⸗ 
narchen und die Monarchie umvingten, erbeben 
muͤßen: ein blinder Eigenduͤukel verleitete diefen 
unfinnigen Prdlaten, fic) gum Schutzgott feines 
Baterlandes aufzuwerfen. In einem einzigen 
Jahre bewirkte er eine Revoluzion, die gewoͤhn⸗ 
liche Unfaͤhigkeit oder gewoͤhnliche Tollluͤhnheit 
vielleicht in einem halben Jahrhundert nicht 
bereitet haͤtte. Wirkliche Macht, und Macht der 
Meinung, Ehrfurcht gegen den Monarchen, Ver⸗ 
trauen zur Regierung, Gehorſam des Volkes, 
Formen der Staats⸗Verfaſſung, Grundpfeiler der 
buͤrgerlichen Ordnung — alles wurde der nicht 
mehr zu tilgenden Feuersbrunſt, die er uͤber 
ganz Frankreich angezuͤndet hatte, gum Raube. 
Er ſchien die Exiſtenz der Monarchie aufs 
Spiel geſetzt zu haben, um den Gedanken an 
eine noch entfernte Verſammlung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde auszurotten — und im legten Uft feiner 
Versweiflung ließ ex diefe Verfammlung auf 
dad bevorſtehende Jahr anfindigen! Er 
atte eingelne Parlamentsglieder um dreiſter 
Reden willen, in die aͤußerſten Provinzen der 
Monarchie verbannt — und ploͤtzlich forderte 
er ganz Frankreich auf, den Koͤnig uͤber 
bie eigentliche Form einer Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
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fung zu belehren: *) ev hatte alles gewagt, um, 
tie es hieß, das Gleichgewicht in der Finange 
Adminiſtrazion gu erhalten — und acht Tage 
vor feinem Abgange erfldrte er den Gldubigern 
bes Staates, daß fie nur einen Cheil ihrer For⸗ 
derungen in baarem Gelde erhalten koͤnnten. **) 
Lm endlich die Wohlthaten feiner heillofen Rath⸗ 
ſchlaͤge auch noch aber die Graͤnzen feiner un⸗ 
mittelbaren Wirkſamkeit auszudehnen, ſchlug er 
dem Koͤnige vor — Necker gu ſeinem Nach⸗ 
folger gu ernennen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
* * * 

Da der Raum es nothwendig madt, diefes Stik 
gerade bier abzubrechen, fo fann id) eine Bemerkung, 
die eigentlich erf in der Folge ipre Stelle finden folls 
te, unmoͤglich unterdruͤcen. 

Pern die Aufloͤſung der monarchiſchen Berfafe 
fung in Frankreich durch eine Meihe von Fehlern 
der Regierung, wovon wir jetzt cinen Theil betrach⸗ 
tet und nod cinen eben fo bedeutenden gu betrachten 





*) In dem merfwirdigen Beſchluſſe vom 
Sten July, wovon in der Folge nod die Rede 
ſeyn wird. 

"*) Durdy den befannten Beſchluß des 
Staatsraths vom r6ten Auguſt 1798. 
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vor ung haben, von einer Seite, umd. durd die Mer 
inagionen der Berforer, bie wir auch erſt weiterhin 
entwickeln werden, auf der andern Sette bewirkt wor⸗ 
ben iſt, fo wurden dieſe beiden wirkenden Haupt⸗ Urs 
ſachen durch das tadelhafte Betragen derer, die man 
in Frankreich Staͤnde oder Inter medidrs Corps 
nannte, wefentlidy unterſtuͤzt, Mit wetcher unaufhalt⸗ 
famen Berblendang die Parlamenter: den: Unters 
gang der Koͤniglichen Macht, und eben dadurd ihren 
eignen gefudt haben, lehrt {don die im vorbergehens 
Den Aufſatze enthaltne flidhtige Skizze ihrer Oppose 
gions: Mafregeln, und wird! weiterhin nods anſchauli⸗ 
her dargeftellt werden. Aber wer: darf behaupten, 
Daf die Geiftlidteit und der Adel in diefer grov 
fien Crife Vorwurfsfrei gewefen waren? 

Mady fehr genauen, guverlafigen, durd indivis 
duelle Charakterſchilderungen belegten Nachrichten, 
die ich uͤber die Zuſammenſetzung und den Geiſt der 
erften Verſammlung der Notabein befige, hatte die 
Oppofigions: Partei diefer Verſammlung (das 
heißt, die Partei welche den Berbefferungs-Planen des 
Koͤniges abgeneigt war) in jenen beipen Staͤnden einen 
furdtbar + zahlreichen Anhang gefunden. Unter 14 
Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen waren. swei uf 
bie der Koͤnig rechnen konnte, hingegen 12 die mehr 
oder weniger Widerftand leiftetens unter den 36 Des 
putircen des Adels, zaͤhlte man gwar nur 16 Ops 
poniften und 20. die dem Kinige treu. ergeben waren: 
aber leider gab es unter den letztern nur wenige die 
Selbſtſtaͤndigkeit und Talense genug beſeſſen Hatten, 
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um ein Gewidt in. die Wagidate gu legen. Ailes, 
was gum Parlament gehérte, war ofne Ausnahme 
Oppofigtons won den 25 Deputirten der 
Staͤdte waren faum 5, die nicht mit den Parla: 
‘mentern gemeinjdaftlide Sache gemacht hitten. 
Selbſt unter den 12 Staats: Rdt hen. (Conseillers 
d Etat) die der Kénig gu Mitgliedern ernannte, war 
die Majoritdt Parlamentarifdh, das heibt, op⸗ 
ponirenDdD geftimmt. 

Um diefes unglidtide Verhaͤltniß, von dem alle ſpaͤ⸗ 
tern Uebel abftammen, gu begreifen, und richtig gu beur⸗ 
theilen, muß man guvérderft nie aus dem Auge verlicren, 
daß gur Beit der erften Motabeln, und fetbjt waͤhrend 
des grofen Kampfes mit den Parlamentern, Niemand, 
am wenigften die Damalige Dp pofision an eine allges 
meineStaatss Revolugion dachte. Die Gei ftlid: 
feit, befonders der Theil derfelben der fid an der Spige 
Der Adminiftragion der Stonomifden Angelegenheiten 
dieſes Grandes befand (die Ergbifdife von Nars 
bonne, Touloufe r¢. S. oben S. 300 Note) woll⸗ 
ten den Befig ihrer Privitegien behaupten, zugleich 
ihren Einfluß auf die Staateverwaltung felbft fidern, 
vielleicht aud) — denn daß fie nod) im Suny 1788 
Sffentlid fir die Parlamenter ſprach, ift nidt wohl 
anders gu erfldren — eine gewiffe Popularitdt erlans 
gen, Der Mdel Hing an feinen Geld: Privilegien 
wenig oder gar nicht mehr: aber er fuͤrchtete, durch 
die vorgeſchlagne Reform, und ſelbſt durd) eine gu 
große Unterdriidung der Parlamenter die legten 
Neberrefte feiner politiſchen Macht gu verlieren: ein 
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Theil der. widhtighten Mitglieder diefes Standes 
ging wabrideintid) nod) weiter, und ſchmeichelte ſich, 
vermige einer gelungnen Oppofision etwas von dem 
Anjehen wieder gu erobern, weldes ihm dev Kardinal 
Ridelieu geraubt hatte. 

Biele von denen, die an diefer unglidliden Ops 
pofigion Theil nahmen, waren blof durd) ihre eigne 
Unkenntniß der Dinge und. durd) Gorfpiegetungen ane 
Dever dazu verleitet worden: fehr viele, die damals 
Den Weg gur allgemeinen Zerruͤttung bahnen halfen, 
haben in fpdtern Zeiten durch unerſchütterliche Recher 
lichkeit, Standhaftigkeit und: Treue, die Achtung der 
unparteiifden  Reitgenoffen in fo gohem Grade vers 
Dient, daf es dem Geſchichtsſchreiber weh thun muß 
von ihrer fruͤhern Verirrung zu ſprechen. Gleichwol 
erfordert dies nicht allein die Wahrheit, ſondern ſelbſt 
die Billigkeit gegen die unmittelbaren Rathgeber des 
Monarchen, die, fo groß auch ihre Fehler ſeyn mogs 
ten, doch nicht die Schuld des Saterganaes der Mor 
nardie allein tragen koͤnnen. 

Es iſt merfwiirdig genug, daf das, was inden 
Jahren 1787 und 1788 in Frantreid) geſchah, ſpaͤ 
terhin, freilich unter ſehr verdnderten Umſtaͤnden, vers 
ſchiedne andre Staaten betroffen hat. Es aft. eine 
große Frage, ob trog der ſiegreichen franzoͤſiſchen 
Waffen, die Oeſterreichiſchen Niederlande 
ihe jepiges Elend erlebt haben warden, wenn die 
Stinde dieſer Provingen, ihr perſoͤnliches Intereſſe, 
der Pflicht, ihren Gouverdn und ihr Vaterland gu 
vetten, gur rechten Zeit unterguordnen gewußt haͤtten. 
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Es iſt eine grofe Frage, ob nicht durch gaͤnzliche Ber: 
sichtleiftung auf alles Privat s Snterefe, fetes Wns 
ſchließen an die Regierung, fruͤhzeitige Aufopferungen, 
und ‘wahren Patriotismus von Seiten des Adels, 
— das Schickſal von Piemonte (und ſchon das 
durd das Schidjal von Ftalien) eine gang andre 
Wendung erhatten Hate, ob durch dhnlide Mittet 
nicht felbR Neapel gerettet worden waͤre. Sobald 
der Egoismus Cer fey nun Egoismus des Cigennugs 
zes, der Eitelkeit, der gefrdnften Hofinungen, oder 
der Trdgheit) die hoͤhern Stdnde verleitet, bei hers 
annabenden politifden Ungewittern aud nur pafs 
fi zu bleiben, fo aft der Staat {chon fie halb verr 
loren angufeben: dagegen darf der denfende Beobs 
achter es wagen, trog allen drohenden Zeichen der 
Beit, einem Staate, worin. zwiſchen der Regierung 
und den hoͤhern Grdnden eine wahre Gemeins 
ſchaft der Wuͤnſche und der Kraͤfte, der Liebe gur 
Berfaffung und der wedfelfeitigen Mufopferungen 
herrſcht — vorausgefest, daß die untern Claſſen nidt 
durch empérende Gebhandlung zur Bergweifiung ge: 
fart worden find, und, daß nicht etwa Gewalt vor 
außenher das Gebdude gertrimmere — die Unmoͤg⸗ 
lid leit cingr Nevolugion gu verbirgen, 
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I. 


Neuere Begebenheiten, 
Statlien ; 
SHidfale ber Cisalpinijqen Repuslit, 


Im vorigen Hefte haben wir dem Schichſal 
ber Koͤnige in Italien einige Blicke gewid⸗ 
met: eine Ueberſicht der neuſten Schickſale der 
erſten Italieniſchen Republik wird ebenfalls 
nicht ohne Intereſſe ſeyn. 

Bekanntlich hatte dieſe Republik ihre Staats⸗ 
verfaſſung, ihre innre Organiſazion, und das 
ganze Perſonale ihrer Regierung aus den Hans 
den des General Bonaparte erhalten. Wn 
2aften November 1797 eroͤfneten die beiden 
geſetzgebenden Raͤthe ihre Gigungen, und von 
dieſem Augenblick an fchien alfo thre politiſche 
Gelbſtſtaͤndigkeit gegriindet ju ſeyn. 

Der erſte Umſtand, der ihr gutes Verneh⸗ 
men mit der Mutter⸗Republik ſtoͤrte, war 
der Allianz-Traktat, welchen dieſe int 
Mary bes Jahres 1798 ihrer wehrloſen Toch⸗ 
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ter vorſchrieb. Durch diefen Traktat wurde 
die Cisalpinifde Republik verbindlich gez 
macht, jabrlic) eine Gumme von achtzehn 
Millionen Livres, zur Unterhaltung einer 
frangdfifthen Urmee von Fuͤnf und zwanzig 
taufend Mann in ihrem Snnern (auf unbe- 
ſtimmte Zeit! Seigutragen, ihre Feftungen auf 
eigne Koften unter Unleitung franzoͤſiſcher In⸗ 
genieurs in Stand gu fegen, und dafuͤr den 
Vortheil gu geniefen, daß die Halfte der Bes 
ſatzungen in denfelben (gu allen Zeiten!) aus 
franzoͤſiſchen Truppen beftehen follte, endlich 
jeden Krieg, er mogte offenſiv oder defen⸗ 
fiv ſeyn, mit Frankreich ju theilen, und ix 
biefem Falle ihre eignen Truppen den Befehlen 
eines franzoͤſiſchen Generals untersuordnen, 
Es lief fich allenfallé wohl erwarten, daß 
einige wahre Cisalpiniſche Patvioten gegen 
einen, und den andern Urtifel diefed merkwuͤr⸗ 
digen Traftats Bedenklichkeiten dufern wuͤrden: 
und in der That, die Furcht vor Frankreich, 
und die Gewohnheit ſeinen Ausſpruͤchen zu ge⸗ 
horchen, machte auf einen Augenblick der leb⸗ 
haften Vorſtellung der Uebel die eine ſolche 
Maßregel uͤber kurz oder lang ihrem Vaterlande 
bereitete, Platz. Der große Nath beſtaͤtigte 
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den Traktat am raten Mary nur mit einer Mehr⸗ 
eit von 13 Stimmen, und der Rath der Ale 
ten wagte e8 am folgenden Lage, ihn gu vere 
werfen. Uber diefe Aufwallung der Energie 
war von kurzer Dauer. Das Directorium yu 
Mailand deutete dem Rath oer Alten 
an „daß der General Berthier, wenn fie 
bei ihrer Widerfeglichfeit blieben, die Stadt 
dem Belagerungs-Zuftande untertverfer 
wuͤrde:“ *) am r5ten Marg ließ es eine droe 
hende Proflamasion ergehen, worn die Ber 
ſchluͤſſe der Legislatur als das Werf geheimer 
Berrdther, vom Auslande erfaufter Confpirane 
ten, und freiheits⸗ moͤrderiſcher Complore ger 
{dilbert tourden: *) gleidy darauf ſetzte dieſes 
Divectorium die wider(penftighten Glieder des 
Rathes der Alten ab, und am often Marg 
wurde der Traktat beſtaͤtiget. 

Kaum war diefes Ungewitter vordber, alg 
Berthier Cam sten April) an den General 
Brine das Obers Commando der Italieniſchen 
Armee abtrat, und Brine feine Laufbahn in 

22 : 


— —ñ—ee —— 





*) Moniteur. No. 191. (du 51 Mars.) 
**) Redacteur 838. 
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Mailand mit einem unerwarteten Gewalt⸗ 
ſtreich eroͤfnete. Er fegte am 18ten April 
zwei Mitglieder und den General-Ge- 
cretair des Directoriums, einige der 
Dedeutendfien Perfonen beider Raͤthe, und ver- 
ſchiedne Miniter ab, und trug fein Bedenlken, 
die wichtigffen der erledigten Gtellen, fo als 
wenn nie eine Cisalpinifde Conftitusion 
vorhanden geweſen ware, aus eigner Macht⸗ 
vollkommenheit tviedcr gu vergeben. 

Unter diefen Umftdnden wurde der Barger 
Trouve, *) als Ambaffadeur der franzoͤſiſchen 
Republik nad) Mailand geſchickt. Entweder 
feine Perfor misfiel den conftituirten Autoritaͤ⸗ 
ten der Cis alpiniſchen Republik, oder man 
ahndete fruͤhzeitig mit welchen Planen er gekom⸗ 
men war: genug, ein geheimer Krieg brach 








*) Er madhte ſich, beſonders zur Zeit der Streitig: 
feiten gwifden dem Nazional⸗Convent and den 
Parifer Sekzionen durch verſchiedne, im Ginne 
des erſtern geſchriebne Aufſaͤtze in den Journalen, 
befannt, war gleich nad) Einfuͤhrung der Conſtitu— 
sion von 1795, eine urge Zeit Generals Gecres 
taͤr des Directoriums, nachher aber, fo lange 
bis er gum Ambaffadeur berufen wurde, Haupt: 
Redacteur des Moniteur. 
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gleich) nach feiner Unfunfe aus. Die Praͤſiden⸗ 
tert der beiden Nathe hielten es fiir bedenklich, 
fich bet einem: Mittagsmal eingufinden, gu wels 
chem ber Umbaffadeur fie eingeladen hatte, und 
dieſer fand fic) durch ihre Bedenflichfeiten fo 
Beleidigt, daß er feine Cinladung, nachdem fie 
angenommen tar, wieder auffob. *) Bald 
wurde eS angenfdjeinlich, daß der franzoͤſiſche 
Ambaffadeur und die Gefeggeber der Cisalpiniz 





*) Die Sache wird in einer gut unterridteten 
Zeitſchrift woͤrtlich fo erzaͤhlt: „Der Gefandte hatte 
die beiden Prdfidenten gum Mittagsmal geladen: 
Dieſe, aus Beſorgniß den Artikeln 71 und 156 der 
Conſtituzion, die ihnen verbieten, ſich mit den ause 
waͤrtigen Geſandten in Verbindungen einzulaßen, zu⸗ 
wider gu handein, ernannten eine Commiſſion, 
die ihr Gutachten iber die Gade abgeben 
follte. Die Commiffion war gegen dic Einla— 
dung: es wurde aber trog ihres Gutadtens decres ’ 
tirt, daß die Prdfidenten dem Gaſtmal beiwohnen 
koͤnnten. Dod an eben dem Tage, wo dies Gaftmat 
vor fic) gehen follte, erbietten fie einen Brief vom Am⸗ 
baſſadeur, der folgendergeftalt (qutete; „Die Ernennung 
„Ihrer flandaldfen Commiffion ift mic nidt 
sunbefannt: id) nehme meine Einladung gue 
nti.“ Conservateur, Nro. 310. (du 7 Juil- 
let 1798) 
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ſchen Mepublif, nod um gang andre Gegens 
finde als Ginladungen ju Mittagsmahlzeiten 
mit einander fdmpfen follten, Sm Anfange 
bes Auguſt kuͤndigten verſchiedne der frangd= 
fifchen Regierung sugethane Journale, bas Proz 
jeft einer allgemeinen Berdnderung in der 
Staats + Berfaffung der Cisalpiniſchen 
Republif an. Sie nannten diefe Verdnderung 
eine Defonomifde Reform, und erzaͤhlten 
ohne Scheu, dag Trouvé den Wan dazu mit 
andern beruͤhmten Conftieugions - Comvoniften, 
bie fid) damals in It alien befanden, mit 
Daunou, Garat, Faypoult und Guinz 
guené entworfen habe. — Alle ſtark repus 
Blifanifchen Yournale brachen in ‘ein lautes 
Geſchrei aus. Nicht bloß bas eingige nod) 
Hbrige wahrhaft ⸗Jakobiniſche *, aud) andre 





*) Das ehemalige Journal des hommes li- 
bres, weldes bamals Journal des Francs hieß, 
und, gerade wegen feiner heftigen Aeußerungen bei dies 
fer Gelegenheit verboten ward. Es tebte nachher unter 
bem Gitel: Correspondance de quelques Re- 
présentans du peuple nod eine Seitlang fort, 
bis es endlidy unter dem Nahmen: La lumiére, 
der immer fortbanernden Schlaͤge des Directoriums 
mide, gaͤnzlich erloſch, 
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Bie ſonſt im ſehr guten Geruch des conſtituzio⸗ 
nellen Republikanismus ſtanden, eiferten wider 
das Projekt, wie gegen das verrüchteſte politi⸗ 
fhe Bubenſtuͤck. — Selbſt Mitglieder, und 
zwar bedeutende Mitglieder der geſetzgebenden 
Verſammlung erhoben ihre Stimmen: Lusian 
Bonaparte hielt am 2often Auguſt im Rath 
der Fuͤnfhundert eine Rede, worin er ſich un⸗ 
terſtand, die Urheber dieſes Plans mit Crom⸗ 
well zu vergleichen, und die groͤßten Beſorg⸗ 
niſſe, ſogar uͤber das Schickſal der franzoͤſi⸗ 
ſchen Conſtituzion ju dufern. — Mittlerweile 
offenbarte es ſich immer mehr und mehr, daß 
das Directorium Trouvẽ's Unternehmungen 
beguͤnſtigte: eit General Lah o z dev mit einem 
betraͤchtlichen Gefolge vor Mailand nach 
Paris abgeſendet worden war, um den Streich 
wo wmoͤglich noch abzuwehren, wurde mit 
Schmach aus Paris verwieſen: Der Rath 
fer Fuͤnfhundert uͤberlegte die Mosion oon 
Bonaparte drei Biertelftunden Tang in 








+) G. z. B. Ami des lois, 1085, wo es unter 
andern heifit: nur Mg enten des KRabinets von 
Zondon koͤnnten ſolche Entwuͤrfe ausſpinnen.“ 
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einem gehelmen Ausſchuß — und ging zur 
Tagesordnung. *) 

Am Zoften Auguſt lief der Birger Trouv!e 
feine Mine. fpringen. In einem. fer weitlaͤuf⸗ 
tigen Schreiben an die beiden Geſetzgebenden 
Raͤthe der Cisalpinifchen Republik entwarf 
er von dem Zuſtande diefer Nepudlif ein Ges 
maͤlde, welded, aus den Handen eines Roya⸗ 
liſten hervorgegangen, fiir die boshaftefte aller 
Berleumbungen, fir eine unverſchaͤmte Uebertreiz 
bung, fir eine wuͤtende antirepublifant(che Tirade 
gegolten haben wiirde. „Eine Regieryng® — fo 
hieß ed gleich im Anfange — ,,ohne Mitel und 
Kraͤfte, eben fo ohnmaͤchtig das Gute ju thun als 
bag Boͤſe zu hindern, eine uͤbelverſtandne grundz 
derderbliche Adminiſtrazion, ein Militair⸗Etat, 
der trotz ſeiner ungeheuren Koſtbarkeit durchaus 
nichtig iſt, eine gaͤnzliche Zerruͤttung der Finan⸗ 
jen, keine republikaniſche Anſtalten, fein. oͤffent⸗ 
licher Unterricht, kein Zuſammenhang in den 
Civil⸗Geſetzen, allenthalben Ungehorſam, Sorglo⸗ 





Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß das Directorium 
von der nachher wirklich vorgenommnen Revoluzion 
den beiden Raͤthen auch nicht die entfernteſte Notis 
zukommen ‘lies. 
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figfeit, ungeftrafte Verſchleuderung der Staats⸗ 
gelder: mit einem Worte, die allervollkom⸗ 
menſte und allerſcheußlichſte Anarchie 

— das iff das Bild der Cisalpiniſchen 
Republik.“ Er verſichert, er habe ſich alle Muͤhe 
gegeben, die conſtituirten Autoritaͤten zur Selb ft 
Reform zu bewegen, „umſonſt habe er ihnen 
vorgeſtellt, daß unter dem gebieteriſchen Geſetze 
der Nothwendigkeit alles rechtmaͤßig und 
erlaubt fens er habe fie von ihrer thoͤrigten 
Gewiſſenhaftigleit nicht los machen koͤnnen; es 
bleibe ihm nun nichts uͤbrig, alg die unumgaͤug⸗ 
lid) = nothwendigen Veraͤnderungen, im Naz 
men der franuzoͤſiſchen Republik, jedoch 
a der Unabhdugigfeit der Cisalpiniſchen unbe- 
{hadet< vorzunehmen. Dieſe Verdnderungen 
Hatten hauptſaͤchlich die Verſtaͤrkung der aus⸗ 
uͤbenden Macht, und die Entkraͤftung der ge⸗ 
feggebenden zur Abſicht. Die beiden Rathe 
tourden von 240 auf.120 Mitglieder: herunterc 
geſetzt. ) 





S. Moniteur, No: 355 Das wichtige 
Sendſchreiben von Trouvé ijt fir einen denfenden 
Refer. der treflichſte Commentar, der uͤber den Werth 
ber neuen Conftitusionen, und der Conftitusionsmaderet 
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Dies Sendfchteiben war die unmittelbare 
Ginfeitung zu der folgenden Szene. ) Noch 
am Morgen des Tages, wo Trouvẽ ſeinen 
Plan ausfuͤhren wollte, ſprachen viele Mitglie- 
der mit groͤſter Heftigkeit gegen die Complotte, 
womit man ſie bedrohte, und erklaͤrten (unge⸗ 
faͤhr wie in der franzoͤſiſchen Legislatur 
fury vor bent 18ten Fructidor geſchah) die 
Blofe Idee einer getvaltfamen Auflsfung det 
Repraͤſentazion fuͤr eben fo ſchimaͤriſch, als fre⸗ 
velhaft. — Abends um “9 uhr ließ der Am⸗ 
baſſadeur von den 240 Repraͤſentanten, 116 
in ſein Hotel rufen: auch von dieſen blie⸗ 
ben dreyßig noch aus: und- mit den 86 
Anweſenden eroͤfnete ev die Sitzung. Er ſelb ſt 
ſaß auf dem Praͤſidenten⸗Stuhl, Genes 
ral Bruͤne an ſeiner Seite; der Legazions⸗ 
Secretair David, und der Ex⸗Miniſter Fa y⸗ 
poult verwalteten das Secretariat. In die⸗ 
ſer ſo geſetzmaͤßigen Form unterrichtete er die 
Anweſenden von der bevorſtehenden Veraͤnde⸗ 





uͤberhaupt jegeliefert werden konnte. — Es iſt nicht 
gu viel geſagt, daß fic) uͤber dieſes Abtenſtuͤck ein cigs 
nes und fehr lehrreiches Bud ſchteiben ließe. 

Die nachfolgenden Details find woͤrtlich aus 
dem Propagateur and Ami des lois genommen, 
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rung, erklaͤrte, daß nur fie forthin als Repraͤ— 
ſentanten des Cis al pin iſch en Volks betrach⸗ 
tet werden ſollten, ließ die neuen Geſetze vor⸗ 
leſen, ernannte ein neues Directorium, und — 
uͤbergab den folgſamen Deputirten das Protos 
koll ihrer bevorſtehenden Sitzung, wel⸗ 
hed ,,gur Befoͤrderung eines regelmaͤßigern und 
ſchleunigern Ganges im Voraus abgefaßt 
worden war.“ Selbſt unter dieſen 86 Auser⸗ 
waͤhlten gab es noch Zweiundzwanzig, die 
kein Zureden, und keine Drohung bewegen 
konnte, dieſe außerordentliche Verhandlung durch 
ihre Beiſtimmung zu ſankzioniren: einer von 
dieſen Proteſtirenden (Pol Franzeſei) hatte 
Muth genug, su wiederholten Malen auszuru⸗ 
fen: Mogte doch Frankreich, fo wie die 
uͤbrigen Nazionen, bald wieder fret 
werden! — Unt folgenden Tage war ber Bere 
fammlungéort der Reprdfentanten mit franzoͤ⸗ 
fifchen Truppen umringt, und nur die, welche 
eine neue Karte vorzeigten, wurden eingelaffen. 
— Die Nevoluzion war vollbracht. *) 

Uber der Stifter derfelben follte ſeines 
Werkes nicht froh werden. Er tourde unmits 








*) Propagateur, No. 263, Ami des lois. 
No. 1123. 
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telbar nachher, ohne einleuchtende Urfach, ohne 
daß dag franzoͤſiſche Directorium den Seifall, 
den es feinen Unternehmungen. gegeben hatte, 
zuruͤck zu nehmen fchien, feines Poftens beraubt; 
und ob er gleich nod) mehrere Monate in Maiz 
land verweilen mufte, fo war er doch bloß 
jum miifigen Zufdaner neuer Revoluzio—⸗ 
nen beftimmt, 

General Brine, der wahrſcheinlich von 
Anfang an mit Crouvé uneins gewefen tar, 
und bem wenigftens, tenn er auch den Um 
ſturz der erſten Conftitusion billigte, die Wahl 
dev Perfonen, welche die neue verwalten folls 
ten, midfiel, fepte am roter Oftober Zwei 
und Vierzig Mitglieder der beiden Rathe, 
und Drei Directoren ab, *) ernannte zu 
den erledigten Gtellen warme Patrioten, 
ließ die conftitugionellen Qirfel (die 
Cisalpiniſchen Jakobiner⸗Clubbs) die 
Trouvẽ verſchloſſen hatte, wieder oͤfnen, und 





*) Das Trouveſche Directorium beſtand aus 
Aleffandri, Lamberti, Adelaſio, Goprans 
fi, und Luoſi. Wn die Stelle der drei letztern wur⸗ 
den Brunetti, Gabatti und Smarcini oom 
General Bruͤne eingeſetzt. 
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rief in grdfter Gil die Primaͤr⸗Verſammlungen 
der ganzen Republik zuſammen. Jn eben tem 
Augenblicke, ba diefe zweite Revoluzion 
gu Stande fam, trat der neue Franssfifche 
Ambaffadeur Fouche von Nantes *) gu 





*) Es wird nicht uͤberfluͤßig ſeyn, die Perfon dies * 
fee Wmbaffadeurs, denen, weldyen die innere 
Gefchidte der Revolugion nicht geldufig ift, naͤher 
befannt gu maden. Als Mitglied des Nazional⸗ 
Convents, wurde er im Jahr 1793 mit Colloe 
dD’ Herboisnad Lyon gefdhidt, um diefe Stadt 
au gerftdren, und erlaubte fid) nad) unvermerflis 
chen Zeugniſſen, bei diefer Miſſion Handlungen, vor 
Denen die Menſchheit zuruͤck bebt. Er ſchrieb damals 
an den beruͤchtigten Chaumette: „Sey rubig, 
mein Greund, id) werde das Baterlaiid von allen 
Boͤſewichtern reinigen: Die Mriftofratie der Fas 
brifanten ift ſchon geſtürzt: alles geht, und der 
Meiche bezahlt: nach meinen Nachrichten iſt es 
noͤthig ſich aufs ſchleunigſte aller Einkünfte der 
Ariſtokraten gu bemaͤchtigen.“ Denoncia- 
tion de Lecointre. p. 252. — In einer In— 
ſtrukzion, die er, gemeinſchaftlich mit Collot, 
fiir die benachbarten Departements entwarf, hieß es 
unter andern: „Denen, weldeim Ginn der Res 
voluzion gu Werke gehen, ift alles erlaubt: — 
Progedirtim Grofens nehme alles, was ein 
Birger an unnigen Saden beſitzt.“ ꝛc. Rapport 
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Mailand anf, und bewies durch eine enthuz 
ſiaſtiſche Anrede an das fo eben umgeſchmolzue 
Directorium, daß ev weit entfernt war, die 
juͤngſte Geftalt der Dinge (die ohnehin mit fei- 
nen befannten Grundfagen in genauer Bers 
wandſchaft ftand) gu mißbilligen. Indeſſen 
wurde doch General Brine in den erſten 
Tagen bes November vom General - Com- 
mando der Italieniſchen Armee abgerufen: 
einige Zeit nachber verſchwand aud) Fouchẽ 
wieder vom Schauplag: am aoften November 
erließ er nod) eine feurige Botfchaft an das 
Cisalpinifche Divectorium: acht Tage ſpaͤ— 
ter war er nicht mehr. 








de Saladin sur la conduite de Billaud, 
CoIIot ete. — Endlid) wurde ihm am gten August 
3795, alé der Nagionals Convent fic) damit beſchaͤf⸗ 
tigte, einige der anſtoͤßigſten Werkzeuge des Terroris⸗ 
mus ans feiner Mitte gu verbannen, in oͤffentlicher 
Gigung ein Sehreiben an die Adminiftratoren von 
Mevers vorgehalten, worin er gefagt hatte: „Laßt 
aus Menſchlichkeit das Gewitter losbrechen: laßt uns 
den Muth haben auf Leichnamen einher auger 
Hen, um gur Greiheit gu gelangen.“ Gn eben dieſer 
Sigung vom oten Auguft wurde aud) durd eine große 
Stimmenmehrheit feme Verhaftnehmung ber 
foblofien. Moniteur 1795. No. 325. 
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Am Sten Dezember brach endlid) in Mais 
Land die britte Nevolusion aus. Ri— 
Hand, Commifſaͤr des franzoͤſiſchen Directoriums 
erſchien, mit: einigen ſehr nachdruͤcklichen Bea 
ſchluͤſſen, worin die zweite Revoluzion aufs 
heftigſte gemißbilliget ward, bewaffnet, und 
warf alle Veraͤnderungen um, die Bruͤne ans 
geordnet, und: Fouché begiinftiget hatte. Das 
Directorium follte wieder -aus eben den Mit⸗ 
gliedern beſtehen, aus denen es Grouve zu⸗ 
ſammengeſetzt hatte: *) die beiden Raͤthe wur⸗ 
den neu⸗organiſirt, die vorigen Primaͤr⸗ 
Verſammlungen fuͤr unguͤltig erklaͤrt, die polis 
tiſchen Zirkel abermals zugeſchloſſen. Weil 
Fouchẽ nicht ſchnell genug aus dem Gebiet 
der Cisalpiniſchen Republik gewichen war, wurde 
er von ſeinem Nachfolger mit Steckbriefen ver⸗ 
folgt. Es ſcheint daß die Conſtituzion von 
Trouvẽ wieder die Grundlage dieſer —* 
Revoluzion abgeben ſoll. 

Die Reflexionen uͤber alle dieſe Begibens 
Heiter werden ſich dem Lefer von ſelbſt darbies 





Es war aber nad den nenften Nachrichten 
zu Anfange des Februar nod nicht vollgdhlig, weil 
Niemand mehr Luft hat, einen airester res in 
dieſer Republik anzunehmen. 
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ter. Wenn es noc) erlaubt waͤre aus den 
Schickſalen und der Behandlung einer Nazion 
Schluͤſſe auf ihre Zufriedenheit gu machen, fo 
follte man nicht glauben, daß die Cisalpiner 
ihven Bormindern fonderlic) hold ſeyn finns 
ten. Da bie erfte Nevolusion, alle Freunde 
ber Unabhdngigtcit kraͤnken, die sweite, welche 
den fogenannten Patrioten die Schranfen 
Sfnete, alle Freunde der Ruhe und Ordnung 
ſchrecken, die dritte, die gefabrlidften unter 
ben innern Parteten, ohne die beffern auszuſoͤh⸗ 
nen, empdren mußte, fo ſcheint die franzoͤſiſche 
Republik ihre Oberherrfchaft in der Cisal pic 
niſchen, jest blof durch militaͤriſche Gewalt bes 
Haupten gu fonnen: und, wenn man fic) neben 
allen diefen politiſchen Schwankungen, den Zu⸗ 
ftand eines Volkes denkt, welches durch Krieg 
und Revoluzion zugleich, durch große Contribus 
zionen, Verminderung des Nazional-Vermoͤgens, 
Stockung des Gewerbes, Unſicherheit des Bez 
ſitzes, und militaͤriſche Conſcripzion angegriffen, 
nun noch unter einer unerſchwinglichen Laſt von 
Abgaben erliegen ſoll, *) fo moͤgte es fo ſchwer 
nicht 

*) Wenn nidt officielle Etats es nachwieſen 
(G. Wii gemeine Zeitung agften September 
1798) 
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nicht fey, den reinen Gewinn zu berechnen, 
welcher fiir die Einwohner der Lombardet 
+ aus ihrer Negierungs -Verdnderung gefloſſen 

ift. 





OL 


Ueber den Suftand der Finanzen 


in 


Frankreich. 


Die wichtige Botſchaft, welche das Director 
rium am 2ten Februar an den Nath der Fuͤnf⸗ 
hundert gelangen lief, hat die Aufmerkſamkeit 





1798) fo wirde man kaum glauben, daß ein Land, 
welches hichftens drei Millio nen Einwohner fast, 
ſchon jegt die ungeheure. Summe von. Acht zehn 
Millionen Thaler jaͤhrlicher Auflagen tragt, daß 
frog der Groͤhe diefer Summe nod) ein ſtarkes Des 
figit eriftirt, und daß um dieſes Defisit gu Heben, 
die Einnahme fir das Jahr 1799 bis auf Ein und 
so ngig Millionen Chater vermehrt werden. mug, 
Ya 
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auf die Frangofifchen Finangen oon 
nenem rege gemacht. Es iff ein merkwuͤrdiges 
Phanomen, einen Staat, der auferhalb feiner 
Grangen eine Rolle fpielt, die in der neuern 
Geſchichte kaum einen Bergleichungs - Puntt 
findet, in feinem Snnern einer. Verlegenheit 
Preis gegeben gu fehen, die nach allen bisheri⸗ 
gen Borftellungen, nicht nur Entkraͤftung, fone 
dern Aufloͤſung zur Folge haben miifte, einer 
Berlegenheit, welche die, worin die franzoͤſiſche 
Monarchie unterging, bei weitem uͤberſteigt! 
Um diefe Botſchaft richtig gu beurtheilen, 
muß man mit dem, twas jebt in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Finanz ⸗Adminiſtrazion Defizit heißt, 
deutliche und beſtimmte Begriffe verbinden. 
Ehmals, wo es in einem franzoͤſiſchen Finanz⸗ 
Etat wenigſtens mit. dem Titel der Einno h⸗ 
me feine Richtigkeit hatte, wo man nehmlich 
mit grofer Genauigfeit berechnen fonnte, wie 
viel ein gewiffer Zweig der Einkuͤnfte jaͤhrlich 
abwerfen mufte, beſtand bag Defizit bloß in 
bem Ueberſchuß der nothwendigen jaͤhrlichen 
Ausgaben ber die gu erwartende jaͤhrliche Cine 
nahme. Jetzt iff es anders damit befchaffen. 
Seitbem in Frankreich) wieder Finanz⸗Etats 
* angefertiget werden (dag heißt feit 1795) pran- 
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gen unter bem Titel der Einnahme eine 
Menge von Nubrifen, die nur zwei Drittel, 
oder die Hilfte, oder ein Viertel defen, wad 
fie eigentlich nach dem Anſchlage tragen follten, 
bin und wieder aud) wohl gar nichts in die 
Caffen liefern. Umi dies gleidy an einem recht 
auffallenden Geifpiel gu erldutern, waͤhlen wir 
die bedeutendſte unter allen Quellen der oͤffentli⸗ 
chen Ginfiinfte — die Grundfteuer. Diefe 
Abgabe iſt zwar von 270 Millionen (wie die erfte 
Nazional - Verfammlung fie anordnete) guerft 
auf 240 Millionen, und endlid) gar, fiir dad 
jebt laufende Jahr VIL (179%) auf 210 Millioz 
hen *) heruntergefegt worden. Gleichwohl ift es 
eine Chatfache, woruͤber die Beweife aus hun⸗ 
Aa 2 





*) Dies iſt aber nur der Theil der Grunds 
ſteuer, derin die Staats: Caffe fließt. Außerdem 
muͤſſen die franzoͤſiſchen Birger nod) gur Beftreitung 
der Local: Musgaben ihrer Adminiftrasionen, Mus 
nizipalitaͤten u. ſ. f. an fogenannten centimes addi- 
Honels wenigftens neungig Millionen Grunds 
fleuer bezahlen. Dies befldtigt gum Ueberfluß der 
neufte Bericht der Finangs Commifion vom 
asften Sanuar d. J. ©. Meonireur. No. 232. 
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bert gedruckten Aktenſtuͤcken gefuͤhrt werden 
koͤnnen, daß dieſe Steuer nie das aufbringt, 
was man von ihr erwartet, und daß von Jahr 
zu Jahr, bald Drei Fuͤnftel bald Zwei Fuͤnf⸗ 
tel, bald Ein Drittel des gehofften Ertras 
ges unter die Ruͤckſtaͤnde geſchrieben werden. 
Mit dev fogenannten Perfonal- Steuer, 
mit der Patente Care, und mit mehrern 
Ubgaben diefer Are verhalt es ſich ebew fo. 
Gleichwohl werden die Gummen, die diefe Ab⸗ 
gaben tragen follen, ein Jahr wie das andre 
al wirkliche Einnahme anfgefihre: ents 
weder, weil man fic) immer noc) ſchmeichelt, 
daß dev bigherige ſchlechte Erfolg feinen Grund 
in gufdlligen Urſachen hatte, und die Fibrer 
der Ginangen nicht tief genug in die Defonomie 
des Staatskoͤrpers Glickten, um ſich von der 
Nothwendigkeit und Unvermeidlichkeit 
der Ausfalle gu berseugen, oder twas wohl 
die wahrſcheinlichere Erklaͤrung iff, weil fie die 
wahre Lage der Gache nicht fehen wollen, 
und, da dent doch einmal in einem Finanz⸗ 
Etat ein Gleichgewiche zwiſchen Cinnahme und 
Ausgabe ſeyn fol, andre Cinnahme- Titel aber 
nicht auszuſpaͤhen find, es am bequemften finden, 
die einmal angenoinmnen Poften beigubehalten, 
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Wenn daher jetzt in Frankreich vom 
Defizic in den Finanzen die Rede iſt, fo mugs 
man nie vergeffer, daß sein doppeltes Des 
figit giebt, wovon man das eine das Etats: 
ma fige, das andre dad effektive nennen 
fant, Wenn das Directorium der Legislatur 
fagt: ,,Die Ausgaben eines Jahres betragen 
600 Millionen: dazu find erſt 500 Millionen 
Einnahme, alfo iſt ein Defizit von roo Mile 
Lionen vorhanden“, fo muß man died eigentlicy 
fo verftehen: Wenn Ihr oc) roo Millionen 
Einnahme decretirt, fo wird erſt das Gleich⸗ 
gewicht auf dem Papier hergeſtellt ſeyn: 
wieviel aber am Ende des Jahres von den 600 
decretirten Millionen eingegangen ſeyn wird, 
das iſt eine andre Frage. 

Nach dieſer unumgaͤnglich noͤthigen Vorer⸗ 
innerung wollen wir nun, zur Erlaͤuterung der 
neuſten Botſchaft, den Betrag des Et at s maͤ⸗ 
ßigen und des Effektiven Defizit, ſo wie 
ihn die ſeit dem Anfange des jetzigen franzoͤſi⸗ 
ſchen Rechnungs⸗Jahres (vom axften Septem⸗ 
ber 1798) von Zeit gu Zeit erſchienenen Angas 
ben ausweiſen, gu beftimmen ſuchen. Bei den 
mannichfaltigen Widerfpriichen , die uͤber dieſen 
Punke unter den Franzoͤſiſchen Finanziers ſelbſt 
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obwalten, barf man freilid) auf einen gang 
feften und ſichern Gag nicht rechnen: aber es 
werden fich doc) Data finden, die einen brauch- 
baren Faden in diefem Labirinte bereiten. 

1. Etatsmaͤßiges Defizit. 

Daruͤber war gleid) Unfangs alles einig, 
daß der Etat fiir das Jahr VIL. (1798) mit 
einem betraͤchtlichen Defizit abſchloß: denn 
da man ſich uͤber verſchiedne neue Abgaben, 
welche die Finanz⸗Commiſſion bes Rathes 
der Fuͤnfhundert vorſchlug, ſchlechterdings nicht 
vereinigen konnte, ſo hatte man zuletzt in einer 
Art von Verzweiflung den Etat mit einem 
Wurfe (d'emblée) decretirt, und fic) vorbe⸗ 
halten, das Fehlende nachzuholen — oder auch 
nicht nachzuholen. 

Yin Zten Complementaire (19 September) 
erinnerte bas Divectorium, in einer Botſchaft 
an den Rath der Fanfhundert, daß das Geſetz 
bom 26ften Gructidor (12ten September 1798) 
welches die Uusgaben fir das Jahr VU auf 
600 Millionen feftfege, die Cinnahme zwar an⸗ 
beutete, aber nicht nachwieſe, und fore 
berte die Gefeggeber auf, fich unverzuͤglich mit 
ber wirklichen Organifasion der Eine 
kuͤnfte gu befchaftigen, Ueber diefe Botſchaft 
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erftattete Billers am 7ten Vendemaire 
C28 September) im Namen der Finanz⸗Com⸗ 
miffion des Raths der Finfhundert einen Be- 
richt, worin ev erflarte, daf auf jeden Fall 
das (Etatsmafige) Defizit 70 Millionen be- 
trage, daf es aber auf 100 Millionen fteigen 
wuͤrde, wenn nicht 1, die Permutasions 
und Stempel-Abgaben 14 Mibionen mehr 
als im vorigen Jahre einbrddjten; 2, die neue 
Einrichtung des Hypothefens Wefens gu 
Stande fime; 3, eine neue Organifagion 
des Forſt-Weſens beſchloſſen; 4, die vorge- 
ſchlagne Ubgabe vom Toback genehmiget, 
und auf einen Ertrag von 10 Millionen calcu⸗ 
lire wuͤrde. ) — Willers ift einer der thaͤ⸗ 








*) Mit der Erfillung diefer Bedingungen hat es 
nun bis Heute (2oſten Februar) folgende Bewandniß: 
x, Ueber die Permutagionss Abgaben (droit 
denrégitrement) ſowohl als uͤber die Gtempets 
are find gwar neue Gefege gu Stande gefommen: 
da diefe beide Abgaben aber (nad einem fruͤhern Ber 
richt der FinangsCommiffion) im vorigen Sabre gus 
fammen nur 60 Millionen getragen haben, anftatt 
nad dem Etat 100 Millionen gu tragen, aud) die von 
Billers als wefentlid angegebne Claufel der 
Mullieds der Alten im Contravengionss 
fatle, trop aller Bemuͤhungen der Commiffion,. in 
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tighten Urbeiter in tiefem Fache, und, obgleid 
fein großes Ginanj-Genie, doc) ein vollkom⸗ 
men unterrichteter Mann: da nun uͤberdies 
feine Angaben mit denen, welche das Directo- 
rium fpaterhin geliefert hat, ziemlich uͤberein⸗ 
ſtimmen, fo verdienen fie vorzuͤglichen Glauben, 

Am raten Vendemiaire (3ten Oftober) 
tourde unmittelbar nach einer heftigen Debatte 
uͤber die Einfiihrung einer Abgabe vom Salf¥ 








Anfehung beider verworfen worden iff, fo laͤßt 
fid) wohl ſchwer annehmen, daf fie in diefem Sabre 
nod ein anjehntides Plus einbringen follten. 
a, Die neue Einridtung des Hypothefens 
wefens iff gwar vom Rath der Fuͤnfhundert decres 
tirt, vom Rath der Mlten aber gang neuerlid) vers 
worfen worden, 3, Mn die. neue Organifas 
sion des Forftwefens ift, wie fic) leicht voraus⸗ 
fehen Lich, nicht gedadht worden; mithin entſteht auf 
die 30 Millionen weldhe die For ften einbringen folls 
ten, gewiß ein febr anſehnliches Defisit, 4, Die neve 
Abgabe vom Tobak ift gwar Gum offendaren Ruin 
aller Gabrifen im Lande, und befonders dev Elſaſſi⸗ 
ſchen) nad heftigen Debatten durdgegangen: es iſt 
aber bei der Discuffion Flar genug dargethan, dab 
fie nie 10 Millionen, und im erften Sabre nicht das 
Drittel davon eintragen wird, — Es moͤchte alfo 
wohl bei den 100 Millionen bleiben. 
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cine Botſchaft des Directoriums att den Nath 
dee Fuͤnfhundert verlefen, worin bas Etats⸗ 
mafige Defizit gang beftimme auf 114 Millio 
Hen angegeberr war, *) 

Wenige Tage nachher Cam 7ten Oftober) 
teat Destrem im Namen der Finanz- Come 
miffion des Raths der Finfhundert auf, und 
behauptete, (unter vielen heftigen Declamagioz 
Hen gegen die, welche — mit dem Directoz 
rium — einer ander Meinung waren) das 
Defizit Gelaufe fid) nur auf 55, ja nach der 
ſtrengſten Redukzion fogar nur auf 45 Millioz 
nen: zugleich fiindigte er an, daß in kurzem 
bag Mittel, diefes Defizit su heben, bekannt ge⸗ 
macht werden wuͤrde. Am 1zten Oftober ents 
huͤllte er ſeinen Collegen dieſes Mittel: es war 
eine Taxe auf Fenſtern, Häusthuͤren, 
Thorwege und Schornſteine im ganzen Um⸗ 
fange der Republik. Seine Angaben ſowohl als 
ſeine Vorſchlaͤge wurden mit lautem Gelaͤchter und 
mit Murren empfangen; **) und da uͤberdies, 





*) Redacteur. No. 1022. Moniteur. No. 12. 

**) Journal de Paris. No. 95, Und damit 
verglichen die Bemerfungen von St Aubin im 
Ami des lois. No. 1139. 
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(wie die Debatten und verfchiedne andre Um⸗ 
ſtaͤnde zeigen) der dltere und angefehenere Theil 
ber Finang-Commiffion, an diefem Zwiſchen⸗ 
fpiel nicht den geringften Antheil nahm, auch 
Destrem's ganzes Unternehmen, allgemein 
nur als ein leidiger Kunſtgriff der Partei, die 
durchaus keine indirekte Abgaben aufkommen 
laſſen will, betrachtet ward, fo fant ſeiner Ses 
hauptung —— kein Gewicht zugeſtanden 
werden. *) 


*) Uebrigens ging der ungluͤckliche Borfdlag der 
Fenſter⸗Taxe wirklich durd, obgleich Lauffac 
im Rathe der Alten feierlich erklaͤrte: „daß 
noch nie eine Nazion den fuͤrchterlichen 
Muth gehabt haͤtte, das Elend unmittel⸗ 
bar gu beſteuern.“ (Moniteur. No. 11.) und 
obgleich St. Aubin ungeſcheut druden lies „eine 
groͤßre Verirrung in der Finanz / Verwaltung ſey noch 
nie erdacht worden, und nicht zu erdenken 
moͤglich“ (Ami des lois. No. 1179). Die Inkonſe⸗ 
queng war in der Chat ungeheuer, da man fury 
vorber die fogenannte Mobiliars Coder Perfonals 
Steuer) betrddhtlid heruntergefest hatte, weil es 
firunmiglid erfannt wurde, fie eingutreiben, 
und jegt gar nicht eingufehen ſchien, daß die Genz 
filer: Tare eine zehnmal dbidendere direfte 
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Am 2ſten Frimaire Carsten ‘Desember) 
erließ dad Directorium abermals ein nachdruͤck⸗ 
liches Gendfepreiben an dent Nath der Fuͤnf⸗ 
hundert. Sn diefem war. star, (aus einer Art 
bon Schonung, wie es fchien) die fehlende 
Summe nidt von neuem angegeben: ‘aber ed 
tourde unter aller Gormen und Wendungen 
„die Exiſtenz eines nur gu weſentli—⸗ 
chen und gu beunrubigenden Defizit« 
fortdauernd und feierlich proclamirt. *) 





Steuer war. Der Eingang des Geſetzes haͤtte von 
Rechtswegen ſo lauten muͤſſen. „In Betracht, daß 
die direkten Steuern, die wir durch zwei ſo 
eben erſchienene Geſetze fuͤr zu ſchwer erklaͤrt haben, 
im Grunde dod) nicht ſchwer genug find, ſoll un⸗ 
ter dem Namen einer Fenſter⸗Daxe eine Erhss 
hung derfelben Statt finden. — Mod ift au 
bemerten, daf bei der Discuffion im Rathe der Ale 
ten febr beftimme verfidert wurde, diefe Care wuͤrde 
nidt 10 Millionen einbringen, (S. Moniteur 1. c.) 
und daß alfo felbft das willkuͤhrliche Defizit von 
Destrem nod immer 45 Millionen ſtark blieb. 

*) Redacteur. No. 1107, — Die Botſchaft muß 
wahrſcheinlich im Geheimen Ausſchuß verlefen 
worden fens denn in den Sigungss Protofollen des 
Raths der soo findet ſich keine weitre Spur davon. 
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Diefes Sendfchreiben oom 15ten Dezem⸗ 
Ger iſt noch in einer andern Ruͤckſicht merk⸗ 
wuͤrdig. Mitten unter den Debatten uͤber die 
Mittel und Wege, die currenten Uusgaben zu 
beftreiten, hatte das Directorium, vermuthlich 
von den Hevorfiehenden Verrathereien 
der Kinige von Gardinien und Neapel 
Genadhrichtiget, durch eine Botſchaft vom 23ſten 
September eine Vermehrung ter Armee 
mit 200,000 Mann verfiindiget, und gu deren 
Unterhaltung einen außerordentlichen Juz 
ſchuß von 125 Millonen verlangt. Dies war 
nun ein Gegenftand, wobei fein Deliberiren 
Statt fand. Eine Nefolusion des Naths der 
Fuͤnfhundert wies diefe 125 Millionen fogleich 
auf die aus dem Berfauf der Nazional- Giter 
gu loͤſenden Gummen an, und am 17ten Oftoz 
ber ward die Nefolusion vom Rath der Miter 
beſtaͤtiget. Wahrſcheinlich wollte nut da8 Diz 
rectorium gu verftehen geben, bag man aud) 
auf diefe Operasion nur nicht zu große 
Rechnung madsen follte, wenn ef in jener Bot: 
ſchaft vom 15ten November fagte: „Man 
moͤgte fic) nicht bloß vor uͤbertriebnen 
Erwartungen in Anfehung des Verkaufs 
der Nazional⸗Guͤter Hiten, fondern int Voraus 
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auf Mittel denken, die etwanige Minders Eine 
nahme anderiveitig zu decken.“ 

Seit der Botſchaft vom 15ten Deʒember, 
die auf die beiden Raͤthe keinen ſonderlichen 
Eindruck gemacht zu haben ſcheint, iſt dieſe 
Angelegenheit nicht eher wieder urgirt worden, 
alg bid endlich unterm ten Februar das 
merfwiirdige Aktenſtuͤck zum Borfchein fam, 
welded wir bald mittheilen werden, gu defer 

- Erlduterung aber noch erſt ein Wort aber die 
andre Gattung von Defizit gefage werden 
muß, deren wir oben erwaͤhnt haben. 

2. Effektives Defizit. 

Um fic) einen vorldufigen Begriff vor 
der Groͤße diefes Defigit im jegigen Jahre 
gu bilden, darf man nur die halb⸗ und gang 
offiziellen Geftindniffe, die den Umfang deſſel⸗ 
ben im vorigen Jahre verriethen, in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen. 

Am 13ten Praiial des Jahres VI 
Caften Suny 1798) fagte Villers im Rathe 
der Finfhundert, nachdem man ihn lange Zeit 
fiber einige neue Projefte, die er int Namen 
der Finang-Commiffion vortrug, ſchikanirt hatte, 
mit Haren Worten: „Wißt Ihr, wie viel feit 
dem er ſten Vendemiaice wuͤrklich eingenoms 
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men worden iff? — — Rod nidt zwey⸗ 
hundert Millionen“ — *) Alſo in der 
Mitte des neunten Monats bes Etats⸗-Jah⸗ 
ted nod) nidt ein Drittel der Etats— 
mafigen Einnahme! 

Diefe Angabe wird durch ein offizielles Cir⸗ 
culare, welches der Finanz⸗Miniſter am 17ten 
Chermidor des Jahres VI. (4ten Auguft 1798) 
an die Commiffarien des Directoriums bei den 
Departementé-Adminifirazionen erließ, auffal- 
lend beftdtiget. **) . Jn dieſem offenhersigen 
Schreiben giebt der Minifter, nach vielen Klaz 
geliedern uͤber die Ruͤckſtaͤnde aus den voriz 
gen Jahren, folgende Nachrichten uͤber die 
Intraden des laufenden: „Anſtatt daß doch 
wenigſtens die zwei Drittel der Grundſteuer fuͤr 
das Jahr VI. eingegangen ſeyn ſollten, fehlen 
nod) 191,769,182 L.: anſtatt daß ein Gleiches 
in Anſehung der Mobiliar⸗Steuer Statt 
haben ſollte, iff nod) nicht cin Zwanzig ft- 
theil davon eingefommen.“ Alſo fed)s Woe 
chen vor dem Schluſſe des Etats-Jahres, 
feblten an der Grundſteuer, die fir das 





*) Moniteur. An. VI. No. 357. 
**) Redacceur. No. 69. 
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Jahr VI.240, 000,000 
betrug, nod). . + + + + + 191,669,182 





waren alfo nur eingegangen . ' 48,230,818 
bas heißt gerade ein Ginftel; und von 
der Mohiliar- Steuer, die damals noch 
6o MmMonen bringen follte, ungefaͤhr drei 
Millionen. Mit andern Worten: die beiden 
Haupt -Ubgaben, die sufammen die Haͤlfte der 
gangen Staats⸗-Einnahme (300 Millionen) aus⸗ 
machen follen, batten Furg vor dem Schluſſe 
bes Jahres, gufammen nur etivad ber 
50 Millionen, das Heift, Ein Ged stel 
des Etatsmaͤßigen Quantums eingetragen. 

So ftand es mit dem effeftiven Defizit 
des Jahres VI (1793). Wir tvollen nun dens 
felben Finanz⸗ Miniſter ſechs Wochen nach dem 
Anfange des Jahres VIL (1798) ſprechen hoͤ⸗ 
ren. In einem offiziellen Circulare vom 16ten 
Bruͤmaire (6ten November 1798) ſagt er, nach 
Aufzaͤhlung verſchiedner Beſchwerden uͤber ein⸗ 
zelne Departements⸗Adminiſtrazionen: „Wor⸗ 
„uͤber ich mich aber am meiſten beklage, iſt, 
„daß ſeit dem Anfange des Jahres Vil 
„die Langſamkeit bei der Erhebung 
„der Abgaben zunimmt, auf eine Weiſe 
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„zunimmt, die eben fo ſehr mit den gerech⸗ 
„ten Erwartungen von dem gegenwaͤrtigen 
„Zeitpunkte, als mit den Pflichten der oͤffent⸗ 
„lichen Beamten contraſtirt. *) Wir haben eben 
gefehen wad es mit der ,,Langfantteit bei der 
Erhebung der. Abgaben“ im Jahr VI ga fagen 
hatte: wenn fie nun im Jahr VU, nad) der 
Aeußerung des Finang- Minifters nod zu⸗ 
nahi, fo fann man fic) das Uebrige denfen **). 
Den neuften Aufſchluß ber das bisherige 
Schickſal der Staats-Cinnahme aber, liefert 
jene 


*) Redacteur, No. 1074. 


**) Man weif gar nidt mehr, o6 man feinen Aus 
gen trauen foll, wenn in eben diefem Circulare uns 
mittelbar nad) den lagen uͤber das ganglide Mus: 
Bleiben der Abgaben, von der Harte mander 
Steuer-Einnehmer gegen die Contribuenten die 
Rede iſt. Es heißt hier woͤrtlich: „Ich weiß, daß 
verſchiedne Einnehmer die Exekuzion anordnen (fone 
marcher les garuisaires) ehe fle den Zahlungsbefehl 
an die Contribuenten geſchickt haben, und daß andre, 
den Contribuenten an eben dem Tage, wo er 
feine Waaren verfauft, um die Abgabe gu 
bezahlen, erequiren laffen. Und trop diejer 
Grauſamkeiten dennoc fein Ertrag!! 
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jene Botfhafe des Directoriums die den gegen⸗ 
wartigen Aufſatz zunaͤchſt veranlaßt hat, und 
die folgendermafen lautet: 

„Buͤrger Neprdfentanten! Durch dad 
Geſetz vom 26ften Fructidor habt Ihr die Nuss 
gaben fir das Sabre VII auf 600 Millionen 
feftgefest, ofne in diefe Gumme die 125 Mils 
lionen eingufchliefen, die fpdterhin zur Mobile 
madjung der neuen Conffripsion und gu den 
auferordentlihen Ausgaben der Marine ndthig 
gefunden worden find. 

„Seit ber Zeit hat man in Ermdgung ges 
zogen, daß, ba die Ausgaben fiir die Unterhals 
tung der Landfirafen und Randle durch eine 
Befondre Abgabe gedeckt find, *) die Totals 
Summe der Abrigen Musgaben nur nod) 575 
Millionen betragt, gu deren Aufbringung durd) 


*) Jd) muß gur Erlduterung diefes Abfages bee 
merfen, daf auf den bisherigen Ginang: Etats des 
Sjahres VIE der Ertrag des Wege: Geldes mit 
25 Millionen, unter der allgemeinen Einnahme 
figurirt: gebt alfo die Musgabe fiir die Unterhals 
tung der Gtrafen u, f. f. von dem Etat herunter, fo 
wird aud) dieſe Einnahme nidt darauf ftehen bleis 
ben, mithin bleibt das Verhaͤltniß zwiſchen Einnabme 
und Ausgabe im gangen ungedndert, . 

Bo 
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die ſchon vorhandnen oder noch) anzuordnenden 
Abgaben Mittel gefunden werden muͤßen.“ 

„Das Directorium Gat fic) eine Nachwei⸗ 
ſung von der Einnahme in den drei erſten Moz 
naten des Jahres VII vorlegen laffen: fie iſt 
diefer Botſchaft beigefuͤgt.“ 

„um die Etatsmaͤßigen, und von der Le— 
gislatur genehmigten Ausgaben zu beſtreiten 
haͤtten in dieſen drei Monaten 143,750,000 8. 
einfommen miiffen; die reine Einnahme if aber 
nur 99,971,738 & gewefen: es ergiebt fich alfo int 
erſten Bierteljahr ein Defizit von 43,778,262 &. 

„Wollte man dagegen anfuͤhren, daß nice 
gleich in den erften drei Monaten des Sabres- 
die ſaͤmmtlichen Staats⸗Einnahmen in Gang 
gebracht werden founten, fo dient sur Antwort, 
daß firs erfte die Gumme, welche aus det 
eingegangenen Reſten der directen Abgaben vor⸗ 
ſchußweiſe genommen worden iff, und nothwenz 
dig erftattet werden mug, der etwa nod) gu er⸗ 
wartenden Cinnahme das Gleichgewicht Hale, 
und dant, daß der vierte Theil der neuen 
Einnahme⸗Quellen, der Abgabe auf den Toback, 
der Fenfterz Taye (die nicht uͤber 10 Millionen 
jabrlic) einbvingen wird) der neuen Hypothefens 
Einrichtung u. ſ. f. nicht Sher als auf 12 Mile 
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lionen geſchaͤtzt werden Fann, fo daß ſelbſt unter 
Diefer Gorausfegung, das vierteljabrige 
Defizit nody immer 31 Millionen betrdgt, 
welded auf das Jahr mehr als 120 Millionen 
ausmacht.“ 

„Glaubt nicht, Buͤrger Reptaͤſentanten, daß 
dieſe Lage der Sachen ſich im Anfange des 
zweiten Vierteljahrs gebeſſert haͤtte; ber 
Nazional⸗Schatz muß eigentlich (ohne die He⸗ 
bungen, welche gu der außerordentlichen Eine 
nahme ber 125 Millionen gehoͤren) in jeder 
Dekade 15,972,222 L. *) einnehmen. Nun geht 
aber jetzt die gewoͤhnliche Einnahme einer De⸗ 
fade im Durchſchnitt nicht uͤber 10 Millionen **) 
hinaus; meiſtentheils iſt fie. noch geringer 
geweſen; und am i2ten dieſes Monats war der 
Zuſtand der Caſſe ſo beſchaffen, daß von der 
Einnahme vor dem riten nod) ein baarer Bee 
ſtand (obgleich die ruͤckſtaͤndigen Zahlungen viel 

Bb2 





*) Gm Fert (ſelbſt im Redacteur) fteht zwar 
14,972,222, Beim Rad)+ Calculiren geigt ſich aber, 
daß dies cin Rechnungs: oder Sdreib Fehler ift. 

**) Dies madt in neun Defaden, oder einem 
Vierteljahre 90 Millionens mithin nod 9 Millionen 
weniger, als die Einnahme ded er ſten Vierteljahres. 
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hoͤher laufen) von 2,185,665 L. 9 f. 9 d. bors 
handen war, welche mit der Cinnahme: der erz 
ſten Tage der laufenden Defade von 2,475,215 8. 
zuſammen einen Haupt-Beftand von 4,660,880 8. 
ju Beftreitung der Ausgaben der Defade giebt, 
eine Summe, die nicht hinreichend iff, um den 
Gold der Armee gu decken. Dieſe Chatfachen 
find durd) dag Sehreiben der Commiffarien des 
Nazional⸗Schatzes vom 12ten d. M., wovon 
dieſer Botſchaft cine Abſchrift beigefuͤgt iſt, be- 
ſtaͤtiget.““ 

„Man vergleiche dieſen wahren Zuſtand der 
Sachen, mit allen nur erdenklichen Calcuͤls 
und Hypotheſen uͤber die Verbeſſerung des Er⸗ 
trages der eingefuͤhrten Abgaben, das oben⸗ 
angegebne Defizit bleibt nichts deſto 
weniger ſtehen, und ſollte man auch am 
Schluſſe des Jahres noch einige Reſte beitrei⸗ 
ben, ſo iſt es doch immer wahr, daß fuͤr jetzt 
alle Zweige der Verwaltung aufs aͤußerſte lei⸗ 
den muͤſſen. Die Unterhaltung der Ar⸗ 
meen iſt nicht mehr geſichert; die Bers 
proviantirung der Marine unterbleibt ganz, oder 
wird nicht vollſtaͤndig bewirkt; die Beſol dun⸗ 
gen einer großen Anzahl oͤffentlicher“ 
Beamten ſind von vier Monaten rück— 
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ſtaͤndig >. Die Hofpitdler find in der 
groften Noth, und man fann ihren niche 
gu Hilfe fommen **), Die bringendfien Zah⸗ 
lungen find fuspendivt, der Credit des Staa⸗ 





*) Einen Commentar gu diefer Stelle giebt das 
was Laujeacq am zuſten Dezember im Rath der 
Fuͤnfhundert fagte: „Wir koͤnnen nicht laͤnger gleich⸗ 
guͤltig bei dem Zuſtande bleiben, in welchem ſich die 
Gerichtshoͤfe der Republik befinden: wir naͤhern 
uns einer ſchrecklichen Epoche — der gaͤnzlichen 
Aufloͤſung der Tribunaͤle; gebe der gute Ger 
nius meines Baterlandes, daß meine Prophesciung 
nicht in Erfiillung gehe! Wenn binnen zwei Monar 
ten, die ridftindigen Beſoldungen der Richter nicht 
ausgesablt werden, fo Hates mit der Verwal⸗ 
tung der Juſtiz ein Ende. Moniteur. No.106. 

*) Geit dem Anfange des Movember wird 
an den Barrieren von Paris unter dem ſchmeichleri⸗ 
ſchen Namen, eines octroi de bienfesance eine Cons 
ſumzions-Acciſe erhoben, deren Ertrag ausſchlie ⸗ 
fend fiir die Beduͤrfniſſe der Hauptſtadt, und nah⸗ 
mentlidy gur Erhattung der darbenden (ihrer ehmali⸗ 
gen Güter und Gundagionen beraubten) Hospitaͤler 
verwendet werden foll, Ware alfo an diefer Stelle 
von den Parifer Hospitdtern die Rede, fo wuͤrde 
dadurd bewiefen, was einfidtsvolle Manner laͤngſt 
vermutheten, daß die nicht unanſehnliche Einnah⸗ 
me dieſes octroi de bienfesance (fie wird jaͤhrlich 
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ted fat, anftatt fic) gu heben, der Credit ber 
Privatperfonen leidet darunter mit, die Ausgaz 
ben werden taͤglich grdfer *) und bie Ad⸗ 
miniftragion ſieht fic) einer nahen 
und traurigen Rataftrophe ausgefege. 
Dies find That ſachen, die fein Cinwurf verz 
nichten wird.“ 

„Das Directorium evfldrt, Birger Neprdz 
fentanten, daß diefe Lage der Dinge, und die 
nicht gu bevechnenden Uebel, die daraus ent⸗ 
fpringen werden, daber ruͤhrt, daß zwiſchen den 
Etatsmaͤßigen Einnahmen und Ausgaben fuͤr 
bas Jahr VII fein Gleichgewicht herrſcht, und 
daß bie eingefuͤhrten Abgaben voͤllig unzurei⸗ 
chend ſind. Das Directorium leiſtet einer hei⸗ 
ligen Pflicht Genuͤge, indem es dieſes ankuͤn⸗ 
digt. Es ſagt ſich, im Angeſicht der 
Republik oon aller Verantwortlich— 
keit fir bie ſchrecklichen Folgen los, 
welche eine Stockung in den dringendſten Ge- 





gwifden 7 bis 8 Millionen einbringen) fid), weit ent: 
fernt ihrer Beſtimmung treu gu bleiben, in den gro: 
fien Osean vertiert, 

Dadurch nehmlich, daß der Mangel an Cree 
bit die Megierung ndthiget, den Licferanten immer 
Uftigere Bedingungen zuzugeſtehen. 
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fchdften der Staatéverwaltung unfehlbar tad) 
ſich ziehen muß.“ 


Die Ausdruͤcke, in denen dieſes Schreiben 
abgefaßt iſt, ſind von einer Art, wie man ſie 
ſeit den beruͤhmten Finanz⸗ und Defijzit⸗Strei⸗ 
tigfeiten zwiſchen der Legislatur und dem Diz 
rectorium in den Monaten Mai, Ju ny und 
July 1797, (welche bekanntlich den rgten Fruc⸗ 
tidor herbeifuͤhrten) nod) nicht wieder gehdrt 
hat. Durch die Beftimmeheit der Angaben und 
Berechnungen erhaͤlt diefes Aktenſtuͤck fogar 
noch eine groͤßere Staͤrke, ich moͤgte faſt ſa⸗ 
gen eine groͤßere Beweiskraft, als irgend eins, 
worin das Directorium ſeit ſeiner Exiſtenz die 
Verlegenheit der Finanz⸗Adminiſtrazion ſchil⸗ 
derte. Und doch wird derjenige, der dieſe Ad⸗ 
miniſtrazion mit aufmerkſamen Blicken verfolgt 
ſich ſehr geneigt finden, zu glauben, daß es ſei⸗ 
nen Gegenſtand noch lange nicht erſchoͤpft, und 
die Verlegenheit immer noch geringer angiebt, 
als ſie in der Wirklichkeit iſt. 

Der ganze Inhalt der Botſchaft zeigt nehm⸗ 
lich offenbar, daß das Direktorium hier von 
dem effektiven Defizit ſpricht, indem es 
durchaus von der effettiven Einnahme redet, 
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und den Unterſchied zwiſchen diefer, and Sent 
Betrage der Etatsmaͤßigen Ausgaben berechnet. 
Nun haben wir aber geſehen, daß das Direc⸗ 
torium in allen ſeinen fruͤhern Botſchaften das 
Etatsmaͤßige Defizit ſchon auf roo bis 114 
Millionen angegeben hat. Durch die ſeit der 
Zeit angeordnete Abgaben (die Fenſter⸗Tare, 
und die TobakssUuflage) iff diefes Des 
fisit hoͤchſtens um 20 Millionen vermindert wor⸗ 
den. Es wuͤrde alſo noch immer zwiſchen 80 
und 90 Millionen ſchweben: beliefe ſich mithin 
bas effektive Defizit nur auf ungefaͤhr 120 
Millionen, wie das Directorium ſagt, ſo koͤnnte 
der Ausfall an den decretirten Einnahmen 
jaͤhrlich nur zwiſchen 30 und 40 Millionen bes 
tragen — Hiemit vergleiche man die beiden 
oben angefuͤhrten Schreiben des Finanz - Minis 
ſters! 





Man koͤnnte gwar, um die Aeußerungen des 
Miniſters mit denen des Directoriums einigerma⸗ 
fien — denn gang hebt ſich dic Schwierigkeit dadurch 
nicht — gu pereinigen, zweierlei anfuͤhren: 1, daß hoͤchſt 
wahrſcheinlich bei keiner Art der Abgaben ſo große 
Ausfaͤlle State finden, als bei den dir ekten, wor⸗ 
auf fidy die Klagelieder des Minifters. unmittetoar 
begiehen; 2, daß vielleicht unter den 99. Millionen, 
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Wie dem aber auch fey, der Nath der 
Fuͤnfhundert hat feine fleine Aufgabe vor fic), 
wenn er auch nur dag Etatsmaͤßige Defizit mit 
irgend einem Scheine des Erfolges decken fol. 
Schon find aber die (nunmehr im Laufe eines 
Jahres zum dritten male vorgefdlagne) Ab⸗ 
gabe vom Salz die heftigten Debatten, welche 
die Legislatur feit langer Zeit erlebt hat, aus⸗ 
gebrochen; und obgleich jene fuͤrchterliche Bots 
ſchaft mitten unter diefe Debatten geſchleudert 
ward, fo mar doch, nach den neuſten Nachrich⸗ 
ten, der Sieg der Vertheidiger der Abgabe noch 


die das Direftorium als feine Einnahme im erften 
Pierteljahr angiebt, der Betrag einer guten Anzahl 
non Anweifungen (Bons) ftedt, welde der Fir 
nang Minifter den Lieferanten, und andern Glaͤubigern 
der Abminifiragion (wie fid) von felbft verfteht, mit 
geringem Rabatt) auf die Caffen der Departements 
au ertheilen pflegt, Sn fo fern durch fotdhe An weir 
fungen Gtatemdfige Ausgaben gedeckt werden, 
fann man fie freilid) als Einnahme betrachten: 
aber weldhe Methode, die Steuern gu erheben, fant 
wohl dridender fenn als diefe! und liegt denn nidt 
in jenem Rabatt fdon wieder der Grund gu einem 
neuen, mit dem Sinken des Credits immer fleigenden 
Defigit? 
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lange nicht entſchieden. Uber fie fiege auch ends 
lich: fann ein Zuwachs von hoͤchſtens 20 Mils 
lionen, und der im erften Yahre nicht fir dad 
Fuͤnftel in Cinnahme yu bringen ift, die Verle⸗ 
genheit weſentlich mindern? Und gu welder 
Huͤlfsmitteln fol die Legislatur greifen, da alle 
Quellen erſchoͤpft find? 

Es waͤre eine große Uebereilung, aus den 
in dieſem Aufſatze enthaltnen, durchaus auf 
unlaͤugbare Thatſachen gegruͤndeten Bemerkun⸗ 
gen, den raſchen, ſo oft gezognen, und ſo oft 
wiederlegten Schluß gu ziehen, daß die franzoͤ⸗ 
ſiſche Republik durch die Noth und Verwir⸗ 
rung in ihrer Finanz⸗Adminiſtrazion uͤber kurz 
oder lang zu Grunde gehen werde ). Ich 








*) Ich habe mid ſchon im Sabre 1797, als id. 
das fcarffinnige Werk von od’ Foernois bearbeitete, 
febr beſtimmt, uͤber diefen Puntt erfldrt. S. Ges 
fdhidte der franzoͤſiſchen Finanz⸗Admini— 
ſtrazion im Jahre 1796. Vorrede S. 31, — 
D'Joernois hat durch Folgerungen dieſer Art, 
und darauf gegruͤndete Weiſſagungen, ſeinen Gegnern 
Stoff zu manchem Hohnlaͤcheln und zu manchem Trium⸗ 
phe bereitet. Gleichwohl waren feine Berechnungen 
immer richtig, feine unmittelbaren Schluͤſſe auf die 
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glanbe nicht einmal, daß diefe Verlegenheit, die 
jeden. andern Gtaat ohne Rettung yu Boden 
werfen twiirde, (fo wie eine weit geringre die 
franzoͤſiſche Monarchie geſtuͤrzt hat) die repus 
blikaniſche Negierung in ihren Operagionen wee 
fentlic) Hemmen, viel weniger in ihrem Sune 
dament erfchittern wird. Diefe Regierung, 
die jest unfireitig (und trog aller conſtituzio⸗ 
nellen Phrafen) eine der uneingefehrdntteften in 
Europa iff, wird, wenn die gewoͤhnlichen 
Huͤlfsquellen aud) alle vertrocknen follten, ims 
met nod) auferordentlidje zu erdfnen ~ 
wiſſen. Gie hat genugfam geseigt, daß fie, 
wenn es auf ihre Erhaltung, oder auf die 
Ausfihrung ihrer Plane anfSmme, nur die 
Grangen der Moͤglichkeit — und keine 
andre Graͤnzen — fennt. 

Weit entfernt aus den Berlegenheiten diez 
fer Negierung einen Grund zur Hoffnung oder. 








immer gunehmende Hilflofigteit der Finang / Admini⸗ 
ſtrazion (mit wenigen, durd) gufdllige Umſtaͤnde hers 
beigefuͤhrten Ausnahmen) immer treffend: nur den 
letzten Schritt, den er that, die gewagte Behauptung, 
daß mit Yen Finangen die Republi’ fallen wiirde, 
rtldrte die Erfahrung fir ungittig. 
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jum Criumph herzunehmen, muͤßten ihre Nach⸗ 
barn, und ſelbſt die, welche mit ihr im Kriege 
begriffen find, vieimehr jede Botſchaft die eine 
neue Verlegenheit anfindigt, als einen Zuwachs 
zu ihren eignen Gefahren und Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten betrachten. Wenn man in glaubwuͤrdigen 
Briefen aus den ungluͤcklichen Laͤndern an der 
Lahn die Schilderung des Elends liefet, welche 
die franzoͤſiſchen Armeen in diefen Gegenden 
verbreiten, teen man vernimt, „daß jene Lane 
der mitten im Frieden mehr Drangfale ertras 
gen muͤſſen, als der Krieg ſelbſt ihnen zuzufuͤ— 
gen vermdgte — daß fie feit zwei Jahren 
den franzoͤſiſchen Truppen alle ihre Beduͤrf⸗ 
niffe liefern miiffen — daß es Orte gibt, 
wo eit eingigeds Haus zehn Soldaten auf: 
gunehmen, fie gu unterhalten, fa fogar gu 
beſolden geswungen tard — daß der Schutz 
der Franjoͤſiſchen Miniſter in Raſtadt, die endz 
lich, von dem Uebermaß diefer Bedricungen 
geruͤhrt, ernfthafte Vorſtellungen an das Direc⸗ 
torium gelangen ließen, nichts als leere Ver⸗ 
ſprechungen, allenfalls eine Pauſe von einigen 
Wochen, auf die nachher verdoppelte Plagen 
folgten, zu bewirken vermogte, — daß man 
den Ungluͤcklichen zuletzt foͤrmlich verkuͤndigte, 
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bie Generale gingen.nach dem ausdruͤckli⸗ 
Hen Befehl des Krieges-Minifters gu 
Werke, und es fey wohl nsthig, foldye Befehle 
zu ertheilen teil die Truppen auf dem 
linfen Nheinufer ohne da8, was fie 
fic) auf dem rechten gu verſchaffen 
ſuchten, nicht ſubſiſtiren koͤnnten“ — 
wenn man hiemit die ſchreckliche Aeußerung des 
Directoriums: „der Sold der Truppen 
iſt nicht mehr geſichert“ — zuſammen 
haͤlt, wenn man erwaͤgt, wie unmittelbar die 
ſteigende Noth der franzoͤſiſchen Armeen auf 
Holland, auf die Rhein⸗Laͤnder, auf die 
Schweitz, auf die. ſchoͤnſten Provinzen von 
Stalien — vielleidht von Deutſchland! — 
zuruͤckfaͤllt, ſo uͤberzeugt man fich, daß ſelbſt 
die erklaͤrteſten Feinde der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung, ſobald ſie nur einmal dem Wahn daß 
dieſe Regierung durch die Finanzen allein gee 
ſtuͤrzt werden koͤnnte, entſagt haben, in der zu⸗ 
nehmenden Verlegenheit derſelben eher einen 
Gegenſtand des Schreckens, als einen Grund 
zur Freude erblicken ſollten. 





376 


Nadhterag. 

Als diefer Aufſatz ſchon abgedrudt war, 
famen erſt die franzoͤſiſchen Journale, welche 
bas najere Detail und den Ausgang der 
Discuffion tiber die Salz-Abgabe enthaleen, 
hier an. Nach heftigen, zuweilen tumultuari—⸗ 
ſchen Debatten, die act Sigungen hinter 
einander einnahmen, wurde endlid) vom Nath 
der Finfhundert am sten Februar durch 
Namen-Aufruf, mit einer Mehrheit vow 
46 Stimmen entſchieden „daß eine Abgabe 
vom Salz bei der Extraction deſſelben aus 
den Salz-Teichen (marais salans) Gtatt 
finden ſollte,“ und in einer folgenden Gigung 
wurde diefe Ubgabe ,,auf 5 Gentimen fir 
5 Heftogrammen (d. h. 1 Goud fir dad 
Pfund, ober finf Livres fiir den Cents 
ner) feftgefest. Man glaube dem Staate 
dadurch eine jaͤhrliche Einnahme von 20 Milli⸗ 
phen gu ſichern. — Der Gegenftand diefer 
Debatte iſt an und fiir ſich fo merkwuͤrdig, 
und ed find im Laufe derfelben fo viel interefs 
fante Dinge beruͤhrt worden, daß id) mit vor⸗ 
behalte, im finftigen Stick dieſes Journals 
ausfihrlidber davon gu reden. Go viel mug 
ich fiir jegt nur bemerfen, daß nichts vorge- 
fommen ift, wodurc die im vorftehenden Auf⸗ 
fase gelieferte Darftellung irgend eine wefents 
liche Abaͤnderung erlitte. 





: IV. 
Feier des 21ſten Januar zu Paris, 


Die Herren, die der 18te Fruktidor nieder⸗ 
ſchlug?“ — ſagte Guyomard am roten Jas 
nuar mit vicler Naivitdt — ,,propheseiten uns 
ber afte Januar follte nidjt lange mehr ge— 
feiert werden, Go geht’s. Die Menſchen 
muͤſſen fort, aber die guten Einrichtun— 
gen bleiben. *) 

Das Jahr 1799 follte alfo diefen Felttag, 
wie die vorigen Jahre, und, wo moͤglich, mit 
groͤßerm Glanje guriicflegen. Schon am 23ften 
Movember 1798 madhte das Directorium einen 
Beſchluß in eilf Artikeln bekannt, wodurch die 
conſtituirten Autoritaͤten in der ganzen Repu—⸗ 
blik zur ordnungsmaͤßigen Feier des 2r/ten 
Januar aufgefordert wurden. Die feſtliche 
Verſammlung ſollte, nach dieſem Beſchluſſe, ax 
jedem Orte in einem Dekaden-Tempel 
gehalten werden: dort ſollte der Praͤſident, 
wenn Muſik, Geſang, und Reden voruͤber feyn 
wuͤrden, die bekannte Eidesformel: Ich 
ſchwoͤre Haß dem Koͤnigthum und der 
Anarchie tc. vorlegen, und Jeder der anwe⸗ 
ſenden oͤffentlichen Beamten ſie nachſprechen: 





*) Sm Rathe der Alten. Moniteur ig, 
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Hierauf follten bie Verwuͤnſchungen gee 
gen die Cidbridigen und die Anru— 
fung des hoͤch ſten Wefens folgen, endlich 
alle durch Zufall oder fonftige Urſachen zer⸗ 
ſtoͤrte Freiheits-Baͤume von neuem gee 
pflanzt werden. In den Staͤdten, welche 
Theater beſitzen, ſollte man an dieſem Tage 
republikaniſche Stuͤcke, als Brutus, Wile 
helm Tell, Cajus Grachhus, Epicha— 
ris u. ſ. f. auffuͤhren. 

Am arflen Dezember ließ der Juſtiz⸗ 
Minifter ein eignes langes Schreiben an die 
Mitglieder der ſaͤmmtlichen Gerichtshoͤfe erge⸗ 
hen, worin ſie ernſilich ermahnt wurden, ſich 
der Feier dieſes Tages nicht zu entziehen. Er 
ſuchte ſeiner Einladung durch verſchiedne Neus 
ßerungen uͤber den in Italien ausgebrochnen 
Krieg ein ſtaͤrkeres Gewicht gu geben: „Laßt 
uns den Koͤnigen, die und zum Kampf regen 
— fagte er — „die unvergdnglichen Rechte 
bes Volfes, Gefpiegelt mit dem Blute eines 
Despoten der eidbruͤchig wurde wie fie, vor⸗ 
alten: moͤgen die Verwiinfchungen, die wir 
auf feinem Grabe ausfprechen, der Borbote ifz 
res Schickſals fey u. f. f.“ — Was aber wohl 
beffer wirfen mogte, alg alle diefe Tiraden, 
war folgender Schluß des Schreibens: „Ich 
erinnre die Comiſſarien des Directoriums bei 
den Tribunaͤlen, mir die Namen der Richter, 
die ſich ohne oeſermatise. Abhaltung. oon ders 

Ceres 
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Ceremonien diefes Tages ausſchließen werden, 
eingureichen: ic) werde mid) nicht enthaltes 
fonnen, fie dem Directorium befannt 
gu machen, welches ohne Zweifel eine ſolche 
Probe von boͤſem Willen nicht mit Gleichguͤl⸗ 
tigkeit anſehen wird.“ *) 
Endlich fam denn auch die Reihe an den, 
Cin AUdveffen, Proclamagionen, Yaz 
firufsionen, Commentarien, Program 
men und Unterweifungen aller Art) uns 
erfhdpflidhen Francois de Neufdatean, 
Er begniigte fich nicht, den Wominiftratoren die 
genaue Beobachtung aller Formalitdten ands 
Herz gu legen: er belehrte fie aud) im voraus 
(toad doch eigentlich erſt die Nedner am Feſte 
thun follten) ber die wahre Natur des Koͤ⸗ 
nigthums und der Anarchie. Er ermahn⸗ 
te fie, nichts gu verfiumen, twas den dugern 
Eindruck vermehren koͤnnte, „die Bruftbilder 
der Philoſo phen, und der Schlachtopfer des 
Despotismus, eines Brutus, eines 
Tell, eines Sidney, eines Voltaire (!) 
gor fid) her tragen gu laſſen,“ und vor allen - 
Dingen — die Fretheits-Bdume niche 
gu vergeffen. „Jeder Dre foll nach dem Gee 
feb, den feinigen haben! — aber — twas 
fage ich — alle eingelne Haufer muͤßten 
ben ihrigen beſitzen.“ Dabet erinnert er 
———_— — — — 
) Redacteur. No. 1104 
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fie, die Verwuͤnſchungs⸗Formel angugez 
ben, deren man fic) an dieſem Cage bedienert 
fol *. 

Um rrten Januar legte Sriot im Rath 
der Flinfhundert feinen Collegen einen nicht wes 
nig bedenflichen Umftand ans Herz. „Der Tag 
ruͤckt heran — fagte er — wo das Framoͤſiſche 
Volk deri Abrigen Nasionen das Geheimniß ihe 
rer Staͤrke enthuͤllte — Wenn nicht bereits cin 
Geſetz die Feier diefes, allen Freunden der 
Greiheit fo werthen Cages verordnet hatte, 
fo warden wir uns beeifern, einmithig ein ſol⸗ 
hes Gefeg anjuordnen. Die Prafidenten beider 
Raͤthe follen an diefem Tage von den Verbre— 
chen dev Koͤnige u. ſ. f. fprechen. Wenn nun: 
die Wahl des neuen Prafidenten, wie gewoͤhn⸗ 
lich, den rten Pluvios (2oten Januar) erfolgt, 
wie Fain er am folgenden Sage gu einer des 
Gegenftandes wiirdigen Rede bereit feyn? — 
Ich ſchlage vor, die neuen Prafideriten entwe⸗ 
der den Tag nachher, oder einige Tage zuvor 
zu waͤhlen.“ — Diefer wohlgemeinte Antrag 
fand jedoch Feiner Deifall **), 

Am 13ten Januar wurde dutch ein fehe 
umſtaͤndliches Programm die Ordnung der Fei⸗ 
erlichfeiten in Paris angefindigt; und obgleidy 
gum gréfiten Ungluͤck die ftrenge Kaͤlte das dent 
Herzen des Minifters der innern Angelegenheis 


) Redactenr, No. 1108 
**) Moniteur, No. a1. 





381 


ten fo werthe Pflanzen der Freiheitshanme nicht 
zuließ, fo ging doc) alles fibrige, im Tem pet 
des Sieges, (der ehemaligen Kirche vow 
St. Sulpice) in ſchoͤnſter Ordnung vor fich. 
Die Deforasionen, die Aufzuͤge, ote Hym⸗ 
nen *), die patriotifehen Ceremonien aller rt 
uͤberlaſſen wir den Liebhabern, und richten unfre 
Ct2 





*) Das Fann jedoch nicht unbemerft bleiben, daß 

Die ſogenannte Ode von Lebruͤn, welde das Order 
fev auffibrte und in. die das Publifum einftimmen 
follte, ein wabrer Gurien-Gefang ift, in einer 
Manier gedichtet, die folgende Strophen (noch nide 
die ſchlimmſten) Harafterifiren moͤgen: 

O que Vienne aux Francais ft un présent funeste! 

Toi qui de la discorde allumas le flam- 

beau (!) 
Reine, que nous donna la coléré céleste 
Que la foudre n’a-telle embrasé ton berceau! 


Ivre de notre sang, desastreuse beaut 

Femme horrible! tu meurs aprés tant de vie- 
tines 

Le glaive expie enfin ta lache cruauté 

Merkwuͤrdig in ciner andern Art find folgende Zeiten: 

Rien n’absout des tyxans; quand un roi fut re- 
belle, 

Toujours la siation ‘put dicter son. txépas? 

La voix d'un peuple entier n’est jamais 
criminelle, 

Et nous le sommes tous,siLouis ne lest 
pas. 
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Aufmerkſamkeit nur auf die Rede, welche der | 
Prafident des Directoriums, La Neveillere 
Lepaur ausfprach. 

Dev groͤßte Theil dtefer Rede, befonders 
alles, toad fic) auf den eigentlichen Gegenftand 
ded Feftes bezieht, ift in der gewoͤhnlichen, allge⸗ 
mein⸗bekannten Manier abgefaßt: folgende Stelle 
aber fcheint etwas mehr als Redensart zu feyn, 
und verbient, ertwoger gu werden: 

„Es [aft fich nicht Ieugnen: So groß aud) 
die Gefabren ſeyn moͤgen, die Euch ertoarten, 
wenn Ihr denAnhdngern bes Kinigthums 
Euer Vertrauen fchenfen folltet, Ihr wuͤrdet Euch 
vielleicht noch ſchrecklichern Gefahren 
ausſetzen, wenn Ihr alles, was Euch theuer iſt, 
der Horde von Straßenraͤubern Preis 
gaͤbet, die heute eben ſo wenig der Erkenntlichkeit 
oder der Reue faͤhig zu ſeyn ſcheint, als ſie im 
Jahr 1793 fuͤr Vernunft und Menſchlichkeit em⸗ 
pfaͤnglich war. Vom Ehrgeitze verzehrt wollen 
fie, umm welchen Preis es auch ſeyn mag, herr⸗ 
ſchen, und ſich der ſcheußlichen Gewalt wieder 
bemaͤchtigen, die ſie nur zu lange beſaßen. — — 
Vom Durſt nach Rache gequaͤlt, ſehen ſie nie ohne 
Mut eine Ordnung der Dinge, die ihre ver⸗ 
berblidbe Wirkſamkeit feffelt, und die es 
nicht mehr den wildefien und niedrigſten Leiden: 
ſchaften uͤberlaͤßt, willkuͤrlich Aber das Schick fal 
der beſten Buͤrger gu ſchalten.“ 

Dieſe Schilderung iſt auffallend. Es war 
laͤngſt befannt, und die accreditirteften Zeitſchrif⸗ 
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ten Beftdtigten es feit einiger Zeit faft taͤglich, daß 
die Partei, welche in den Jahren 1793 und 1794 
die Oberhand in Frankreich) hatte, fic) durch 
die mannicfaltigen Nicderlagen, die fie unter der 
conftitusionellen Negierung erlitt, und befonders 
durch denimpofanten Gewaltſtreich, der am 22ften 
Floreal (11ten Mai 1798) die ganze Maffe der 
von ihr gur Legislatur ernannten Deputirten cafs 
firte, nicht muthlos machen lief, und daß dad 
Divectorium diefe Partei, die man mit dem alls 
gemeinen, freilid) jest fehe unbeftimmten Namen 
ber Jakobiner beseidhnet, beinahe mehr fürch⸗ 
tet und bewacht, als die (der Anzahl nach gewiß 
viel furchtbarere) der Nopaliften. Aber nie 
hatte ſich das Directorium ſelbſt ſo nachdruͤcklich 
uͤber dieſen Gegenſtand erklaͤrt, als hier. Nie 
hatte es durch eine Aeußerung, der die Umſtaͤnde 
ein ſo großes Gewicht, und einen ſo feierlichen 
Charakter beilegten, angekuͤndigt, daß das gering⸗ 
fle Wiederaufleben einer jetzt ſo ohnmaͤchtig⸗ ſchei⸗ 
nenden Fakzion nod groͤßre Gefahren beſor⸗ 
gen ließe, als ſelbſt die gelungnen Kabalen der ge⸗ 
ſchwornen Feinde des Republikanismus bereiten 
konnten. 

Die Zukunft muß uns belehren, ob die Ge⸗ 
fahr von dieſer Seite wirklich fo dringend geweſen 
iſt, als der Praͤſident des Directoriums ſie angab. 
— Sir jetzt wollen wir ſeine Worte nur benutzen, 
um einen andern ſehr weſentlichen Theil der Feier⸗ 
lichkeit des arften Januar, und fo vieler aͤhnlichen, 
danach zu beurtheilen. 
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Seit einigen Jahren hat die ides - Formel; 
HaG dem Ksnigthum und derAnarc ie! 
fo unablaͤßig in allen republikaniſirten Laͤndern 
ertént, daß es den Zeitgenoffer nicht einmal ein: 
Gefallen i, fie naͤher zu beleuchten. Denn waͤre 
dies gefchehen, fo wiirde die innve Ungereimtheit 
diefer Sormel doch wohl ſchon eher geriigt wor⸗ 
den feyn. 

Der erſte Geſichtspunkt, aus dem fich diefe 
Ungereimsheit ergiebt,. ift die Qufammenfteltung 
des Koͤnigthums und der Anarchie, in ei— 
ner und derfelben Sphaͤre, es fey nun der Neiz 
gung, oder des Abſcheus. Koͤnigthum iff ein 
fo unbeftimmter, und viel umfaffender Begriff, 
daG er Hunderte der ungleichartigſten Staatsver⸗ 
faſſungen bezelchnen Fann. Welche uniberfebliche 
Mannichfaltigkeit politiſcher Formen lage ſich mit 
dev Exiſtenz eines Monarchen verbinden! — 
Geſetzt nun aber, es fey in einem Staate politi— 
ſcher Glaubens-Urcifel, (denn mehr als das 
Fann es dod) wohl nirgends werden) alle Regie: 
tungéformen,. die einen Koͤnig, oder auch nur ein 
einem Kénige aͤhnliches Oberhaupt julaffen, in 
eine allgemeine Verdammniß gu ziehen, und als 
Gegenſtaͤnde ewigen Haffes gu betrachten — wie 
fann man die Ubwefenheit aller Regie- 
rung aud) mit der fchlechteften Staats⸗Verfaſ⸗ 
fung auf eine Sinie ſtellen! Wie Fann man den gee 
meinen Menfchenverftand fo barbariſch mißhan—⸗ 
deln, Konigthum und Anarchie auch nur 
alg zwei Extreme darzuſtellen! 
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~* Rut ein g Wetter Geſichtspunkt! Das Koͤ⸗ 
nigthum ift ein Gegenſtand, den man lieben 
Fann: es [aft fich alfo begreifen, marum man 

ſchwoͤren fol, ed zu haſſen. Uber Niemand — 
allenfallg ein Gtrafenrduéer von Profeffion, 
und felbft auch diefen kaum ausgenommen — wird 
die Anarchie, als folde, lieben. Gie ift ein 
eines Uebel, das auch nicht einmal eine verfuͤhre⸗ 
riſche Uufenfeite hat. Wozu fol man ihe Has 
angeloben? Eben fo zweckmaͤßig wire ed: Haß 
gegen die Pett, HaG gegen die Orfame rc. 2. 
ſchwoͤren gu laſſen. 

Auch war das, was die conſtituzionelle Re⸗ 
gierung hier eigentlich dem Abſcheu Preis geben 
will, gerade nichts weniger als An arch ie. Wenn 
es in Franfreich wahrend der Nevolugion eine Pe- 
riode wirklicher Unardie gab, fo traf fie wahrlich 
nicht in die greuelvollen Sabre, wo das Schrek⸗ 
fend-Softem herrſchte. Cine regelmafigere, ruhi⸗ 
Sere; organifirtere Tirannei hat die Welt noch nicht 
gefehen. Die Partei, welche damalé die Mache in 
Haͤnden hatte, wußte es wohl merflid) gu machen, 
daß fievegterte: und Sranfreich fuͤhlte es. 

Eben fo wenig iff ed wahr, daß die Jako⸗ 
biner jest Anardhie wiinfchen, wenn fie das 
Directorium bedrohen. © Hier foll uns die Rede 
ded Prafidenten ſelbſt belehren. „Sie wollen, um 
welchen Preis es auch ſeyn mag, herrſchen: — 
fie wollen fic) der Getvalt bemaͤchtigen: — fie 
Haffen einen Quftand, der ihre Wirkſamkeit 
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feffelt u. ſ. f.“ — Iſt died Sehnſucht nach der 
Anarchie? 

Dev ganze Eid ſoll alſo eigentlich fo viel 
Bedeuten: „Haß jeder Regierungéform, die 
aud) nur um einen Schritt weit von derjenigen, 
welche die Conftitusion von 1795, verbeffert durch 
ben 18 Fruktidor und 22ften Floreal, eingefuͤhrt 
Hat, abweichen wollte!“ Gollte fic denn — 
wenn ed einmal geſchworen und immer geſchwo⸗ 
ren ſeyn mug fuͤr dieſes politiſche Credo *) 
nicht eine beſſre Formel finden, als das wider⸗ 
ſinnige Anathema gegen Koͤnigt h um und 
Anarchie? 





*) Wie ſtrenge die franzoͤſiſche Regierung auf die 
Reinigteit deffelben haͤlt, tehrt folgende merfrwiirdige 
Stelle aus einem erft im Wuguft des vorigen Jahres 
gefdriebenen Aufſatze: „Alle unfre politiſchen Ideen 
muͤſſen ſich in unfrer Regierungsform, fo wie fie 
jest conftituire ift, congentrirent es fann keinen 
Diffideng- Punt geben, der nidt einen Chas 
rafter von Nebellion mit fid) fuͤhrte. Der 
Schriftſteller darf ſich nicht einen Schritt das 
von entfernen, ohne in offenbaren Streit mit den 
Gefegen gu gerathen, die ibn alsdann ftrafen 
miffen — Redacteur. Nro. 975. Go lautet 
alſo jetzt die offigielle Theorie der Denfs und Schrei⸗ 
be⸗Freiheit in Frankreich. 
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v. 
Auszige aus Briefen. 





Musing eines Schreibens aus Raftadt vom 
aten Februar, 


Die Rdumung von Ehrenbreitenftein, iſt 
an und flr fid eine traurige Begebenbeit fir Deutf ds 
+ Land. Die Umftdnde haben fie gu einer recht merk⸗ 
wiirdigen gemadht. Die Krdnfung, weldhe dem Bile 
kerrecht hier widerfubr, ift meniqhene durch die Form 
Der Uebergabe nod) handgreiflider gemacht, und eini⸗ 
ermafien gerddt worden. Der Commandant hat 
Peine Capitulagion angenommen. Gie werden 
Die Correfpondeng des braven Mannes uͤber diefen 
Gegenftand mit dem frangdfifden General bald in 
Den Beitungen finden. — Die fransdfiice Regierung 
muß einen grofen Werth auf den Befig diefer Feftung 
gelegt haben. Biermal wurde der Commandant 
des Blokades Corps abgeloͤſet, um alle Moͤglichkeit 
eines Einverftdndniffes absujdneiden, und Die Betehle 
des Krieges Minifters, die Blodade immer enger 
ju maden, waren die wahren Antworten auf alle su 
Ratadt eingegebene Noten. Die bei jenem Blox 
cade Corps gebraudten 300 Mann Cavallerie dies 
nen jegt dagu, die BVerproviantirung der Feftung eres 
cutivifd beigutreiben, — jie Jahreszeit ers 
laubt nod) nidt das neue Auffenwerl, womit 
die jegigen Befiger umgehen, angulegen: man fuͤrch⸗ 
tet, Daf dabei cin in ihre Hdnde gerathener Plan 
des ehemaligen Feftungs + Commandanten von Se ds 
ter zur Grundlage dienen wird. 
* ¥ * 
Aussug eines Schreibens aus Frankfurt am 
Mayn vom raten Februar, 


„Die Nachrichten aus der Sd weig lauten nod 
immer tribe. Obgleid) unfere Republif, ſchreibt man 
mit unterm 7ten dieſes Monats aus Bern, offenbar 
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unter allen Toͤchtern oder Sdweftern der grofen 
Republik von dieſer nod) am leidlichſten behandete 
wird, 0b wir gleid) nod von keinen formliden Emir 
Qrazions.s Projcripzionss und Confistas 
gionssGejcgen wiffen, fo dridt dod) ſhon die uns 
geheure und ungewohnte Laft einer fo Foftbaren 
Staats: Berwaltung unjer Voll gu Boden, — Per: 
rochel der jegige franzoͤſiſche Gefandte ift der erfte 
Agent von gemadfigten Gefinnungen und milder Denk: 
art, Der uns feit unferer Revolugion gugefdict ward. 
Aber Rapinac ift aud nod nicht fern.s* 

„Aus Italien werden wir in kurzem ſchreck⸗ 
liche Dinge vernehmen. Neapel ſoll in einem Zu— 
ſtande ohne Gleiden ſeyn. Die Franzoſen haben 
fo oft gedrohet, „ſie wollten dort einen Vulkan ans 
aiinden, gegen welden der Vejuy und Metna nur 
Biwerge fenn follten.« Sie haben buchſtaͤblich Wort 
gebalten.** z 

Unter der Zeit, dafi dieſes Blut» Theater zube⸗ 
reitet wird, beluftigen fie fid) im mittlern Italien 
mit Fleinen unblutigen Revolujionen, Gie werden 
wohl {don wiffen, daß nun die Meihe aud) an Lucca 
gekonunen iff. Daf fie es dieſer Republi’ nicht ſchen⸗ 
fen wuͤrden, vermuthete man laͤngſt. Die Manier 
in der fie fle bebandelten, war — Leider! — wohl 
nidjt neu, bleibt aber immer, fo oft fie aud vorfome 
men mag, merkwuͤrdig. Am sften Sanuar — eine 
Proflamazion des Generals Gerrurier, voll der 
troftreidften Berfiderungen: ,,fie amen als Freunde, 
fie wollten die Negierungsform mat angreifen u. f. Ff.“ 
Den aten Januar — cin franzoͤſiſches Corps in Lucca, 
und nun aud) ohne Weiteres der ganze Revoluzions⸗, 
Tang mit allen befannsen Bors und Zwifden : Spier 
fen, Querft die Sffentliden Caffen in Beſchlag 
genommen (worin ſich Dod) $0,000 Zechinen vorfanz 
den) — das Zeughaus ausgerdumt, die grofen 
Gtide nad) Genua gejdhidt, 12000 Gewehre fiir 
gute Prije erklaͤtt — eine Contcibusion von 
2 Millionen Livres — eine Requifizion von 
gooo Paar Schuhe ausgefdrieben — die gefangenen 
Patrioten befreiet — alle Birger und Bauern 
entwaffnet — died alles war das Werf weniger 
Lage: denn fdon am 6ten Januar Hatte diefer erfte 
Ale ausgefpielt. Mun muffe aber die Art an die 
Wurgel getegt werden, Der Ariftofratismus, 
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unter dem Lucca fo viele Sahrhunderte gefeufst 
hatte, fonnte den Flammenbli¢ der wahreu Freis 
Heit nicht crtragen.. Es wurde negozirt, cabalirt — 
zuletzt gedrobet, Am xsten Januar hat der Senat 
endlid) nadgegeben, die Regierung aufgeldfet und 
dic Gouverdnitde des Volls angefiindigt. Zwoͤlf 
+ Deputirte follen den Plan gu_einer neuen Conſti⸗ 
fugion ausarbeiten. €s ift dod nod wunderbar 
genug, daß es lauter Ex⸗Ad lich e find, gum Theil 
aus §Familien, peren Name in der Geſchichte nidt 
unbefannt if, Burlamac di, Luchefini, Gare 
zoni, Bernardini, Otcolini, Mangi, Baz 
nucci, Frediani, Ruftici, Poggi, Paoli, 
Samminati 

„unterdeſſen haben die Patrioten — Gie 
aviffen was dieſer Wusdruc fagen will — bereits ere 
klaͤrt, daf fie weder von der dltern nod) von der 
neuern Lucdhefifden Confticusion etwas hoͤren 
wollen, daß die frangdfifde Conftitugion da 
iſt, und daß es eines beffern Mufters nicht bedarf. 
Bugleidy flijtern fie einander gu, dies alles fen nur 
proviforijd, ,,bis einſt der grofe Plan der Star 
slienifhen Nepublil gu Stande fommen wörde: 
ſo wie cs jest ſteht, koͤnne es in Itglien nicht blei⸗ 
ben: die Freiheit muͤſſe Spielraum haben und nicht 
—— — Schranken und Abtheilungen finden, 
—— 


* * 
* 


Ausjug eines Schreibens aus W. ... 


— — — — „und nun ein Wort von Ihrem 
— — — —— Durd den Auffag uͤber die 
rpedigion von Bonaparte haben Sie es, wie Sie 
wohl voraus fehen fonnten, mit den enthufiatijden 
Bewunderern diejes Feldherrn fehr verdorben. Ich 
gehoͤre nicht in diefe Clafte. Was id) Ihnen einwens 
den migte, geht Lediglid auf dic Gade. Der Plan 
von Oftindien ſcheint mic fo-trdumerifd als Ihnen: 
id fann mir aud faum denfen, daß -es je Ernft das 
mit gewefen ware. Sd gehe nod weiter und bes 
haupte, das Unglid, die Oftindifden Befigungen gu 
verlieren, wire fiir die Englander weit Fleiner, als 
man denkt. Perissent les Colonies! fage ich auf gut 
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phnfiotratifd, fobald von folden Etabliffements 
jenjeits der Ogeane die Rede ift. — Mber eine 
Colonie am MittellLdndifden Meere! Aber 
Aegnypten von einer Macht, die an diefem Meere 
thronet, angebaut und gum Entrepot eines unermef: 
lichen Handels gemacht: das ſcheint mic wuͤnſchens⸗ 
wirdiger! — Und follte dies nidt das letzte Biel 
Der Frangojen ſeyn? Gollten fie es nide erreichen 
Pinnen? — €s ijt wahr, was Gie fagen, daf der 
frangofiide Handel fo gut wie vernidtet ift, fehe 
wabr, daf man fid von folden Stifen, wie fie 
— — erlitlen Hat, nur langfam erholt. Aber 
büle die Lebhaftigheit, die Thaͤtigkeit, der unterneh⸗ 
mende Charafter und der empor ftrebende Geift der 
franzoͤſiſchen Nagion die Periode der Reconvatesceng 
nicht betrddtlid) verkuͤrzen ? Wird nidt gerade das 
Etablifiement in Aegnpten ein mddtiger Sporn 
far alle kaufmaͤnniſche Unternehmungen werden? Und 
wenn unfere in Blut und Chrdnen fo lange getraͤnkte 
Erde je wieder dazu beftimme ijt, der ube gu genie⸗ 
fen, wird nidt egy pten von franzoͤſiſchen Colos 
niften betebt, einer der intereffanteften Punkte auf dier 
{g Erde werden? Go, und nicht anders, betrachte 

die Sache: ich Fenne die Motive der, frangdfir 
{chen Regierung fo wenig als ihre Projecte fir die Bus 
funft; ic fage aber: wenn dics ihr Plan gewejen 
ift, fo fann id der Erpedigion von Bonaparte — 
die Ungeredtigfeit und Graujamfeit der Ausfihrung 
bei ae gefept — meine Theilnahme nicht verfar 
gen. *, 





*) Der Verſaſſer dieſes Brieſes ſcheint das Raiſonnement 
fiber die Aeghpttſche Erpedizion, welches im erſten Stile dies 
ſes Journals aufgeſteut ift, nicht von alten Seiten ger 
wurdigt zu Gaben. Auch ich Habe keinen Augenblick geleugnet, 
dat der bleibende Beſitz von Aegupten, verbunden mit 
einem anggebreiteten Sandel, ein unermeßlichet Gewinn fic 
Frankreich fenn twirde: icy Habe vielmehr su beweiſen ges 
facht, dag die Ausſicht auf einen ſolchen Belg noch die eine 
dige Sypothefe ware, welche anf dag Unternehmen deb 
Directoriums einen Schein von Weicheit und wabrer Poricié 
wrtfen tonnte. Aber id) Gabe zugleich gefagt, und wiedergole 
€6 Gilet nach ceifer Ueberlegungz dag diefe Oppotheſe vSilig 


39% 


VI. 


Schreiben an det Herausgeber des Hie 
ſtoriſchen Journals, 


eranlaßt durch einen Aufſatz in den Annalen der 
Preußlſchen Monarchie. Februar 1799. S. 157.) 


So treibe es nun beinahe dreißig Jahre mit der Por 
iit — — Sc Pann redht eigentlich jagen, dab id den 
Ameritanifchen Krieg und die frangodfifdhe Repos 
Lugion mitgemadt babe. Nicht nur.......- 
fondern ich Fave aud als aufmerffamer Zuſchauer, 
mandmal als Mitredner, an allen Federfriegen Theil 


unbaltbar it, Sch wid dem ſcharſſinnigen Verfaſſer des 
Briefes allenfalls die gehosfte ſchneüere Wie derherneuung des 
framoöſiſchen Handels (fo droße Einwendungen ic) auch dager 
gen machen könnte) zugeben; aber gerade das wichtigſte — 
Die MglicFeit des furtdauernden Befigkes ieugne 
ich. Ich vaifonnive fo: 

Benn es den Frampofen gelingt, die Brittiſche 

Mache gänzlich gu zerſtaren, fo ſteht nicht nue 

Aegypten, fondern die ganze Erde ihren Cofonien und 

igen Specutajionen offen: gelinge ihnen dieſes nicht, fo 

werden fie nie im Befi¢ von Aegnpten bieiven. In 
beiden Fallen it die jegige Erpedijion unnütz, und 

Die ganje Maffe von Uebeln, die fle herbei gefiijre Hat 

(die Aufopferung einer guten Armee, der Verluſt dee 

Flotte, dee Krieg mit den Turken und nun noch ober 

drein mit allen Afrikaniſchen Seeraubern) 

durch nichts compenſitt. 

Dieſes Dilemma mus man angreifen, wenn man mich 
widerlegen will. Go tange die niche gefchehen ift, werde id 
die Erpedigion, was auch ihe fernered Schickſai feyw mag 
— denn 06 Bonaparte ſich noc kutzere oder lingere Zeit 
in Megypten behauptet, of er Schlachten gewinnt oder vers 
lett, 06 et nach Syrien oder AHyffinien vordringt, it 
fat mein Argument alles gleich — nach wie vor, wie einen 
Slutigen Roman betrachton. i * 
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enommen, und nad und nad alle politiſche Weis: 
Seiten und Nartheiten dices Jahrhunderts mit durdys 
pelocieen. Als die frangbfiide Revolugion anfing, war 
id ſchon bis anf Pope's 
For forms of governement let fools contest 
That which is best administer'd is best *) 


zuruͤck: Die Sransofen Hatten mid beinahe wieder um: 
geftimmt. Richt etwa durch das was fle madten; 
denn den Schimpf werden Sie mir nicht anchun, daß 
ic ihre erſte Conftitusion fiir eine gute gehatten hat: 
te: aber durd das, mwas fie ſprachen und bejons 
ders, was fie mid) denfen ließen. Ich ftudirte mids 
wieder in meine alte Meditagionen ein. Gd) fing wier 
der an, gu glauben, es follte und es muͤßte dod) eine 
Verfaffung geben, die bloß durch ibre Form eine ſchlechte 
Verwaltung ſchwer oder unmoͤglich machte. Ich ſuchte 
fle wie... . die Quadratur des Zirkels, oder... 
die Gold-Tinktur. Das war mir gang flar, dah id 
thetlen mufte: aber wenn es ans Eintheilen 
Gingy dant hoben meine Maͤhſeligkeiten an. Es fehite 
immer irgend wo. Schnitzeite ich die veridicdenen 
Beſtandtheile meiner Kunftmafdine gan; auabhangig 
von einander, dann gab es innere Zerruͤttung, Burs 

erfrieg, oder gdnglide Unterdriéung des ſchwaͤchern 
Mets durch den ftdrfern. Machte ic eine fogenanns 
te Majdine des Gleid gewidhrs — eine Balan— 
zier⸗Maſchine hdtte id) beinabe gejagt — fo ging 
gwar alles friedlider her, aber dann fonnte ic) wie⸗ 
Der nicht verhindern, daß die conftitnirten Mddte in 
freundjdaftliche Gemeinjdajt traten, und am Ende 
Daffelbe Ding heraustam, was id) dard) meine Thei- 
Lungstinjte gerade hatte verbannen wollen. Kurz ich 
war auf allen Wegen verloren. — Als ich endli 

jae 1794 — denn fo lange laborirte id) nod) — 

lag auf Sdlag die ſchrecklichen Nadridten vers 
nam, dafB... und... umd... 2¢. unter den Mord: 
fduften von Bijewidtern, denen politifde Schwarz⸗ 
kuͤnſtler, wie id, das Meffer gefdliffen Hatten, gefale 
len waren, da ſchaͤmte id) mich meines heillofen Spiels, 
Warf den gangen Kram — wohin er gehoͤrte — und 





*) Urher Negierungsformen laht Thoren mit einander ficerten: 
Die in die verte, die am seen verwaltet wird, 
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kehrte gum Pope zuruͤck. Seitdem bin id, trog mei⸗ 
nes Alters weder. ein undenfender Tagetshner, nody 
ein Objturant Cum mid) dieſes fatalen Modeworts zu 
bedienen) geworden. Aber kuͤnſtliche Conftitusionen 
fabrigiren, oder aud) nue an ihre Trefüchkent glau⸗ 
ben: — nein! — follte dies bei Strafe ewigen Ger 
fdngniffes, das id) mehr, als den Cod ſcheue, von mir 
gefordert werden: fo wiirde dod) meine Antwort ewig 
Diefelbe feyn: Qu'on me raméhe aux carriéres! 

Was mich eigentlich auf diefes tragiſche Glaubenss 
bekenntniß gebracht hat, ift folgender Umſtand. Jdy 
las in diejen Tagen einen Mufiag in den Annaler 
der Preubifdhen Monardhie, betitelt: Frage 
ment iber den Gharafter der Prensifmen 
Monardhie. Der Berfajfer dieſes Aufſatzes mag ein 
braver und denfender Mann feyn: id laffe aud fei 
nem Patriotismus gaͤnzlich in Ehren, und fein Eifer 
im der Berwunderung der jegigen Preußiſchen States 
verwaltung ſcheint mir eben fo auftidtig und warm 
gu jenn, als er einſichtsvoll und gerecht in. Uber bet 
Dem allen hat mid) feine Mohandlung ſchwer gedrgert, 
Neber die Hauptidee, „daß der Preufifde Staak 
eine gleiche Teudenz mit der frangdfifden 
Revolugion habe — und dah zwiſchen ver frane 
adfiiden Staatsverfaffung und der preußiſchen 
eee eens eine frappante AÄehnüchkeit 
herrſche — will id) ganzlich fdyweigen, Ich mifite 
gu viel fagen, und vielleicht wire iber ſolche Behaup⸗ 
tungen aud) ein weniges ſchon gu viel — Was er 
pon der frangofifden Revoluzion fpridt, merde id) 
aud nidjt fritifiven, weil cs ſich von jelbft tritic 
firt, Aber — ,,daG die Preußiſche Monarchie, ats fole 
che, Feine Verfaffung hatte das ift eine Lehre, 
in die ic) gern mit dem Schwerte fdlagen moͤgte — 
Wohl gu verftehen: mit dem Schwerie einer Schrek⸗ 
Fengebietenden Ueberlegenheit der Einſichten und der 
Kenntniffe — und mit feinem andern, 

Sd) bin gu alt gu einem folden Kampfe — — — 
Ich fordre Ste auf, mein Freund, dieje Lehre vor dem 
Deutfden, vor dem preußiſchen — dod was 
Deutfd, und preußiſch — vor dem verninftigen 
Publifum ans Tageslicht gu giehen und gu Schanden 
gu_maden. Gie haben aber diefe Materien genus 

edacht, und uns vor einigen Jahren fogar eine voll⸗ 
fanvige Theorie der poliůſchen Confticugionen geties 
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fert *). Gagen Sie dod oͤffentlich und recht nach 
druͤciich, ob es erlaubt ift, das Wort Staatsver: 
fajfung fo cingufdrdnfen, dag finjtighin nur kuͤn its 
Lid: tomponirte Conftitusionen dieſen Namen 
verdicnen follen! Alſo reine Monardie ift aud 
nidt einmal eine Berfaffung mehr? — GSagen 
GSie dod, o fagen Sie dod) weiter, was die Melt vor 
allen gefiinftetten Conftitugionen gu erwarten hat, mwas 
Diefe Conftitusionen eigentlich find. — Beigen Sie dod 
— aber id) wiirde warm werden, wenn id) nicht plig: 
lid einlenfte, und was nod) weit ſchlimmer waͤre — 
id ginge wohl gar wicder in mein Laboratorium gu: 
rid, Genug hiervon. Nur bilden Gie Sich nicht 
ein, dab id Ihnen die Antwort ſchenken werde.“ 








Der ‘fpdte (nur fury vor dem Schluſſe des Mo— 
nats{tids erfolgte) Eingang diejes Sdreibens', und 
Die Wichtigkeit des Gegenftandes maden es nothwen 
dig, die Antwort darauf bis gum folgenden Sei aus: 
autegen. 





*) Dee verehrungswürdige Verfaffer dieſes Briefes thut mic 
Hier eine Edre an, die id) von mic ablehnen muß. BSermuth 
fic Hat eine Abhandlung unter dem Titel: 

Darſtellung nnd Vergleichung derjentgen 
ConftitustonssSyheme die von dem Gerunds 
fage Der Theilung der Mamet ausgehen 
die ich im Jahre 1795 bel Gelegenheit der Debatten Aber die 
Damas eingefahree dritte framöſiſche Conftitusion niederſchrieb, 
die Berantaffung dazu gegeben. 








———— 
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I. 
Ueber 
bad Handels⸗Monopol der Englaͤnder, 
die 
wahren Urſachen der Entſtehung und die 
Folgen einer gewaltfamen Vernichtung 
der ſelben. 


Einer Hort den wirkſamſten Kunſtgriffen, wodurch 
die franzoͤſiſchen Machthaber ihrem Kriege gegen 
Großbrittannien, nicht nur in Franke 
reich, ſondern auch it andern Sanden, vorzuͤg⸗ 
lich aber in Deutſchland eine gewiffe Popu⸗ 
laritdt und bas ſchmeichelnde Anfehen einer 
Unternehmung gum allgemeinen Beſten von 
Dd 
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Europa gegeben haben, war ihr beftindiges 
Geſchrei Her das Handels-Monopol der 
Englander, ber den ſchmaͤhlichen Tribut, 
den fie allen andern Nazionen auflegen, aber 
bie ſchnoͤde Tirannei, die fie auf allen Ger 
waͤſſern der Erbe ausuͤben. Daher hoͤrt man 
fept allenthalben und felbft von Perſonen, die 
fonft feine Blinde Anhaͤnger der franzoͤſiſchen 
Negierung find: „England miffe gedehmic 
thigt, das Meer miffe wieder frei wer⸗ 
ben: endlich miften doc) die Contribus 
gionen ein Ende nehmen, welche die Brit: 
ten von aller Welt erhdben: dag fey keine 
Kunſt, große und foftbare Kriege aussubalten, 
wenn andere Bolter bas Gelb dazu 
lieferten: Bald werde der Engliſche Mi- 
nifter dem armen Deutfdland feinen leg 
ten Thaler abgepreft haber. 

Diefe allgemein-verbreiteten Meinungen und 
uUrtheile ndber gu beleuchten, — gu unterfudyen, 
was an den Kagen ſelbſt gegriindet ift, was 
eigentlich die Beranlafung gu diefen Klagen her⸗ 
vorgebradht hat, und auf weldjer Bafis die Hoſf⸗ 
nung eines beffern Zuſtandes, bet denen welche 
am lauteſten in. dad Gefchrei einftimmen, beru⸗ 
Hen mag — mithin einen der wichtigſten Gee 
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genſtaͤnde des allgemeinen Geſpraͤchs und der 
modernen Politik auf beftimmte Begriffe ju 
bringen — ift dec Zweck dev gegenmartigen 
Abhandlung. 5 
Das gange Spiel der menſchlichen Indu⸗ 
ſtrie und der Handels-Verbindungen dreht ſich 
um das twedhfelfeitige Berlangen der Nazionen, 
fich diejenigen Objelte des Lebens-Unterhalts oder 
bed Lebens⸗Genuſſes gu verſchaffen, die ihr eigner 
Boden, ober ihre eigne Thaͤtigkeit niche hervore 
subringen vermag. Wenn diefe Objette entwe⸗ 
der Produfte einer ſehr verfeinerten, kunſtrei⸗ 
chen und ing Grofe getriebnen Induſtrie, oder 
Erzeugniſſe fehe entfernter Lander find, fo muͤſ⸗ 
fen die Bilfer, weldye ein wahres oder einge⸗ 
bildetes Beduͤrfniß eveibt, ſich diefelben zuzueig⸗ 
nen, einen verhaͤltnißmaͤßig großen Antheil ihrer 
eignen einfachern Produkte und Fabrikate das 
fair hingeben, oder, wenn der Tauſch nicht gleich 
su machen iff, am Ende den Ueberſchuß mit 
baarem Gelde beridtigen. : 
Wenn die Nachfrage nach den auslaͤndi⸗ 
fchen Produften in gréferm Maße und in ſchnel⸗ 
lerer Proporgion zunimmt, als die Bervielfaltis 
gung diefer Produfte ſteigen Fann, fo muß nas 
tuͤrlich ihe Kaufwerth immer groͤßer werden, 
Dd2 
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Ohne alle Ruͤckſicht auf Kriege und andere 
auſſerordentliche Umſtaͤnde, hat bloß diefe immer 
wadhfende Nachfrage, die unmittelbare Folge 
bes verbefferten Zuſtandes der mittlern und 
niedern Volfs-Elaffer in den meiſten Europdi- 
ſchen Ldndern, ein auffallendes Steigen der 
Preife aller fogenannten Waaren des Luxus 
waͤhrend der letzten zwanzig Jahre veranlafe. 
Man darf 3. B. nur nach gang oberflaͤchlichen 
Angaben das merkwuͤrdige Verhaͤltniß, in wel- 
chem die Confumgion bes Quefers, des Theed 
und des Caffees von Jahr ju Jahr zugenom⸗ 
men hat, beobadhten, um ſich zu dbersengen, 
Daf Produfsion und Handel mit der Nachfrage 
nicht Schritt halten fonnten, und daß folglidy 
ein regelmaͤßiges Steigen der Preife diefer Ar⸗ 
tikel unvermeidlich war. 

Ehe die franzoͤſiſche Revoluzion ausbrach, 
theilten vorzuͤglich drei europaͤiſche Nazionen 
unter einander das Geſchaͤft und den Vortheil, 
die uͤbrigen, beſonders den Norden von Eu⸗ 
ropa mit den koſtbaren Erzeugniſſen und Faz 
brifaten der entfernten Linder zu verforgen: 
Franzoſen, Englander und Holldnder. 
Da die Franzoſen aber nur an dem Handel 
mit den weftindifden, die Hollander nur 
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att dem mit den oftindifden Produften bes 
trddhtlichen Untheil hatter, England hingegen 
allein die Reidhthimer von Oſt- und We ft- 
indien in feinem Schooße vereinigte, fo bes 
ribrte England, wenn aud) der Handel 
Frankreichs und Hollands in einjelnen 
Zweigen, ſo grof und gréfer, als der feinige 
war, doch die uͤbrigen Nazionen in den mets 
ſt en Punften ihrer auswaͤrtigen Bedirfniffe: 
und ba fic) hierzu noch ber Umftand gefellte, 
daß die Fabrifate, die England in feinem 
Inn ern, vermoͤge beifpiellofer Anſtrengungen der 
gluͤcklichſten Erfindſamkeit und des unermuͤdet⸗ 
ſten Verbeſſerungstriebes hervorbringt, ſeit 
zwanzig Jahren — in der That, oder doch in 
der Meinung der Menſchen — den Vorzug vor 
den Fabrikaten aller andern Nazionen behaup⸗ 
tet haben, ſo mußte dies alles dem engliſchen 
Handel die entſchiedne Superioritaͤt, deren er 
wirklich genoß, ſichern, und feine Nazion mußte 
es den Magazinen und den Geldbeuteln der 
uͤbrigen fuͤhlbarer machen, was dazu gehoͤrte, 
den jaͤhrlichen Bedarf zu ſaldiren, als die brit⸗ 
tiſche. 

Wenn dies uͤberhaupt ein Uebel war, ſo 
gab es gu allen Zeiten nur ein einziges wirk⸗ 
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famed Mittel dagegen — die Confumsion der 
frembden Waaren gu vermindern. Diefer Rath 
Aft befonders ben Deutſchen fo vielfaltig ertheilt 
tworben, man hat fid) fo unendliche Muͤhe ges 
geben, bald ihnen die gaͤnzliche Entbehrlichkeit 
getviffer auslaͤndiſchen Produkte (z. B. bes Zuk⸗ 
kers, des Caffees, der Gewuͤrze u. ſ. f.) dare 
zuthun, bald ihnen Gurrogate fir dieſe Pro⸗ 
dukte anzuweiſen, bald ſie von dem Wahn 
einer hoͤhern Vollkommenheit der engliſchen 
Fabrikate zuruͤckzufuͤhren, daß nach fo vielen 
mißlungenen Verſuchen die Krankheit welcher 
ſie abhelfen ſollten, wohl fuͤr unheilbar zu erklaͤ⸗ 
ren ſeyn moͤgte. Auch waͤre es eine große 
Vermeſſenheit, ſchlechthin ein Uebel gu nen⸗ 
nen, was von ſo vielen Seiten Gewinn fuͤr die 
Geſellſchaft im Ganzen war. Den Hang nach 
dem Beſitz fremder Produkte gaͤnzlich unterdrů⸗ 
cken wollen, heißt der menſchlichen Thaͤtigkeit 
eine ihrer erſten Triebfedern rauben *), 





*) Es ift niche gu leugnen, daß bei den zahlreichen 
Liden in der innern Cuttur der meiften Europdifden 
Lander, die Berminderung der Confumgion eines 
und des andern austdndifden Artikels, oder die 
gaͤnzliche Verzichtleiſtung auf denfelben, da fie auf 
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Ein gu weit getriehner Eifer fie den une 
mittelbaren Bortheil diefes oder jenes abge⸗ 
fonderten Zweiges der vaterlaͤndiſchen Snduftrie, 
oder die oft uͤbel verſtandene Beſorgniß, dent 
Staate, file den man ſich zunaͤchſt intereffirt, 
durch ausivdrtigen Handel feine Kraͤfte entzo⸗ 
gogen gu fehen, fann die Ubneigung gegen das 
Beduͤrfniß fremder Produfte einigermaßen ents 
ſchuldigen: aber nur blinde Leidenfchaft, und 
eins engherziger Krdmergeift Ednnen Haß gegen 
die Nazionen bewirken, welche ihre merfantili- 
ſche und politiſche Lage dagu berief, dices Be⸗ 
duͤrfniß gu befriedigen, und in deren Hdnden 








einmal eine betrddtlide Summe in den innern Um⸗ 
lauf · guridwerfen wuͤrde, ſehr wohtthdtig wirten 
muͤßte. tm aber ohne viele Weitlaͤuftigkeiten gu ber 
greifen, daf es hier Grdngen giebt, denfe man 
fic) nur, daf durd irgend ein aufferordentlidjes Bufam: 
mentreffen von Umftdnden, in irgend einem Staate 
der Entidhluf gu Stande gefommen fey, gar keine 
fremde Waaren mehr gu confumiren, Wer nur einis 
germafen uber den Mechanismus der allgemeinen 
“ Staats Oetonomie nachgedacht Hat, der wird bald gu 
entſcheiden wiſſen, ob ein folder Entſchluß gum Gur 
ten ausfdlagen koͤnnte. Mit dem Reige eines beffern 
Lebensgenuffes wuͤrde offenbar der ſtaͤrkſte Sporn aller 
Induſtrie dahin fallen: das HauptsMotiv der Bere 
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Berdient und Ghic eine grofe Maffe von 
Reichthum zuſammendraͤngten. Es fest ſchon 
eine gang falſche Anſicht des commerziellen 
Verhaͤltniſſes voraus, ſoviel uͤber die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von ſolchen Nazionen gu ſchreien; als 
wenn es irgend einen Handel gaͤbe, worin die 
Abhaͤngigkeit nicht wechſelſeitig waͤre, als wenn 
dad Beduͤrfniß des Britten in Anſehung der 
Gegenſtaͤnde dte wir ihm gum Tauſch gegen die 
Oſt ⸗ und Weſtindiſchen Waaren anbdieten, nicht 
eben ſo weſentlich, und vielleicht noch weſentli⸗ 
cher waͤre, wig bas unſrige; als wenn, du ein⸗ 





beſſerung des Ackerbaues, dis Hoffnung auf immer 
aunehmenden Abfag der Produtte wuͤrde fic) verlieren, 
wenn eine fo grofe Anzahl der wichtigſten Gegen: 
ftdnde aller Martte, nicht mehr unter die Mequivar 
lente gerechnet werden follte, Die Kapitatien wuͤr⸗ 
den ſich auf eine furge Beit vermehren, dann in Stok⸗ 
fung gecathen, und gulegt veridwinden: das wech⸗ 
feljeitige Verkehr zwiſchen den Nazionen, ohne wels 
ches fid) nie ein grofer Umfang der Cultur einzelner 
Gander denten, laͤßt wiirde aufhoͤren, oder dod) im 
hoͤchſten Grade ermatten: mit einem Worte, Europa 
wuͤrde ungefdhe auf den Punkt juriidfommen, auf 
welchem es ſich vor der Entdedung der beiden In— 
dien befand! 
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mal vor Abhaͤngigkeit die Rede ſeyn foll, die 
Abhaͤngigkeit eines Fabrifanten, wie maͤchtig er 
auch ſeyn mag, von feinen Ubnehmern, niche - 
immer groͤßer ware, als die .gegenfeitige. — 
Eben fo beſchraͤukt, kleinlich und ſchief iff das 
Vorurttheil, daß der Reichthum des vinen Volts 
nothwendig die Armuth der uͤbrigen begrinden 
muͤſſe, da gerade: im Gegenthell dev wohlver⸗ 
ſtandne Bortheil eines jeden Staates ihm in 
bem Neichthum! fener Nachbarn eine Quelle 
feined eignen zeigen follte, und — -fobald nur 
alle Staaten. wach vernuͤnftigen Grundfagen 
verwaltet werden —. bie bloße Exiſtenz einer 
ſehr reichen Nazion ſchon als cin offenbarer 
Gewinn fuͤr alle uͤbrigen gu betrachten iſt. 
Europa war vielleicht nie fo nahe daran, 
diefen liberalen Magimen endlich einen allges 
meinen. Eingang gu goͤnnen, den wechſelſeitigen 
Verbindungen der Wolter eine breitere und fer 
ſtere Baſis unterzulegen, die veraltete Theorie 
der ſogenannten Handels⸗Balanzen auf ihren 
wahren Werth zuruͤck gu fahren, die aͤngſtlichen 
Borfehrungen wider die Handelsvortheile frem⸗ 
der Voͤlker, und alle die Spitzfindigkeiten, wo⸗ 
durch man Monopole gu erwerben oder zu zer⸗ 
fidren fucht; gegen ein einfaches, weiſes und 
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wohlwollendes Syftem zu vertauſchen, als in 
dem Zeitpuntte, too die franzoͤſiſche Revoluzion 
begann. Es iſt faum gu berechnen, was mit 
allen den großen Ideen uͤber diefe Gegenſtaͤnde, 
die ſeit dem Amerikaniſchen Kriege in Umlauf 
gekommen waren, ein zwanzigjaͤhriger Friede 
fuͤr ſelige Folgen gehabt, und welche Geſtalt 
bas Voͤlter⸗Syſtem dieſes Erdtheils am Schluſſe 
des achtzehnten Jahrhunderts gewonnen haben 
wuͤrde. — Diis aliter placuit! — Unter dem 
truͤgeriſchen Vorwande, dieſe ſchoͤnen Bluͤthen 
gu befruchten, bat die franzoͤſiſche Revoluzion 
fie mit der Gewaltthaͤtigkeit eines Hagelwetters 
sevfnickt und vernichtet. Europa ſieht ſich 
ſelbſt nicht mehr aͤhnlich: alle liberale Ideen 
find in. die Buͤcher zuruͤckgekehrt; auf der Buͤhne 
der handelnden Welt find alle Leidenfchafter 
loggelafien: die Lander die bereits unter dem 
Zepter der Revolusion ſtehen, find mit Hilfe 
einiger leeven Gormeln, die faum dem Poͤbel 
mehr Ehrfurcht abzwingen, in eine einfoͤrmige 
sehaffige Tirannei geſchmiedet worden, die toes 
der hen Zuftand der einzelnen Nazionen, noc 
bad ſchoͤne Band, welches fie an einander yu 
fmipfer anfing, vervolllommnen wird: die 
uͤbrigen ſind mit der Sorge fuͤr die Aufrecht⸗ 
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Haltung ihrer Exiſtenz lebhaft und hinreichend 
befhaftiger. Der Uebergang zu einem neuen 
Voͤlkerbunde ift lang und ſchwer, und vielleicht 
werden nur tvenige, die den Anfang der grofert 
Zerruͤttung gefeher haben, das Ende derfelben 
erleben. 

In der allgemeinen Verwirrung der Be⸗ 
griffe, welche dieſe ungluͤcklichen Begebenheiten 
veranlaßten, hat denn auch die Unwiſſenheit 
auf einer Seite, und die Schlauigkeit auf der 
andern, dem Geſchrei uͤber das ſogenannte 
Handels⸗Monopol der Britten und dem 
darauf gegruͤndeten Haſſe eine neue Staͤrke ge⸗ 

+ geben. Da durch Umſtaͤnde, die wir gleich 
naͤher eroͤrtern werden, der Bortheil das noͤrd⸗ 
liche Europa mit den Oſt⸗ und Weſtindiſchen 
HProduften gu verſorgen, den die Britten ſonſt 
mit Frankreich und Holland theilter, auf 
fie allein dbergegangen iſt, und ſelbſt der Abſatz 
ihrer eignen Fabrikate, einen, dem flichtigen 
Beobachter fat wunderbar ſcheinenden, Zu⸗ 
wads gewonnen hat, fo fonnte es ſchon an 
und fie fic) nicht fehlen, bag England jege 
die ganze verdoppelte Laft des Unwillens aller 
derer tragen mufite, denen die Nothwendigteit, 
Geld fir auslaͤndiſche Waaren gu Gegahlen, ein 
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Greuel iff: Diefe Dispoſizion wußten nun die 
Frangofen und ihre zahlreichen Freunde in alert 
Laͤndern meifterhaft gu ndbren und gu verſtaͤr⸗ 
fer: und fo hat fid) nad) und nad) die Meiz 
nung, daß England einen wnertrdglichen 
Dru, oder gar (wie man es laͤcherlich genug 
nennen will) eine unertraͤgliche Herrſchaft 
uͤber ganz Europa ausuͤbe, und daß es folg⸗ 
lich das klare Intereſſe aller Europaͤer, und 
beſonders auch der Deutſchen ſey, gegen 
England Partei zu nehmen, in eine Art von 
Volksglauben verwandelt. 

Um dieſe Meinung zu pruͤfen und zu wuͤr⸗ 
digen, wollen wir jetzt naͤher eroͤrtern, du rch 
welche Umſtaͤnde England mitten in einem 
ber gefabrlichfien Kriege, den es je gu beſtehen 
hatte, gum Befige des gréften. Theiles des 
Welthandels und zu einer Ure von Alleinherr⸗ 
ſchaft auf dent Meere gelangt ift: 

J. Die gaͤnzliche Vernichtung, oder dod) eine 
ait gdngliche Vernichtung nahe grangende 
Stockung des franz dfifdhen Handels hat 
ben Handel mit weſtin diſch en Produf- 
ten faft ausſchließend in die Hande der 
Englander gebracht. 

Es gehoͤrt cine grobe Unwiffenheit dagn, 
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um gu glauber, daß der abfolute Verfall des 
franzoͤſiſchen Handels einzig und allein 
Folge des Krieges geweſen fey. Der Krieg 
Hat bas Geinige dazu beigetragen, aber er ift 
keinesweges die ausſchließende, und nicht eins 
mal die wichtigſte Urfach davon getvefen. Die 
gewaltſamen Angriffe auf alle Arten von ic 
genthum und Gewerbe, die Sefonders in den 
beiden ſchrecklichen Jahren von 1792 und 1793 
Cu einer Zeit, wo der Krieg mit England 
feine Wirkung nod nicht duffern fonnte) ges 
ſchahen, die allgemeine Unſicherheit alles Beſiz⸗ 
zes, welche die unmittelbare Folge diefer Unz 
griffe war, die empérende Tirannei der revoz 
Iugiondren Laren, der Requiſizionen, der Pros 
conſulariſchen Plinderungen, der gezwungenen 
Anleihen, des Maximums, und zahlloſer aͤhn⸗ 
licher Schandthaten, die beifpiellofe Verſchwen⸗ 
bung und Bernidtung einer Maffe von Kapi⸗ 
talwerth, die vielleicht die Haͤlfte des ganzen 
Mazional-Vermdgens ausmachte, die gaͤnzliche 
Zerſtoͤrung alles Credits durch eine Suͤndfluth 
des verderblichſten Papiergeldes, und Hundert 
immer ſchrecklichere Mafregein um diefes Pas 
piergeld oor dem gaͤnzlichen Untergang gu ſchuͤz⸗ 
sen; die unmittelbare Verwuͤſtung verfchiedner 
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ber foftbarften Werkſtaͤtten bes franzoͤſiſchen 
Mazional- Fleiffes in Lyon, in Nantes, it 
Arras, und faft allenthalben, wo die eiferne 
Hand der revolusiondren Tirannen hinfiel; 
endlich die gerechte, zwei Jahre lang muthwillig 
unterhaltne Beforguif, daß dieſes ſchreckliche 
Regiment Dauer haben, daß die Theilung der 
Guͤter und die Aufhebung alles Eigenthums, 
wenigſtens auf eine Zeitlang, der gewoͤhnliche 
Zuſtand des Landes, daß die Beraubung, Ver⸗ 
jagung und Ermordung aller Wohlhabenden, 
die herrſchende Maxime werden wuͤrde — alle 
dieſe fuͤrchterlichen Erſcheinungen vermogten es 
endlich wohl die Kraͤfte der Induſtrie zu er⸗ 
druͤcken und ihren Muth zu beugen; und wenn 
nach dieſen unerhoͤrten Begebenheiten noch etwas 
wunderbar blieb, ſo war es der ſchwache Funke 
von Leben und Chatigheit, der ſich, trotz der 
allgemeinen Niederlage, noch hier und dort in 
einer Manufafture Stadt, ober in einem See⸗ 
hafen regte. 

Diefe ungluͤckliche Zerruͤttung war nice 
auf Frankreich eingeſchraͤnkt: die weſtin⸗ 
diſchen Colonien erfuhren ſie in ihrem ganzen 
ſchreckenvollen Umfange. St. Domingo, die 
wichtigſte unter allen, dieſe bluͤhende Inſel, die 
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bas Mutterland in den Stand gefese hatte, in 
_ einem der widhtigften Zweige der Produtzion 
und ded Handelé von Weftindien, in der 
Cultur des Zuckers, mit England aufs gluͤck⸗ 
lichſte zu rivaliſiren, wurde gleich in den erſten 
Jahren der Revoluzion der Schauplatz und 
das Opfer eines innerlichen Krieges, der mit 
dem allgemeinen Aufſtande der Neger, der Ein⸗ 
aͤſcherung der Hauptſtadt, der Verwuͤſtung der 
koſtbarſten Etabliſſements, der Proſcripzion der 
Eigenthuͤmer und einer blutigen Anarchie en⸗ 
digte. Daß es unter ſolchen Umſtaͤnden um den 
Flor einer Colonie, die ohnehin jetzt ihren eig⸗ 
nen Kraͤften uͤberlaſſen war, geſchehen ſeyn 
mußte, verſteht ſich von ſelbſt. Als die Eng⸗ 
laͤnder ſich eines Theils derſelben bemaͤchtig⸗ 
ten, fiel ihnen ein Haufen von Ruinen ju *, 
Es war alſo nichts als unmittelbare Folge 
und Wirkung der Revoluzion, was den Fran⸗ 
gofen ben Genuß ihres Weftindifden Hane 
dels entrif, und England war an diefer groz 
fen Berdnderung von der es freilich betraͤcht⸗ 
liche Bortheile zog, unſchuldig. 








Martinique, weniger verwuͤſtet, aber aud 
mendlich weniger betraͤchtlich, gerieth nachher durch 
das Schickſſal des Krieges in ihre Haͤnde. 
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IL Die Mevolusion der vereinig ten Niee 
derlande, utd die Abnahme ihres Han⸗ 
dels und ihrer Seemacht hat den Handel 
mit Oftindifden Produften faft aus- 
fchliefiend in die Haͤnde der Englander 
gefuͤhrt. 

Daß der hollaͤndiſche Handel ſeit der Nes 
voluzion von 1794 feinet Vernichtung mit ſtar⸗ 
fen und immer ſtaͤrkern Schritten entgegen 
geht, iſt eine weltbekannte Thatfache. Wie viel 
von dieſen traurigen Verfall aber der Revo⸗ 
luzion, als ſolcher, und mie viel dem Kriege 
und ſeinen Folgen gebuͤhrt, iſt nicht ganz leicht 
gu beſtimmen. Daf aber die innere Zerruͤttung, 
die vielfaͤltigen Uebergaͤnge der Macht aus einer 
Hand in die andre, die gaͤnzliche Unfidyerbeit 
ber politiſchen Exiſtenz, die ſchmaͤhliche Mohan 
gigteit von Frantreich, die anſehnlichen Contri⸗ 
buzionen aller Art, die neuen Abgaben, die Aus 
wanderung ſo vieler Reichen, und die gewolt⸗ 
famen Stdfe, welche der oͤffentliche fo wie det 
Privat-Credit unter den Stuͤrmen dee verflof 
fenen Jahre nothwendig erleiden mußte, auch 
ohne allen auswaͤrtigen Strieg, Hollands 
Macht eine tiefe Wunde geſchlagen haben wuͤr⸗ 


ben, iff feinem Zweifel unterworfen. Ja, ſelbſt 
ber 
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ber haͤrteſte Schlag, den auswartige Gewalt 
dieſem Staate sugefiigt hat, iff durch die Rez 
voluzion herbeigefuͤhrt, und hatte ohne die⸗ 
felbe nicht ſtatt finden koͤnnen. 

Die Regierung der vereinigten Niez 
derlande war mit Grogbrittannien im 
Buͤndniſſe. Ware der jegige Krieg ein gee 
woͤhnlicher Krieg geweſen, fo wuͤrde ſelbſt 
die Eroberung von Holland, die man immer 
hur als cine voruͤbergehende Krieges-⸗Erſcheinung 
betrachtet haͤtte, nicht den Verluſt der auſſer⸗ 
europaͤiſchen Beſitzungen diefesStaates nach ſich 
gezogen haben: vielmehr haͤtte England alle 
feine Kraͤfte anſtrengen muͤßen, um dieſe Beſitzun⸗ 
gen zu decken. — Aber alles gewinnt eine andre 
Geſtalt, da Frankreich eine Revoluzion in 
Holland ſtiftet, da es einer bisher untergeord⸗ 
neten Partei die Herrſchaft zuerkennt, die recht⸗ 
maͤßige Verfaſſung dieſes Staates aufloͤſet, und die 
hoͤchſten Staatsbeamten aus dem Lande verjagt. 
Nach keinem Grundſatze des Voͤlkerrechts konnte 
man eine fremde, und gar eine mit Frank⸗ 
reich im Kriege begriffne Made fir verpflich- 
tet halten, die Rechtmaͤßigkeit und Giltigteit 
einer fo eingeleiteten und. fo ausgefuͤhrten Bers 
Anderung anjuecfennen. England blieb nicht 

€e 





-~= 





412 





allein Befugt, es war fogar verbunden, die 
Regierung mit der es fic) alliirt hatte, und 
die (nod) heute ſehr refpeftable) Partei, die diez 
fer Regierung anhangt, gu ſchuͤtzen, den Forts 
gang der Gegen-Partei auf allen Wegen gu 
Hemmen, und die auffer-europdifehen Ctabliffe- 
menté der Hollander, der Herrfchaft der neuz 
gefchaffnen Regierung, dad heifit, der Herrſchaft 
Frankreichs gu entziehen. Die Folge des 
Durch dieſes einfache, nad) keinem Grundfage 
des Voͤlkerrechts? zu tadelnde Syſtem, gerecht⸗ 
fertigten Verfahrens, mithin eine Wirkung, 
nicht des Krieges, fondern der durch Franks 

reich geftifteten gewaltfamen Revoluzion, 
thar die Einnahme des Vorgebirges der guten 
Hoffnung, der Ynfel Ceylon und der Gee 
wuͤrz⸗Inſeln, wodurd vor der Hand Hols 
lands Macht und Handel in den sfilicher 
Meeren geſtoͤrt, und das natuͤrliche Monopol 
aller Oftindifden Produfte den Britten 
gu Theil werden mußte. . 

III. Die Laſt des Krieges ſelbſt zwang Enge 
land gu Operazionen, von denen ein ſtark 
vermehrter Abſatz feiner eignen 
Fabrikate, ein nothwendiges Reſultat 
war. 


413 
Schon die durd) die Qerrittung des Ges 
werbed in Frankreich, aufgehobne Concurz 
teng der franzoͤſiſchen Sabrifate mit den 
Englifden, hat die Nachfrage nach den less 
tern etwas vermehrt: diefer Umftand ift aber 
Tange nicht fo bedeutend, als ein andrer, deffer 
Natur und Einfluß hier entwickelt werden. foll, 
‘Wenn alles in England circulirende baare 
Geld erſchoͤpft werden koͤnnte, fo wirde es kaum 
hinreichen, um die Kofter eines einzigen Felds 
zuges in diefem ſchweren Kriege zu beftreiter, 
Die Regierung muß ſich alſo unablaͤſſig Geld⸗ 
Zufluͤſſe von auſſen her eroͤffnen. Dies geſchie⸗ 
bet vorzuͤglich dadurch, daß fie den Credit gro⸗ 
fer Handelshaͤuſer benutzt, um einlaͤndiſche Fa⸗ 
brikate anzukaufen, dieſe nachher ind Ausland 
verſchickt und dort fiir baares Geld verkaufen 
Life. Auf diefe Dperazion griindet fic) dag 
große Geldgeſchaͤft, welches dev brittiſche Mini⸗ 
ſter, ſeitdem alle andere Communikations⸗Wege 
mit dem feſten Lande verſchloſſen ſind, jetzt 
hauptſaͤchlich mit Hamburg treibt, wohin 
ohne Unterlaß die Wechſel der in dieſe Unter⸗ 
nehmung verflochtnen Londner Handlungs⸗ 
haͤuſer gehen, und von da der Werth dieſer 
Wechſel, der nichts anders als den Werth ver⸗ 
Ee 2 
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taufter Engliſchen Waaren repradfentirt, in Barz 
ren oder gemiingten Gelde nad) England vers 
fendet wird. 

Um aber diefe Operagion in ihrem Gange 
gu erhalten, ift es ſchlechterdings noͤthig, daß 
eine weit groͤßre Maſſe engliſcher Guͤter auf 
den auswaͤrtigen Maͤrkten verkauft werde, als 
im gewoͤhnlichen Lauſe der Dinge auf dieſen 
Maͤrkten abgeſetzt werden wuͤrde: und dies 
kann einzig und allein dadurch geſchehen, daß 
man dieſe Guͤter wohlfeiler losſchlaͤgt, als 
ſie nach dem durch die Handels⸗ und Gewerbs⸗ 
Conjunkturen beſtimmten Verkaufspreiſe eigent⸗ 
lich verlaſſen werden ſollten. Nur auf dieſe 
Weiſe koͤnnen Millionen, die in dem gewoͤhnlichen 
Handlungswege vielleicht erſt in Jahren ein⸗ 
kommen wuͤrden, ſo ſchnell zuſammenſtroͤmen, 
als es das Beduͤrfniß des Augenblicks erheiſcht. 

Diefe ganze Operazion, fo glanjend auch 
iby unmittelbares Refultat ſeyn mag, ift fiir 
England nichts weniger als wohlthatig. Wohl⸗ 
feiler verfaufen gu muͤſſen, alg es im Bers 
haͤltniß mit dent Einkaufspreiſe frembder, oder 
mit den Fabrifagions-Koften ſelbſt fabrizirter 
Waaren eigentlich geſchehen follte, if— immer 
ſchon ein pofitiver Verluſt fir das Land. Hier 
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tritt aber nod) eit befonderer Umſtand ein, ber 
ein ſehr ungiinftiged Licht auf diefen grofen 
Umſatz wirft. Der bei weitem betraͤchtlichſte Theil 
dieſer Waaren fuͤhrt kein Aequivalent in den 
Schoß von England zuruͤck. Entweder ſie ſelbſt 
oder die Geldſummen, welche dafuͤr remittirt 
worden ſind, werden zu durchaus unprodukti⸗ 
ven Ausgaben, deren Schauplatz ſogar großen⸗ 
theils weit entfernt iſt, zur Unterhaltung zahl⸗ 
reicher Flotten in entlegenen Meeren, zur Be⸗ 
ſoldung koſtbarer Truppen in andern Weltthei⸗ 
len, gum Ankauf theurer Krieges-Beduͤrfniſſe 
in fremden Laͤndern verwendet. Fuͤr die Bele⸗ 
bung der einheimiſchen Induſtrie, fuͤr die Ver⸗ 
mehrung des innern Wohlſtandes ſind alle dieſe 
Summen verloren. Der Krieg (vwie glorreich 
oder wie nothwendig er uͤbrigens auch ſey) ent⸗ 
zieht ſie dem Kapital der Nazion fuͤr immer, 
und die Manufakturen muͤſſen dem Staate bei 
einer Operazion behuͤlflich ſeyn, deren nachthei⸗ 
lige Folgen dereinſt auch auf ſie zuruͤckfallen. 
Indem ſie durch einen unnatuͤrlichen Abſatz auf 
eine kurze Zeit zu einer unnatuͤrlichen Staͤrke 
heranſchwellen, wird die Quelle ihres fort⸗ 
dauernden Flors, das Nazional⸗Vermoͤgen ſelbſt, 
wo nicht erſchoͤpſt, doc) wenigſtens geſchwaͤcht. 
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Man hoͤrt jetzt haͤufig, daß alle auswartige 
Maͤrkte, daß z. B. die Meſſen in Deutſch⸗ 
land mit Engliſchen Waaren iberfdwemme 
find, und daf man diefe Waaren ver fehlens 
dert. Wenn irgend Jemand ein Meche hatte, 
hieruͤber zu flagen, fo ware ed der Englaͤn⸗ 
der, in fofern ev uͤberhaupt Aber die Fortdauer 
des Krieges flagen will und darf. Denn wie 
die andern Nagionen bei denen einmal das Ber 
duͤrfniß diefer Waaren fefte Wurzel geſchlagen 
hat, fic) dariiber beſchweren koͤnnten, daß der 
Krieg fie ihnen wohlfeiler, als fie fie eigent 
lich haben follten, in die Hande fpielt, laͤßt ſich 
nicht fuͤglich begreifen. 

IV. Die franzoͤſiſche Regierung ſcheint 
es durch die unſinnige Tirannei, die ſie 
auf den Meeren ausuͤbt, ausdruͤcklich dare 
auf angelegt zu haben, daß der ganze 
Seehandel ſich in den Schiffen der 
Englander concentriren mug 
Am roten Brimaire des Jahres V. (xfer 

Oktober 1796) gab die frangdfifche Legislatur 
bas Gefes, welches den Cingang aller britti⸗ 
ſchen Produfte in Frankreich aufs ſtrengſte 
unterſagte, und um ſich von der Befolgung 
dieſer Vorſchrift zu verſichern, nicht nur die 
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Sequeftrasion und Wiederausfuhe aller ſchon 
in Frankreich befindlichen Engliſchen Waaren 
verordnete, ſondern auch einer Menge von Ar⸗ 
tikeln, bloß weil es ſchwer hielt, ſie von Eng⸗ 
liſchen Fabrikaten zu unterſcheiden (z. B. den 
Stahlwaaren, den Lederwaaren uf. f.) 
von woher ſie auch kommen mogten, ohne alle 
Ruͤckſicht auf frihere Verbindungen und Trak⸗ 
tate, den Eingang verſperrte. 
Bei dieſem ſtrengen Geſetze begnuͤgte man 
ſich ſo lange, bis nach Aufhebung der Frie⸗ 
denẽe⸗Unterhandlungen in Lille, und beſonders 
im Anfange de8 Jahres 1798 jene neue vers 
doppelte Wut gegen England erwachte, welche 
von allen Geiten her, Mafchinen gum ſchleu⸗ 
nigen Untergange diefes Staates, zuſammen⸗ 
vief. Mitten unter den drohenden Vorberei⸗ 
tungen diefer Periode erſchien denn aud) das 
beruͤchtigte Gefeg vom 2often Nivos des Jah⸗ 
res VI. (18fen Januar 1798) welches folgende 
Vorſchrift aufſtellte: 
„Die Neutralitaͤt eines Schiffes wird 
finftig durch die Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner Ladung beſtimmt. Jedes im 
~Meere betroffne Schiff, worauf 
Engliſche Waaren geladen ſind, wird 
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fiir eine gute Priſe erflart, wer aud) 

ber Gigenthimer davon ſeyn mag.“ 

So manche empoͤrende Angriffe auf die 
Rechte der neutralen Schiffahrt, in dieſem und 
fruͤhern Kriegen, die Unvolllommenheit des See⸗ 
Voͤlkerrechts auch veranlaßt hat, fo war doch 
ein ſolches Uttentat in der Gefhhichte noch ohne 
Beifpiel. England hatte fid) kutz nad dem 
Ausbruche des jebigen Krieges einige Harte 
Unternehmungen gegen die neutralen Machte 
erlaubt: die haͤrtſte war unftreitig die, daß ed 
gegen alle Lisherige Obfervangen und Traktate, 
Lebensmittel fir Contrebande erflarte, 
und feinen Kapern dieLadungen von Schiffen 
aber denn doch nicht die nentralen Schiffe ſelbſt) 
die Franfreid) Getraide und andre Produfte 
dieſer Ure zufuͤhrten, uͤberließ: dod) blieb es bei 
dieſer eben ſo ungerechten als ſchlecht berechne⸗ 
ten Maßregel kaum ein Jahr lang ſtehen, brachte 
fie, nur in wenigen Fallen zur Ausuͤbung, und 
Hat im ganjen fernern Laufe des Krieges feine 
aͤhnliche wieder ergriffen, In friihern Kriegen 
tourde mehr als einmal (unter dem Schutze 
dev abfoluten Unficherheit aller Grundfage) dev 
Gigenthimer bes neutralen Schiffs und feiner 
Ladung, wenn feindlide (auch nicht Cone 
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trebande) Waare mit unter die letzte gera⸗ 
then war, in weitlduftige und koſtbare Proz 
zeſſe verwickelt, oft auf eine hoͤchſt willkuͤrliche 
Art in großen Verluſt gezogen, aber doch nie 
des ganzen, nie des unbeſtrittnen Eigenthums, 
und noch weniger des Schiffes beraubt. Nur 
ein einziger Fall in der neuern Geſchichte haͤlt 
einigermaßen die Vergleichung mit dem Gee 
feb vom 29ſten Rivofe aus. Rinig Wile 
Helm LI unterfagte im Jahr 1689 allen Hane 
bel nad) Frankreich, und vereinigte ſich mit 
ben Holldnbdern dabin, daß jedes nach 
Frankreich fegelnde und fogar von Franks 
reid) ruͤcklehrende Schiff, wer auch der Eigen⸗ 
thuͤmer feyn médgte, genommen werden follte. 
Diefer bid dabin unerhirte Gewaltftreich reichte 
aber dod) nocd) nicht gang an die Tirannet 
des franzoͤſiſchen Gefeges. Denn nach dem 
letztern giebt es feinen Ore in der See, two 
nicht ein neutrales Schiff, fobald es durch den 
kleinſten Vorrath Engliſcher Waare beflecte 
wird, bie rechtmaͤßige Beute eines franzoͤſi⸗ 





ſchen Kapers werden koͤnnte. 


Es war sorausyufehen, zu welchen unger 
heuren Mißbraͤuchen und Bedruͤckungen eine 
Verordnung fuͤhren wuͤrde, die ſchon an und 
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fiir ſich ſelbſt der grd6fte aller Mißbraͤuche und 
die ſchreiendſte aller Bedruͤckungen war. Zehn 
Ellen Nanquin, ein oſtindiſches Schnupftuch, 
ein Paar Dujzend engliſche Stahlknoͤpfe oder 
irgend eine aͤhnliche Kleinigkeit war hinreichend, 
um jedes neutrale, ſonſt mit nichts als neutra⸗ 
len, oder gar franzoͤſiſchen Guͤtern beladene 
Schiff gum geſetzmaͤßigen Eigenthum des Kaz 

rs der es aufgebracht hatte, zu machen. Da 
ein ſo ſchnoͤder Vorwand beinahe der gaͤnzlichen 
Gefetzloſigkeit gleich galt, ſo durfte ſich gar 
bald fein neutrales Fahrzeug mehr in die Nach⸗ 
barſchaft von Frankreich wager. Bor den neus 
tralen ging die Gefahr mit ſchnellen Schritte 
“gu den alliirten uͤber. Franzoͤſiſche Kaper hiel⸗ 
ten die Hafen vor Holland, von Spanien 
und bon Genua dergeftalt blockirt, daß die 
letzten traurigen Ueberreſte des ohnehin beinahe 
ausgeſtorbenen Handels dieſer Laͤnder aufs 
grauſamſte gemißhandelt wurden. Endlich kam 
es fo weit, daß ſelbſt franzoͤſiſche Fahr⸗ 
zeuge nicht mehr mit Sicherheit von einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hafen gum andern fahren konnten *. 





*) Mlle dieſe Thatſachen koͤnnten durch unwiderleg⸗ 
liche Zeugniſſe und Dokumente begruͤndet werden, wenn 
ihre oͤffentliche Notorietaͤt nicht aller weitern Beweiſe 

uͤberhoͤbe. 
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Man glaubte durch diefes unfinnige Ges 
feb den Manufatturen und dem. Handel von 
England einen gefahrlidjen Stoß zuzufuͤgen. 
Was aber jeder Sachverſtaͤndige voraus berech⸗ 
nen fonnte, trat unmittelbar im feinem voller 
‘umfange cin. England jog den ganzen Bors 
theil davon. Das Geſetz vom 2gften Nivos 
vollendete die Herrſchaft diefes Staates uͤber die 
Meere, und drang ihm, ſo zu ſagen, gewaltſam 
das Monopol des Seehandels auf. Dies ge⸗ 
ſchah hauptſaͤchlich auf folgende Weiſe. 

1, Die neutralen Nazionen, beſonders 
Daͤnnemark, Schweden, Nordamerika 
und die Hanſeeſtaͤdte gaben die Frachtfahrt, 
die ſie zum großen Nutzen Frankreichs und 
andrer Laͤnder bis dahin, wenn gleich unter 
mancherlei Gefahren, immer uod) fortgeſetzt 
hatten, ganz oder doch zum groͤßten Theil auf, 
und uͤberließen Engliſchen Kaufleuten die 
Fruͤchte dieſes Handelszweiges. 

2, Wo ſie es noch unternahmen, Schiffe 
in die See zu ſchicken, da begaben ſie ſich we⸗ 
nigſtens unter Engliſche Convoy. Eng⸗ 
land ſelbſt ließ fein Kauffarteiſchiff unconvoyirt 
auslaufen: damit aber die Koſten dieſes Con⸗ 
voyirens den Vortheil, der ihm von allen Sei⸗ 
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ten guftrdmte, um nichts vermindern moͤgten, 
mußten die neutralen Nazionen (wie es auch art 
und fiir fic) gang billig war) diefe Roften tragen. 

3, Da nach dem Gefes vom 29ſten Nivos 
nichté unficjerers auf bem Meere ſchwimmen 
fann, alé ein neutraled Schiff, und ed nun 
wirklich fo weit gefommen ift, daß die Engli⸗ 
ſche Flagge allein Sicherheit gewaͤhrt, fo ift die 
Aſſecuranz⸗Praͤmie auf neutrale Schiffe wenige 
ſtens viermal fo hoch geftiegen, als die auf 
Englifche *), ein Umftand der allein hinreichend 
todre, um den Englindern das Monopol aller 
Markee gu ſichern. Endlich 

4, der beftandige Zufluß von Seeleuten, 
die in den neutralen Hdfen feine Beſchaͤftigung 
finden, naͤhrt die engliſche Marine, fest fie in 
ben Stand, trog ihrer vielumfaffenden Krieges⸗ 





*) Gn Holland — fagt Dengel, in der 
merfiviirdigen Rede die er am 28ten Sanuar im Rath 
der Alten hielt, — „geht die Sade nod viet ſchlimmer 
als irgendwo. Ein nad) Holland beftimmtes, oder 
von Holland abgehendes neutrales Sdiff, wirde 
in Amfterdam nicht fiir 30 Prozent cine Aſſecur⸗ 
tang finden, — Dank fey es den franzoͤſiſchen Kapern 
weldhe die Maag und die Sdelde belagern.“ 
Moniteur No, 155. 
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unternehmungen, ihre zahlreichen Convoys im⸗ 
mer mit Mannſchaft zu verſehen und unterhaͤlt 
und verſtaͤrkt unaufhoͤrlich das Fundament, auf 

welchem die Groͤße dieſer auſſerordentlichen 
Seemacht ruht. 

Die Ungerechtigkeit gegen die neutralen 
Maͤchte, die in der Hier geſchilderten Verfaſ— 
fung liegt, wuͤrde vielleicht nie Anlaß gegeben 
haben, das Geſetz vom 29ſten Nivos zu refor⸗ 
miren. Aber der empfindliche Schaden, den 
es Frankreich ſelbſt zufuͤgte, mußte -endlich 
wohl den nicht ganz Verblendeten, oder nicht 
muthwillig Blinden die Augen oͤffnen. Die 
neutrale Schifffahrt war gaͤnzlich gehemmt. 
Im Jahr 1793, als England den ſtrengen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, Lebensmittel fuͤr Contre⸗ 
bande zu erklaͤren, waren dennoch alle franzoͤ⸗ 
ſiſche Haͤfen von neutralen Schiffen angefuͤllt. 
Jetzt ba die franzoͤſiſche Geſetzgeber ans blin⸗ 
dem Haſſe in die Eingeweide ihres Vaterlandes 
wuͤtheten, wurde Frankreich, wie ein vers 
pefteted Land, geflohen. Die ohnehin ermattes 
ten fterbenden Manufafturen koͤnnen nicht mehr 
ju den Materialien gelangen, die ihre Indu—⸗ 
firie bearbeiten folle, oder muͤßen fie, tenn 
endlid) einmal ein neutrales Fahrzeug den 


424 


Gefahren entgaugen iff, und die fratzoͤſtſche 
Rife erveicht hat *), 25 Prosene theurer bez 
zahlen, als fie der Engliſche Manufatturift eins 
fauft. Es giebt fein Mittel die Giiter, die 
franzoͤſiſche Eigenthuͤmer noch in den we fting 
diſchen Colonien fiehen Hatten, nach 
Frankreich uͤberzubringen. In die bluͤhend⸗ 
fier’ Handelsſtaͤdte kehrte die Stile des Todes 
ein: aller Gelb-Umlanf iff gehemmt. Cinige 
Wuhrer, die gu 4, 5 und 6 Progent monat⸗ 
lich auf Pfaͤnder ausleihen, machen den akti— 
ven Kaufmannsſtand dieſes in allen Faͤchern 
der menſchlichen Induſtrie ſonſt ſo regen, ſo 
thaͤtigen, ſo lebendigen Volkes aus. 

Schon im vergangnen Herbſte wagte es 
ein Mitglied des Rathes der Fuͤnfhundert, 





*) Wenn ein folder Fall ſich ereignet, lieſet man 
Artikel, wie folgende, in den Beitungen: Aus Har 
vre. „Eine grofe Freude hat ſich in unferer Stade 
verbreitet, Man hat vernommen, daß 340 Ballen 
Baumwmolle aus Liffabon gu Fecamp anges 
langt find. Dieſer Fleine Vorrath wird die Arbeiter 
in unfern Gabrifen herzlich erfreuen und ifnen die 
Hoffnung geben, von Zeit gu Beit dhnlide Zufluͤſe 
au erhalten.“ — Bedarf es eines Mehreren, um den 
Buftand der LandessGuduftrie gu ſchildern? 
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Namens Couſtard, einen heftigen Ausfall 
gegen das Geſetz vom zoffer Nivos zu thun. 
Aber damals lag noch eine ſo dicke Finſterniß 
uͤber der Verſammlung, daß man die Kuͤhnheit 
dieſes Deputirten beinahe wie eine Rebellion 
behandelte, und den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung nicht feierlich genug ankuͤndigen zu koͤnnen 
glaubte. — Indeſſen wurde die Stimme der 
Vernuͤnftigen immer lauter, und ſie machte 
ſich zum erſtenmale bei einer Veranlaſſung, wo 
man einen ſolchen Erfolg vielleicht nicht erwar⸗ 
tet hatte, Luft. 

Es wuͤrde fuͤr ein wahres Problem gegol⸗ 
ten haben, in den Verhaͤltniſſen gegen die neus 
tralen Maͤchte eine nod) groͤßre Ungerechtigkeit 
gu erfinden, als die, welche das Gefes vom 
2oftenr Nivos zur Regel gemacht hatte, Gleich⸗ 
wohl follte diefe Aufgabe erfilt werden. Die 
franzoͤſiſchen Cribundle hatten Qweifel dariber 
geduffert, 06 die Wirfung jenes Gefeses vom 
Lage feiner Promulgagion in Franfreid, oder 
por einem fpdtern Qeitpunfte, innerhalb deffen 
die Yntereffenten der neutralen Schiffahrt von 
diefem unerwarteten Schlage unterrichtet ſeyn 
konnten, anheben ſollte. Der geſunde Menſcheu⸗ 
verſtand, die einfachſte Nozion von Recht und 
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Billigkeit wirde Hier kaum einen Jweifel 
fir moͤglich gehalten haben, Der Rath ser 
Fuͤnfhundert entſchied: „daß das Geſetz vor 
dem Tage an, da der Rath der Alten es beſtä— 
tiget hatte, giiltig ſeyn follte“ Boulay Paty 
ein leidenſchaftlicher Schutzpatron der Kaper, 
leitete dieſen unglaublichen Ausſpruch durch 
einen mit den heftigſten Deklamazionen reich⸗ 
lich ausgeſtatteten Bericht ein *). Niemand 

ſtand 





") G. Moniteur No. 94. 95 96. Da wo et 
in einem wegwerfenden Tone won den gablreiden 
Meclamagionen gegen das Gefeg ſpricht, fagt er unter 
ander: „II est facile d’appercevoir les ressorts 
peu cachés qui font mouvoir ces dissertateurs 
émérites, qui prétendent connoitre mieux nos 
intérets, que nous mémes.“ — Ich muͤßte mid ſehr 
irren, wenn diefe Stelle nidt gegen unjern ehrwuͤr⸗ 
Vigen Büſch geridtet ware, dev in einigen freimis 
thigen Bricfen an das Direftorium — fie find im 
Anhange gu feinem neuerlid) erſchienenen Briefs 
ſteller fiir Raufleute abgedrudt — die Tirannei 
und die Widerfinnigkeit des Decrets mit ſtarken Farr 
ben gefdildert hatte, und dem gewiß nur ein Bous 
lan: Paty cinen Borwurf maden fonnte, den fein 
ganges, rubmvolles, der Wahrheit, der Wiſſenſchaft 
und der Aufrechthaltung der Handelsfreiheit rajtlos 
gewidmetes Leben laut genug widerlegt. 
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ſtand auf, um dieſen Bericht zu tviderlegen. 
Ein andrer Geſetzgeber Namens Duplantier 
trieb die Wut oder die Pflichtvergeſſenheit fo 
weit, daß er. die geringſte Abweichung von 
jenem heilloſen Gefege eine Landes⸗Calamitaͤt 
nannte. 

Aber eine ganz andre Geſtalt gewann die 
Sache, als dieſes neue barbariſche Decret dem 
Rath der Alten vorgelegt ward. Ohne es auch 
nur einer naͤhern Pruͤfung zu wuͤrdigen, erhoben 
ſich verſchiedne Mitglieder dieſes Raths, und 
vor allen. Arnould und Dentzel wider das 
Gefes vom ofien Nivos felbft, und zeigten 
mit einer Anſchaulichkeit und Grindlichfeit, vor 
welchen alle Raper -Argumente verftummen 
muͤßen, die UbfdheulichFeit und die Hohe Unpoz 
litik der Beftehenden Verfaſſung. Oo fich gleich 
auch hier Berteidiger der Sache fanden, fo 
tourde doch endlich, nach ſehr ausfuͤhrlichen De- 
batten, die-Refolusion, welche die Wirkſamkeit 
des Geſetzes von 29ſten Nivos bis auf den 
Tag ſeiner Erſcheinung zuruͤckfuͤhrte — eine 
Reſoluzion die der Rath der Fuͤnfhundert zu 
ſeiner eignen Schande, in ſeinem Proto— 
koll verzeichnet hat — verworfen, und 
durch dieſen Beſchluß, die erſte weſentliche 

SF’ 
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Hoffnung, jenes graufame Geſetz ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden gu fehen, erweckt. Mod) im Laufe 
der Debatten erging eine Botſchaft bes Direk⸗ 
toriums an die Rathe, welche diefer Hoffnung 
eine neue Stige gab *). 

Ich Habe mich uͤber dieſen Punkt geflife 
ſentlich weiter ausgedehnt, um die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Frankreich allein an der jetzigen 
ungemeſſnen Ausbreitung des Engliſchen Hanz 
dels Schuld hat, deſto lebhafter und eindrins 
gender zu machen. Wie iſt es moͤglich den 
Flor dieſes Handels, oder, weil es denn ein⸗ 





*) Redacteur No. 1126. (vom 16ten Januar 1799) 
Es wird gwar in diefem wichtigen Sendfdreiben des 
Gefeges vom 29ten Nivos mit Leinem Worte erwaͤhnt, 
und ber Zweck deffelben ift eigentlid) das Erkenntniß lege 
ter Inſtanz in allen Prifen-Sachen den Geridtehdfen 
abgunehmen, und der Adminiftrasion beigulegen. Aber 
der ganze Gang und Gnhalt der Botſchaft zeigt klar ger 
nug, daß man mit einer Milderung der Kaper⸗Geſetze 
ernfthaftiumgeht. Die vielfaltigen Nadhtheile der gu weit 
getriebenen Kaperei werden. hier gang offen dargelegt, 
und es ift merfwirdig genug, wenn das Direftorium 
felbft, unter den Griinden fiir die Sdonung der neus 
tralen Maͤchte anfuͤhren muß „daß leider jege 
nicht ein einziges Kauffartey⸗Schiff unter 
franzoͤſiſcher Flagge ſeegle.“ 
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mal fo heifer foll, das Monopol der Britten, 
als einen Gegenftand des gerechtſten Abſcheues, 
alg das Refultat der frechften Ufurpasion und 
der gehaͤſſigſten Tirannei yu verfehreten, wenn 
die Thatfachen laut und unwiderleglich bezeu⸗ 
get: — daß dieſes Monopol durd) Begeben⸗ 
Heiten, die unmittelbar mit der franzoͤſiſchen 
Revoluzion zuſammenhaͤngen, eutſtanden, 
— daß es durch den Fortſchritt dieſer Re—⸗ 
voluzion in andere Linder, verſtaͤrkt wor⸗ 
den iſt, — daß es endlich durch eine willkuͤhr⸗ 
liche, tiranniſche, mit nichts, nicht einmal mit 
dem eignen Intereſſe zu rechtfertigende Ver⸗ 
fuͤgung der franzoͤſiſchen Regierung ſeine 
letzte Ausbildung und Feſtigkeit erhalten hat! 

Jetzt aber bleibt uns noch ein intereſſanter 
Geſichtspunkt, aus welchem dieſer Gegenſtand be⸗ 
trachtet werden kann, uͤbrig. Welche Ausſich⸗ 
ten ſind vorhanden, der Alleinherrſchaft, die die 
Britten jetzt auf der See ausuͤben, ein Ziel 
geſetzt zu ſehen? 

Wenn man die menſchlichen Angelegenhei⸗ 
ten immer fo ordnen koͤnnte, wie eipſichtsvolle 
Freunde des allgemeinen Wohls es wuͤnſchen 
moͤgten, fo wiirde natuͤrlich die groͤßte moͤgliche 
Concurrenz der verſchiednen gum Seehandel 

Sf2 
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geeigneten Nazionen eine der erfter Veranſtal⸗ 
tungen in einem guten. Gyftem des Europdis 
ſchen Staaten = Vereins feyn. Gewiß wiirde 
fid) jeder Einwohner von Europa am beften 
dabei befinden, wenn der Haupthandel mit den 
Offs und Weſtindiſchen Produften unter die 
drei grofen Commersial-Staaten Frankreich, 
England und Holland gleich getheilt ware, 
toenn bie handelnden Staaten vom sweiten Range, 
Spanien, Portugall, Daͤnnemark, die 
deutſchen Hanfeefddte x. bas ihrige zur 
Verforgung der Land⸗Staaten beitrigen, und 
wenn felbft Nord-Amerifa von dem grofer 
friedlichen Bunde nicht ausgeſchloſſen ware, 
Die Europder wuͤrden fich freilic) betrogen 
fehen, wenn fie, felbft bei der vollfommentten 
und freiffen Concurrens, auf ein betraͤchtli⸗ 
hes Fallen der jetzigen hohen Waarer- Preife 
— die offenbar in gang andern und tiefer liec 
genden Urfachen, als in dem brittiſchen Hai: 
dels⸗ Monopol ihren Grund haben — Rechnung 
gemacht Hatten. Nichts deffo weniger bleibt 
eine ſolche, Concurrenz immer die wuͤnſchens⸗ 
wuͤrdigſte Commerzial-Verfaffung eines grofer 
Voͤlker⸗Staates, und dad Ideal, gu deſſen Rea⸗ 
liſirung jeder der nicht perſoͤnlich bei monopo⸗ 
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liftifchen Spekulazionen intereſſirt iff, mit Cifer 
und Freudigkeit beitragen wuͤrde. 
Grofentheils hatte diefer erwuͤnſchte Zur 
ſtand vor dem Ausbruch des jebigen Krieges 
wirklich Plag gegriffen: grofentheils wird er 
von neuem einfehren, tenn Europa fic) je 
wieder in feine Angeln fenft, wenn ein wah⸗ 
rer Friede feinen Gittig uͤber diefen zerriſſnen 
Erdtheil ausbreitet, und Balfam in feine t5de- 
lichen Wunder gießt. Aber die Ungeduld eini⸗ 
ger mit der jetzigen Lage der Dinge unzufrie⸗ 
denen Kaufleute, die Unwiſſenheit und Verkehrt⸗ 
heit einiger Schriftſteller, die Klagen einiger 
Staatsmaͤnner von ſehr beſchraͤnktem Blick, 
welche in den immer ſteigenden Waaren-Preifen, 
und dem dadurd) immer vermehrten Mifver- 
haͤltniß zwiſchen dev Confusion und dem Reich⸗ 
thum ihres Landes, nichts als den Druck und 
die Tirannei der Englinder fehen, endlich die 
Schlauigkeit de8 Parteigeiftes, der alle diefe 
Dispofizionen gu benugen weiß — moͤgen ſolche 
entfernte Perioden nicht abwarten. Gie mei- 
nen, es fey kuͤrzer, dad Uebel bei der Wurzel 
angugreifen: und daber fommt denn das traus 
rige Phaͤnomen, daß nicht bloß ungeſtuͤme 
Revoluzioniſten, und brennende Anhaͤnger der 
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franzoͤſiſchen Republik, daß ſelbſt ruhige Beob⸗ 
achter des großen Kampfes, daß ſonſt vernuͤnf⸗ 
tige Maͤnner, mit Gleichguͤltigkeit oder gar mit 
Freude an die Unterjochung Englands durch 
franzoͤſiſche Waffen denken koͤnnen. 

Es iſt der Muͤhe werth, die Folgen einer 
ſolchen Begebenheit ſcharf ins Auge zu faſſen. 
Da der gaͤnzlich erſtorbne Handel Frank⸗ 
reichs, ſelbſt wenn ben Franuzoſen die vollſtaͤn⸗ 
dige Eroberung von England gelingen ſollte, 
ohne ein Wunderwerk nicht gleich aus ſeiner 
Aſche emporſteigen koͤnnte, ſo bleiben in Ruͤck— 
ſicht auf das Schickſal des Seehandels uͤber⸗ 
haupt nur zwei moͤgliche Faͤlle uͤbrig. 

Dev erſte iſt folgender. Die ganze jetzige 
Handels⸗Superioritaͤt der Britten erhielte 
ſich mitten unter -den Erſchuͤtterungen ihres 
Staates, ginge aber mit der Induſtrie und dem 
Reichthum des Landes, in einer neuen, durch 
franzoͤſiſche Waffen bewirkten Berfaffung, gang 
ruhig unter die Oberherrſchaft der Mutter-Re- 
pudlik ber. Was wuͤrde die Folge diefer Er⸗ 
ſcheinung ſeyn? Das Monopol, woruͤber wir 
und fo Sitter beflagt haben, wuͤrde forthin unter 
frangdfifcher Direkzion verwaltet und geleitee 
Werden, Kann irgend jemand, der die Maxis 
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men“ der franzoͤſiſchen Regierung fennt, der 
nur ihr Betragen gegen die Seefahrt der neu⸗ 
tralen Maͤchte Geobachtet Hat, fid) trdumen 
Laffer, daß ihre Tirannei ertraͤglicher ſeyn 
wiirde? — Doch es iſt gang unnuͤtz dieſen 
unwahrſcheinlichen Fall weiter auseinander zu 
ſetzen. Wie gluͤcklich mare Europa, wenn 
es bei dem Sturz des brittiſchen Reiches nur 
dies noch gu befuͤrchten hatte! 

Der zweite Fall, und im Grunde der 
einzig mégliche, und wahrhaft unvermetdliche iſt 
diefer, In dem Augenblick, wo bas funftreidje 
Gewebe der Staatsverwaltung vor Gro f- 
brittannien fich aufléfete, wuͤrde der oͤffent⸗ 
Aiche und der Privat-Credit, die Sicherheit. des 
Eigenthums und alle grofe Grundpfeiler der 
Macht und bes Reichthums dieſer Inſeln gue 
ſammenſtuͤrzen. In dieſem undenkbar⸗ſchreckli⸗ 
chen Augenblicke (mit dem die furchtbarſten 
Explofionen dev franzoͤſiſchen Revoluzion nicht 
ju vergleichen waͤren) wuͤrden Fruͤchte, Bluͤthen 
und Staͤmme der brittiſchen Groͤße mit einem 
und denifelben Windſtoße vernichtet, dle Kapi⸗ 
talien verjagt, die Manufakturen gelaͤhmt, die 
Schiffswerfte veroͤdet, die lachenden Gefilde wie⸗ 
der zu Haiden und Moraͤſten verdammt. Ju 
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England hanger mehr als in irgend einem 
andern Gtaate alle Arten oon Snduftrje und 
alle Urten von Reichthum durch einen und 
dDenfelben kunſtreichen Mechanismus, an einen 
und demfelben Uhrwerk gufammen. Reißt die 
Feder aus, und der Stillſtand des Todes folgt 
nad, 

Alsdann wiirde zeitig genug die Herrſchaft 
der Britten auf dem Meere, und ihe ſo ver⸗ 
ſchrienes Monopol ein Ende nehmen. Aber 
was wuͤrde der Gewinn fir Europa feyn? 
Deer Seehandel wuͤrde ſich feinem gaͤnzlichen 
Uniergange ndhern. Das Monopol, welches 
eine grofe Nazion, deren zahlreiche Kaufleute 
bod) ſchon unter fid) eine madhtige Concurreng 
Hilden, ausgeuͤbt hat, wuͤrde in die Hinde einis 
get Privatleute fallen, die die Preife der weniz 
gen Waaren, die fie noch den Continental= 
Voͤlkern zufuͤhrten, nach den ungeheurer Koften 
ihrer eignen Unternehmungen und dev Groͤße 
ihrer Gefahr abmeffen wiirden. Das Meer * 
pon feiner grofien Geemacht mehr bedeckt, 
wuͤrde der Schauplatz zahlloſer Europaͤiſcher, 
Afrikaniſcher und Weſtindiſcher Seeraͤuber, und 
jedes Fahrzeug, dag nicht mit der vollen Ruͤ— 
fing eines Kriegesſchiffes erſchiene, ihre Beute 
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werden. Balb warden die auſſer⸗ europaͤiſchen 
Etabliffements alle, fo wie es jest mit den 
franzoͤſiſchen der Fall iff, von den ſelbſt ver⸗ 
armten Mutterldndern verlaffen, in traurige 
Ermattung verfinfen, und dem Schiffer, der 
ihnen mit Unfoffes und Gefahr die Produtte 
unſers Erdtheils zufuͤhrte, faum eine Ruͤckfracht 
mehr ſichern. 

Aber hier iſt noch nicht die Graͤnze des 
Uebels. Greift den Handel von Europa in 
feinem Mittelpunte an, und alle Theile der 
Peripherie werden die grofe Erſchuͤtterung em⸗ 
pfinden. Der naͤchſte Schlag wiirde unre 
deutſche Seeftddte, der Ruͤckſchlag alle die. Lanz 
der treffen, die mit ihnen in unmittelbarer, 
oder mittelbarer Berbindung ſtehen. Mit der 
Induſtrie und dem Reidhthum von England 
geht fofore die Halfte ber Induſtrie und des 
Reichthums von Europa verloren. Der Fall 
des Engliſchen Handels reife alles, twas nur 
Mache und Credit in der kaufmaͤnniſchen Welt 
hat, darnieder. Und wo bleiben Manufatturen 
und Sabrifen, two bleibt die Exiftens aller dever, - 
bie an diefe grofe Werklidtten geknuͤpft find, 
wenn der Kaufmann und fein Kapital und 
fein Credit in einen und denſelben Schlund 
verfinfen? 
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Wenn dieſe entfeglidhe Begebenheit fic) vor 
zehn Jahren gugetragen, wenn damals ein Erde 
beben die drei brittifchen Iuſeln tief in die See 
begraben hatte — man muß es fagen, fo viel 
Graufames aud) in einer folchen Berednung 
gu liegen ſcheint — bad Unglic ware fiir’ die 
civilifirte Welt weit geringer gewefen als jest. 
Damals ftand Frankreich nod) aufredht, das 
mals bluͤhte Holland, blihten die oͤſterrei⸗ 
Hifchen Riederlande: damals hatten die vers 
einigten Kraͤfte des uͤbrigen Europa vielleicht 
einen Berfuch (immer freilid) einen ſchweren 
und fchwachen Verſuch) gemacht, die unends 
fiche, ſchauervolle Luͤcke auszufuͤllen. Aber 
jetzt — wo in Frankreich der groͤßte Theil 
der Kapitalien vernichtet, die Induſtrie darnie— 
der geworfen, der Handel erloſchen iſt, wo 
Holland ſeinem letzten Athemzuge entgegen 
ſieht, ber Reichtuum Belgiens die Beute 
unerbittlicher Eroberer geworden iſt, wo ganz 
Italien, die Schweitz, der ſchoͤnſte Theil 
pon Deutſchl an d in einen ungeheuren Wafs 
fenplatz verwandelt, weit entfernt, den kleinſten 
Zuſatz in die Maſſe der allgemeinen Thaͤtigkeit 
und des allgemeinen Wohlſtandes zu werfen, 
am Mark ſeiner Knochen zehrt, w Spanien 
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utd Portugall ſchon hart am AUbgrunde 
gittern, die Berbindung zwiſchen Europa und 
den beiden Indien, die Verbindung zwiſchen 
allen noch lebendigen Gliedern des verſtuͤmmel⸗ 
tem, entkraͤfteten Koͤrpers nur nod) an einem 
eingigen Faden haͤngt: — jetzt diefen Faden 
zerreißen heift offenbar, und ofne alle Uebertrei- 
bung, den kuͤrzeſten Ruͤckweg in die Barbarei 
bes Mittelalters erdffnen. Go wiirde es end⸗ 
lich wahr werden, was die Apoftel dex Gleich⸗ 
Heit in den Sahren 1792 und 1793 mit grau⸗ 
famer Begeifierung prophezeihten, „daß Euros 
pa nichté weiter uͤbrig bleiben muͤſſe als Brod 
und Gifens 

Immerhin mag die Seichtigheit oder der 
Parteigeiſt died Raifonnement der AUnglomaz 
nie bezuͤchtigen. Wer denfen fant, und die 
Verhaͤltniſſe der grofien buͤrgerlichen Welt -He- 
fonomie begreift, wird die Wahrheit deſſelben 
fuͤhlen. Man Finnte einen perſoͤnlichen Hak 
gegen alles was Britte und Brittifch heist, 
naͤhren, und dennod) muͤßte man diefer Wahr⸗ 
Heit huldigen, , 

Es giebt nur einen eingigen Croft, der 
einen ſchwachen, verlornen Lichtſtrahl in das 
tiefe Dunkel des hier aufgeſtellten Gemaͤldes 


— 
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wirft, eben der, mit dem man und oft dber 
die Drangfale und Verwuͤſtungen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Nevolusion sur Rube. gefungen hat: die 
innere raftlofe Kraft im Menfchen, die utab- 
laͤßig wieder aufzubauen fteebt, twas dad Schick⸗ 
fal oder feine Gchuld darnieder rif. Es iff 
wahr, diefe Kraft exiſtirt; fie iff dad koͤſtliche 
Gegengift, weldyes der Gewalt der blinden Naz 
turfrdfte, der viel ſchrecklichern der Blinden Leiz 
denfchaften des Menfchen, und dem finftern 
Zerſtoͤrungswerke feiner Mifferhaten und feiner 
Nafereien das Gleichgewicht halten fol. Aber 
die Wirkfamfcit diefer Krafe fieht mit dem 
Stoffe der ihe dargeboten wird im Verhaͤllniß; 
je gréfer bie Liefe und der Umfang der Vez 
Bel, deffo ſchwerer und langſamer iby Sieg. 
Aus dem Chaos in welches ein weitrer Forte 
gang der jebigen Qerrittungen, in welded naz 
mentlid) der Untergang Englands uns fu 
verſenken droht, aud) nur gu dem Zuftande guz 
rid, in toelchem wir und im Sabre 1789 be= 
fanden, welch ein weiter und miibfamer Weg! 
Wer vermag gu berechnen, o6 ibn von der 
gangen lebenden Generagion aud) nur einer gus 
ruͤcklegen wiirde! Wer vermag gu berechnen, 
weldje unvorhergefehne Saft von neuen Uebeln 
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und nenen Zerriittungen jeden Schritt auf dies 
fer rauhen und unfichern Bahn bezeichnen 
koͤnnte! 








II. 
Plan zu einer engern Vereinigung 
zwiſchen J 
Großbrittannien und Irrland. 


Dieſer Plan hat das brittiſche Reich ſeit 
zwei Monaten mehr als alles, was rings um⸗ 
her in Europa vorgeht, beſchaͤftiget. Er iſt, 
als eine der wichtigſten politiſchen Verhand⸗ 
lungen dieſer Zeit, von vielen Seiten der 
groͤßten Aufmerkſamkeit wuͤrdig. Wer ihn 
aber mit Sachkenntniß beurtheilen will, muß 
ſich entſchließen, in die fruͤhere Geſchichte des 
Verhaͤltniſſes zwiſchen England und Free 
land zuruͤck gu gehen, und die Haupt-Veraͤn⸗ 
derungen die dieſes Verhaͤltniß betvoffen haben, 
ins Gedaͤchniß ju. rufen. 
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In tiefe Barbarei begrabert, und (eit Jahr⸗ 
hunderten oon einer Menge Fleiner Fuͤrſten 
ober Volkshaͤupter, beherrſcht, zerriſſen und ver⸗ 
wuͤſtet, wurde die trefliche, von der Natur 
reichlich ausgeſtattete Inſel zuerſt im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert mit Eroberungs - Abſich⸗ 
ten von Englifchen Abentheurern befucht, die 
Dermot ein vertriebner Fuͤrſt oder fogenanns 
ter Konig von Leinſter unter den lockendſten 

ri72Berheiffungen in fein BVaterland einfihree. 
Richard, genanne Strongbow, Graf 
bon Pembroke ſtand an der Spige der Une 
ternehimung: feine Truppen bemdchtigten fid) 
einer anfehnlichen Strecke Landed an der oͤſtli⸗ 
hen, England gegen uͤber liegenden, Rite, 
und feine Deirath mit Dermots einzigen 
Tochter gab diefer Eroberung eine Art ‘von recht. 
liher Sankzion. Koͤnig Heinrich Il. der laͤngſt 
mit einem geheimen Plane auf Irrland ume 
ging, und ber fchon im Sabre 1156 dem Geifte 
ber Qeiten gemaͤß, vom Pabft Hadrian Vv. 
Ceinem gebornen Englander) die Eriaubniß zur 
Beſitznahme erhalten hatte, ward eiferſuͤchtig 
uͤber das Gluͤck ſeines Vaſallen. Doch beſaͤnf⸗ 
tigte ihn Pembroke's Ergebung und Unter⸗ 
wuͤrfigkeit: er ließ ihm alle ſeine Eroberungen 
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als Lehen in Haͤnden und behielt fic) nur die 
damals noch unbdeutenden Srddte Dublin 
und Wexford vor. Gleich davauf erfchien er 
ſelbſt in Irrland, nahm die Huldigung von 
den Eroberern und von einigen erſchrockenen 
Irxrlaͤndiſchen Fuͤrſten an, und ſpielte einige 
Monate lang die Rolle eines Oberherrn in 
einem Lande, von dem er nicht den zehnten 
Theil beſaß, oder auch nur zu betreten wagte. 

Dies war der ſchwache und duͤrftige Anz 
fang der Herrſchaft der Englander in Irr⸗ 
Tand, einer Herrſchaft die nod) Sahrhunderte 
Tang, nichts als ein leerer Nahme und frucht⸗ 
loſer Titel blieb. Anſtatt die tief vernachlaͤßigte 
Nazion gu bilden, verwilderten die neuen An— 
koͤmmlinge mit ihr. Noch in der glaͤnzenden 
Periode wo Heinrich V in. England regiersiq22 
te, war Irrland reine Laft fiir: die Enge 
lifche Krone: .2000 Pfund Sterling mehr, ald 
bie avmfeligen Ginfinfte betrugen, mufter 
jaͤhrlich zur Aufrechthaltung eines Schattens 
vom Givi und Militair⸗Etabliſſements in den 
Diſtrikten diesfeits des Barrow — denn jenz 
ſeits dieſes Fluſſes fragte man nad) den Engs 
liſchen Beamten nicht — verwendet werden. 

Unter dev kraftvollen Regierung Heinrich 





— 

bes VIL. geſchahen in Irrland weſentliche 
Schritte zu einer feſtern und regeimaͤßigern 
Verbindung mit England. Gir Edward 
Poynings, den diefer Monarch yum Statt- 
Galter ernannte, fafte wabrend feiner Landed 
t4osBerwaltung die. widhtigen Statute ab, die 
unter dem Ramen Ponnings Gefege bis 
in bie nenften Zeiten dag Fundament des 
Irrlaͤndiſchen Staatsrechts ausmachten. Die 
beiden Haupt -Gegenftdnbde, welchen dieſe Sta⸗ 
tute ihre Form gaben, waren: 1, das Verhaͤlt⸗ 
nif der Irrlaͤndiſchen Legislatur, zur 
brittiſchen Negierung, 2, die Anwend⸗ 
barfeit der Engliſchen Gefege auf Irr⸗ 
land. Sa Unfehung des erſten Punkts 
verordnete Poynings, daß bad Irrlaͤn⸗ 
diſche Parlament kein neues Geſetz geben 
koͤnne, ohne zuvor den Koͤniglichen Staatsrath 
in England durch den Statthalter davon 
unterrichtet zu haben, und in Anſehung des 
zweiten ſetzte er feſt, daß alle bis dahin > 
ergang⸗ 





Nach der buchſtaͤblichen Strenge der engliſchen 
Jurisprudenz konnte dieſe Vorſchrift nicht auf die 
kuͤnftig ergehenden angewendet werden: und es 

wurde 
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ergangite Englifhe Gefege in Irrland vole 
Wirkung haben follten: eine Anordnung die bet 
dem damaligen Zuftande des Landed alé eine 
weſentliche Wohlthat fiir daffelbe gu betrachten 
tar, und die gewiß nicht wenig sur Civiliſi⸗ 
rung deffelben beigetvagen hat. 

Sur 33ſten Jahre der Regierung Heinrichs 
des VIII erflarte dad Engliſche Parlamentrs4a 
Irrland fir ein Koͤnigreich. Bis dabin 
hatte es nur den Litel einer Herrſchaft gee 
fuͤhrt. Diefe Standes-Erhoͤhung trug aber 
bor der Hand weder gum. unmittelbaren Wohl 
bed Landes noch gum Bortheil der Engliſchen 
Krone bei. Die Koͤnigin Elifabeth 30g noch 
funfzig Sabre nachher nicht mehr als 6000 Hf. 
St. aus dem neuen Koͤnigreiche, und mußte 
jaͤhrlich cine viermal fo grofe Gumme gulegen, 
um ihre Herrſchaft nicht gaͤnzlich zu Grunde 
gehen gu laſſen. 





daber, fo lange Ponnings Statuten in Kraft blier 
ben, als Marime angenommen, dafi ein neues Gefeg 
des Englifdhen Parlaments, Irrland nur in dem 
Galle Linden fonnte, wenn es ausdruͤcklich darin ges 
nannt war. ©. Blackstone Commentaries on the 
Laws of England. Intyoduction Cap. 4. 


Gs 
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Die haͤufigen Nebellionen, welche machtige 
Eingeborne, beſonders D’ Neale, aus Ppolitik, 
aber ohne allen Erfolg, gum Grafen von Ty— 

prone erhoben, in den letzten Regierungs⸗Jah— 
réozren der Elifabeth anftifteten, gaben zu ciner 
allmaͤhligen, aber ſehr widhtigen Revoluzion im 
innern Quftande von Srrland Gelesenheit. 
Es twat fein kleines Gefchafe diefe Rebellionen 
gu daͤmpfen: und Effex der beruͤhmte Liebling 
der Koͤnigin bereitete fid) in dem unghidlicen 
GFeldsuge gegen Cyrones D+ Neale das 
traurige Schickſal, welches ihn aufs Blutgeruͤſt 
fuͤhrte. Uber nach und nad) ſiegten die nz 
firengungen der poligirten Nazion Aber die roz 
ere: Mountjoy ber Nachfolger des Grafer 
Effex unterjocte den madtigen Tyrone, 
entwaffnete alle feine Unhanger, zog ihre Bee 
figungen ein, und bradhte die ganje Proving 
Ulfter, die ndvdlichfte der vier Haupt-Ubthei= 
lungen Irrl ands unter Engliſche Bothmagigz 
feit. Koͤnig Jakob I, der Nachfolger der 
Elifabeth theilte eine grofe Maffe confiszir⸗ 
ter Ldnbdereien an Engliſche Colonifter aus, 
und that durch diefe Operazion allein den ents 
ſcheidendſien Schritt zur Culture Irrlands 
der ſeit vielen Jahrhunderten geſchehen war. 
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Der Zeitraum, der wahrend feiner Negierung, - 
und todhrend der erften funfzehn Sabre det 
Regierung feines Nachfolgers verflof, war ein 
Zeitraum der Ruhe, der Sicherheit und des 
rafchen Fortganges in allen Zweigen ded buͤr⸗ 
gerlichen Wohlſtandes fiir diefe Inſel. 

Mit dem Fahre 1641 hebt eine andre ge-164: 
gen die eben befehrichne hoͤchſt ſchrecklich cons 
traftivende Periode an. Die biirgerlichen Un⸗ 
ruben, die England damals zerriſſen und die 
Kraftlofigteit der Regierung des ungluͤcklichen 
Carl J. entwickelten in Irrland eine von 
den empdrenden Begebenheiten, welche die Gee 
ſchichte mit Scham und Widerwillen in ihre 
Regifter verzeichnet. Der grégte Theil der 
Englander, die fic) ſeit dem Anfange ded 
Jahrhunderts in Frrland niedergelafen hate 
ten, toar der proteftantifder, feit Hein⸗ 
tid) VIII, befonderé aber feit der Koͤniginn 
Elifabeth, in England herrfchend-gewmordes 
nent, Religion gugethan. Dagegen hing der 
urſpruͤngliche Irrlaͤnder und ſelbſt der Britte 
gon dlterer Ubfunft *) feft an der katholi⸗ 

Gg 2 

*) Man nannte die, welche fid in friihern Zeiten 

in Irrland feftge(ege Hatten, die Englander in’ 
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ſchen Religion, und fahen alfo in dem wohl⸗ 
Habenden Colonifien zugleich einen Feind der 
Religion, des Cigenthums und der Sitten fei 
ner Vater. Auf dieſes gefahroole Verhaͤltniß, 
und auf die gaͤnzliche Ohnmacht und Nichtigkeit 
ded Sffentlichen Schutzes bauten swei Irrlaͤnder, 
Roger More und Phelim O’ Neale oer 
Plan sur gaͤnzlichen Vertilgung aller proteſtan⸗ 
tiſchen Einwohner des Landes, und diefer Plan 
tourde pldglic) und mit einer Wut, wovon 
mur die Gicilianifche Vesper und einige aͤhnliche 
Blutthaten Beifpiele geliefert Hatten; ausge⸗ 
fibre. Ueber 40,000 Menfchen *) von jedem 
Alter und Gefchlecht fielen, sum Theil erſt durch 
die ſchrecklichſten Martern sum Tode geweiht, 





nerhalb der Gingdunung (within the pale) 
weil vom raten bis gum r16ten Sabrhundert nur ein 
Heiner gleichſam eingesdunter Diſtrikt das wirkliche 
Reid der Britten in Frrland ausmadte. 


*) Hume, der diefe graͤßliche Begebenheit mit 
Meifterhand gefdildert Hat, nennt diefe Angabe die 
Eleinfte, welde in den gleichzeitigen Sdrififtellern 
au finden iſt. Nad andern Angaben waren ungleidy 
mehr Menfden in dem allgemeinen Blutbade geblie: 
ben. S. History of Great Britain cap. 56- 
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unter den unerbittlidken Mordſtreichen einer von 
Rachfuche unb Fanatismus beraufehten Menge: 
die Wohnunger, die fofibaren Anlagen der 
Proteftanten wurden den Flammen Preis gee « 
geben: die ganze Proving Ulfter wurde in einen 
Sehutthaufen verwandelt. 

“Die unglhiickliche Lage der Brittiſchen Reiche 
huͤllte die Theilnehmer an diefer ungeheuren 
That in eine allgemeine GStraflofigfeit ein. 
Irrland wurde einige Jahre lang beinahe vers 
geſſen. Nachdem Carl I. feine Leiden und 
ſein Leben auf dem Blutgeruͤſt geendiget hatte, 

fuͤhlte man die Nothwendigteit, diefes Land fiir 
bas neve Syſtem gu gewinnen, Olivier 
Cromwell ging ſelbſt Wer bas Meer undr649 
unternahm es, alle Koͤniglichgeſinnten Parteien 
in Irrland gu erſticken. Die Graufamfeiten, 
welche er bei der Eroberung von Treda und 
Werford ausibte, wo von den ftarfen Bez 
fabungen nidt ein Mann mit dem Leben davon 
fam, waren tief im Charafter des buͤrgerlichen 
Krieges geformt. Ireton, ein eben fo ents 
ſchloßner Republifaner -alé Cromwell, vole 
endete, tas diefer begonnen hatte. Vierzig⸗ 
taufend Perfonen flohen in fremde Lander. Die 
Familien der Cingebornen tourden nach grofer 
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Drangfalen — der fpdten Strafe fir ihre uns 
menſchlichen Verbrechen — in den nord⸗ weſt⸗ 
lichen Theil dev Inſel, die Proving Connaught 
verbannt. 
US nach dev Wiederherfelung Her Koͤ⸗ 
166onigswuͤrde eine mildere und regelmaͤßigere Ver⸗ 
waltung wieder Platz greifen follte, fand ſich 
Irrland in der Lage eines Landes, welches 
nad) einer allgemeinen Suͤndfluth zu einer 
neuen buͤrgerlichen Ordnung zuruͤckkehrt. Mart 
r66sfeBte einen cignen Gerichtshof nieder, um die 
Anſpruͤche vow vielen taufend Familien gu unz 
terfuchen, die waͤhrend der Revoluzion ihres 
Eigenthums beraubt worden waren. Nach und 
nad) fehrte Ruhe und Eintracht zuruͤck, und 
unter der weiſen Regierung des Herzogs von 
Ormond wurde Ferland bald wieder fo 
bluͤhend, daß es im Jahre 1681 eine Staats⸗ 
Ginnahme vou 300,000 Pf. St. gewaͤhrte. 
Die Revolujion, welche Wihelm von 
rossDranien auf den Shron von England feste, 
Sfuete cine neue Quelle von Unruhen fir dies 
fed Land. Die zahlreichen RKatholifen, die es 
enthaͤlt, nahmen eifrig fir das unterliegende 
Haus Stuart Parte. Koͤnig Fafoob Il, aus 
England vertrieben, und von Ludwig XIV. 
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mit Geld und Truppen unterſtuͤtzt, ſchlug feine 
Reſidenz eine geraume Zeit lang in Dublin 
auf, und fudhte von dort aus, feine finfende 
Macht wieder ju erheben. In Freeland wurde 
der entſcheidende Kampf gekaͤmpft, der der pros 
teſtantiſchen Linie umd dem jetzt regierenden 
Haufe die Kronen von Großbrittannien 
ficherte: denn die Gehlacht am Boyne diersso 
Wilhelm UL in Perfo getvann, war eg, 
bie ber Herrfchafe des Haufes Stuart auf 
immer ein Ende machte. Eine betrddhtliche 
Anzahl von Anhdngern diefes Hauſes hielt ſich 
noch bis zum folgenden Jahre in Limerik: 
als dieſe Feſtung gefallen war, entſchloſſen ſich 
12000 Perſonen, lieber ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen, als unter einem Proteſtantiſchen Regen⸗ 
ten zu leben. 

Der harte Widerſtand, den die Irrlaͤnder 
der Revoluzion von 1688 geleiſtet hatten, und 
ihr zweideutiges Betragen bei verſchiedenen 
ſpaͤtern Veranlaßungen, machte das brittiſche 
Parlament geneigter, ſie ohne große Schonung 
zu behandeln, und ihre Legislatur, die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von England, in der ſie ſich mehr 
oder weniger ſtets befunden hatten, jetzt ſtaͤrker 
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alé je fuͤhlen ju laſſen. Im 6ten Regierungs⸗ 
r7rgjahre Georg des I. wurde durch einen Par—⸗ 
lamentsſchluß das merkwuͤrdige Statut einge⸗ 
fuͤhrt, das ſchon durch ſeinen Titel: Akte zur 
Beſtaͤtigung der Abhaͤngigkeit Sree 
lands von der Großbrittanniſchen 
Krone, ben Geiſt, in welchem es abgefaßt 
war, ankuͤndigte. Dieſes Geſetz verordnete mit 
ber groͤßten Klarheit und Beſtimmtheit: 1, daß 
der Konig und das Parlament von Grogs 
brittannien volle Macht und Getwalt, das 
Koͤnigreich und Volk von Irrland durch 
Statute und Verordnungen zu binden, zu allen 
Zeiten gehabt haben, und fernerhin rechtmaͤßig 
haben muͤſſen. 2, Daß das Oberhaus des 
Irrlaͤndiſchen Parlaments nie befugt 
geweſen iſt, noch ſeyn ſoll, die Urtheilsſpruͤche 
der Irrlaͤndiſchen Gerichtshoͤfe gu reformic 
ren, eine Defugnif auf die das Brittifade 
Parlament von jeher Anfpriiche gemacht hatte, 
und die ihm durch) das gegenwartige Statut 
voͤllig gefichert tard. — Dies firenge Geſetz, 
war ald das Supplement gu den Poyning se 
Statuten gu betrachten und lies uͤber die 
toahre Defchaffenheit des conſtituzionellen Ver⸗ 
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haͤltniſſes zwiſchen England und Irrland 
keinem Zweifel mehr Naum *. 

Go verhielt fic) die Sache bis sum Jahrerz79 
1779, wo durch eine fonderbare Fuͤgung der 
Umflinde, aus den BVertheidigungs - Anftalten 
gegen die Unternehmungen eines auswaͤrtigen 
Feindes eine wichtige Revoluzion in der politis 





*) €6 ift ſehr merfwiirdig, dafi warme Irr laͤn⸗ 
diſche Patrioten felbft nad cinem fo laren Ger 
ſetze die Abhdngigfcit Grrtands nod) immer nicht 
recht aufkommen laſſen wollten. Der beruͤhmte SG wi ft, 
der damals freilid) die Rolle eines formliden Des 
magogen fpielte, ſchrieb nod) im Jahre 1724 (alfo 
drei volle Sabre nad) jener Parlamentss Atte) „er 
Habe gwar oft von der Abhaͤngigkeit Irrlands reden 
gehoͤrt, aber nie recht begreifen koͤnnen, worin fic cis 
gentlid) beftdnde: aud fen ev ſehr gleidgittig tber 
dieſen Puntt, und fir feinen Sheil gang gufrieden, nur 
von Gott, feinem Koͤnige und den Gejegen feis 
nes Landes (alfo nidt vom Engliſchen Pars 
Lament) „abzuhaͤngen.“ S. Drapiers Lettres Lett.V. 
Gang anders fpradyen orthodore Engliſche Rechtsleh⸗ 
ree uͤber die Parlaments: Afte von 1719 und die nas 
tirlide Dependeng von Irrland, die fle fos 
gar unmittelbar aus dem Begriffe cines eroberten 
Landes herleiteten. S. Blackstone Commen- 
taries Introduction. Cap. 4. 


452 


ſchen Berfaffung von Irrland hervorging. 
Us Frankreich feine Cheilnahme am Ames 
ritaniſchen Kriege erklaͤrt hatte, ließ es eine 
furchtbare Flotte von franzoͤſiſchen und fpanis 
ſchen Kriegesſchiffen, mit der ſich die Engliſche 
nicht meſſen durfte, in den Canal einlaufen. 
Irrland, fic) ſelbſt uͤberlaſſen, zitterte vor 
einer Landung, die alles zu weiſſagen ſchien; 
es fuͤhlte, daß ſeine Rettung in ſeinen eignen 
Kraͤften und in ſeiner eignen Entſchloſſenheit 
lag, und in ganz kurzer Zeit war eine Armee 
pon funfjigtaufend Freiwilligen unter den 
Waffen. 

Die Gefahe ging voruͤber; aber die Anfuͤh⸗ 
rer des patriotifchen Aufgebots und die Staats⸗ 
manner, die mit ihnen in Verbindung ftanden, 
wurden bald inne, daß dies ein Augenblick 
war, des man nicht ungenutzt laſſen muͤßte, 
und daf die bewaffnete Macht, die man gegen 
Frankreich ims Felb geftelle hatte, ſehr 
zweckmaͤßig gebraucht werden fonnte, um ihren 
alten Unfpridhen an England Gewicht und 
Nachdruck zu geben. Sie fingen mit Forderuns 
gen, welche die Freiheit bes Irrlaͤndiſchen Hane 
dels Setrafer, an, und endigten mit lauten 
Beſchwerden Aber die druͤckende Feblerhaftigteie 
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ihrer Conftitugion. Von allgemeinen Aeuſ⸗ 
ferungen gingen fie gu beſtimmten Befchliffer 
und foͤrmlichen Erflarungen, von diefen zu 
feierlichen Antraͤgen im  Nagional- Parlament 
uͤber, bis endlich der beruͤhmte Parlaments⸗ 
redner Grattan eine Deklarazion deri6tn 
Rechte in Form einer Adreſſe an den KSnig ys 
in Vorſchlag brachte, und diefe mit  groz 
fem Enthuſiasmus von beiden Parlamenté- 
Haufern. angenommen ward. In diefer merk⸗ 
wuͤrdigen Adreſſe wurde als unumſtoͤßlicher 
Grundſatz angekuͤndiget: „daß die Krone von 
Irrland eine unabhaͤngige, obwohl mit der 
Großbrittanniſchen unzertrennlich verbun⸗ 
dene Krone ſey, — daß aber Irrland ein eig⸗ 
nes abgeſondertes Koͤnigreich mit einem eignen 
zur Geſetzgebung allein befugten Pare 
lament ausmache — und daß die Beſchluͤſſe 
des brittiſchen Parlaments, welche die Ab⸗ 
haͤngigkeit dieſes Koͤnigreichs von der brittiſchen 
Geſetzgebung befeſtigen ſollten, (die Akte von 
1719) den Fundamental-Rechten der 
Irrlaͤndiſchen Nazion widerſtreiten.“ 

Der Zeitpunkt, in welchem dieſe entſchei⸗ 
dende Erklaͤrung abgefaßt und dem Koͤnige 
uͤbergeben wurde, war fiir den Erfolg des Pla⸗ 
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nes glidlid) gewaͤhlt *). Die Berdnderung, 
die fic) im brittifchen Minifterium sugetras 
gen hatte, ficherte den irrlaͤndiſchen Forderun⸗ 
gen Gingang und Unterftigung. Gor, turg 
zuvor jum Staats-Sekretaͤr ernannt, ſtellte 
im Engliſchen Unterhauſe die dringende Noth- 
wendigkeit, dem Verlangen der Irrlaͤnder 
nachzugeben und die Gerechtigkeit ihrer Sache 
vor: beide Haͤuſer erklaͤrten ſich fuͤr ſeine Mei— 
nung, und die Parlaments⸗Akte von 1719 wurde 
foͤrmlich aufgehoben. Um die neue Verfaſſung 
gon JIrrland nod) fefter zu begruͤnden, wurde 





Grattan hatte gleich im Anfange des Jah— 
res 1782 ſeine große Mozion im Unterhauſe des Gres 
laͤndiſchen Parlaments vorgetragen, ſie war aber nach 
einer heiſſen Debatte verworfen worden. Am 27ſten 
Maͤrz machte das Miniſterium, an deſſen Spitze Lord 
North ſtand, und welches ſich wahrſcheinlich den 
Anſpruͤchen der Irrlaͤnder mit eben der Heftigkeit, 
die es in dem Streite ‘mit’ Nordamerika bewies, wi⸗ 
berfest haben wirde, (G. Belfham'’s Memoirs of the 
Reign of George II. Vol. III. p. 262) der neuen 
Adminiftragion von Rockingham, Shelburne, 
For u. f. f. Plags und nun durfte Grattan am 
16ten April mit grofer Quverfidt feine Antraͤge mies 
derholen, die aud ohne alle Schwierigkeit durchgin⸗ 
gen. 
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im folgenden Sabre durch eine befondere Ufter7s3 
erklaͤrt, „daß der Einwohner von Srrland 
nur durch Gefege, die der Konig und das 
Irrlaͤndiſche Parlament geben wirde, 
gebunden feyn, und daß forthin von den Ir r⸗ 
laͤndiſchen Gerichtshoͤfen keine Apellazion nad) 
England mehr gelten, vielmehr das Oberhaus 
des Irrlaͤndiſchen Parlaments die hoͤchſte 
Inſtanz fuͤr alle dortige Prozeſſe abgeben ſoll.“ 
Wahrſcheinlich wurde weder dag Parla⸗ 
ment noch bag Miniſterium von Grog 
brittannien je daran gedacht haben, dieſe 
neue fuͤr Irrland allerdings eben ſo ehren⸗ 
volle, als guͤnſtige Conſtituzion unzugeſtalten, 
wenn nicht die allgemeine Erſchuͤtterung in den 
Grundfeſten der buͤrgerlichen Geſellſchaft, welche 
die franzoͤſiſche Revoluzion bewirkte, ſich dieſem 
Lande in einem vorzuͤglich hohen Grade mitge⸗ 
theilt und die traurigen Vorfaͤlle herbeigefuͤhrt 
hatte, die noch im friſchen Andenken der Zeite 
genoffen find. €8 ift hier nicht der Ort, viele 
leicht aud) jetzt uͤberhaupt nicht ‘der Zeitpunte, 
gu unterſuchen, ob und in twiefern die brittiſche 
Regierung™ durch feblerbafte Maafregeln zu der 
ungluͤcklichen Lage in welcher fic) Irrland 
ſeit zwei oder drei Jahren befindet, auch nur 
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mitgewirtt hat, ob und in wiefern die Schritte, 
die fie that, um den Fortgang der Gahrungen 
gu verbindern, gu ſchwach oder gu heftig, der 
wahren Politif angemeffen oder widerſprechend 
geweſen find. Was aber jetzt als ſichre, evi⸗ 
dente, unumſtoͤßliche Thatſache betrachtet wer⸗ 
den kann, iſt: daß es vom Jahre 1790 an einen 
Bund entſchloſſener Verraͤther in Irrland 
gab, die ſich zur Ausfuͤhrung der ſtrafbarſten 
Plane verſchworen hatten: — daß der Zweck 
dieſer Verraͤther, nicht etwa (wie man 
lange geglaubt hat, und viele vielleicht jetzt 
noch glauben) die Zulaßung der Katholiken 
zum vollen Genuß der buͤrgerlichen Rechte, 
nicht etwa die ſogenannte Reform des Par⸗ 
laments, ſondern die gaͤnzliche und abſolute 
Trennung Irrlands von England, und die 
Stiftung einer durch Gleichmachung der Staͤnde, 
Confiskazion der geiſtlichen Guͤter und Verban⸗ 
nung aller Renitenten beſiegelten, dem o kra⸗ 
tiſchen Republik war: — daß fie dieſen 
Zweck anfaͤnglich durch eine allgemeine Sufure 
reFsion, wozu fie bereits den groͤßten Theil des 
Landes organifire und eine ungeheute Menge 
von Waffen in Bereitſchaft Hatten, nachher 
aber und nahmentlich vom Jahr 1796 an, durdy 
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eine enge Berbindung mit dem franzoͤſiſchen 
Direttorium, welded ihnen durch ihre 
accreditirten Agenten trdftigen Beiſtand verhieß, 
und dem fie Rathſchlaͤge zum wirkſamſten Wns 
griff ihres Vaterlandes mittheilten, gu erreichen 
fachten — daß dad Miflingen des Berfuchs 
den General Hodhe im Dezember 1796 madhte, 
bas Miflingen einer zweiten Unternehmung 
von Holland aus, die Lord Duncan’s glore 
reichen Gieg vom 11fen Oftober 1797 herbeis 
fuͤhrte, die lange Verzoͤgerung neuer, weſentli⸗ 
cher Hilfe oon Geiten Frankreichs, endlich 
die Wachſamkeit und Thaͤtigkeit der Negierung 
in den erften Monaten des Jahres 1798, fie in 
die dringende Uternative verfegte, entweder ih⸗ 
rent Plan gu entfagen, oder ohne Aufſchub zur 
Ausfihrung ju eilen, und daß es diefe Verlegens 
Heit dee Hdupter der Verſchwoͤrung war, twas 
am 23ſten May 1798 den ploͤtzlichen Ausbruch 
einer grauſamen, blutigen, barbariſchen Rebel⸗ 
lion bewirkte, einer Rebellion, die bei aller ihrer 
Schrecklichkeit doch noch den traurigen Troſt 
gewaͤhrte, daß fie unbezwinglicher gewuͤtet 
haben wuͤrde, wenn man ſie nicht zur vorzeiti⸗ 
gen, unreifen Explofion gedraͤngt hatte, und 
daß eben diefe ſchnelle Explofion welche cin gee 





458 


meinſchaftliches planmaͤßiges Wirken nicht zu⸗ 
lief, und zugleich alle GFdden bes ſchwarzen 
Gewebes in die Hadnde der oͤffentlichen Macht 
Tieferte, dem gaͤnzlichen Verderben von Irrland 
vorgebeugt hat *). 

Der 





") Nad den Hffentlic) bekannt gemadten Bers 
hoͤren, nad den eignen klaren und beftimmten Ausfaz 
gen der vornehmiten Rebellions-Stifter, eines Wolfs 
Tone, Mac Nevin, Artur O Connor, Ems 
mett u. f. f. nad) dem einfaden ohne alle leiden—⸗ 
ſchaftliche Aufwallung mit Ruhe und Wiirde abgefag: 
ten, auf jedem Sdhritt mit Aktenſtuͤcken belegten Be⸗ 
tidt des geheimen Ausſchuſſes des Gres 
Udindifden Parlaments vom arften Auguft 
1798 ift die wahre Befdaffenheit und der wahre 
Umfang der Irrlaͤndiſchen Rebellion jegt fo authens 
tifh dargethan und beurfundet, daß man alle biftos 
riſche Gewifheit ableugnen muf, wenn man hier noch 
einem Zweifel Raum geben will; aber uͤber wenige 
Begebenheiten ift es ſelbſt in fonft Hellen Koͤpfen fo 
fpdt Tag gerworden als uͤber diefe. Dagu hat nun 
freilid) das feltfame, vielleidt unverantwortlide Bes 
nebmen der Englifdhen und Irrlaͤndiſchen 
OppofisionssPartei fehr viel beigetragen. Aus 
eigner Blindheit oder aus Hab gegen die Regierung 
nahmen fie die Verſchwoͤrung nod bis auf den tegten 

Mur 
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Der merkwuͤrdige, lange verhuͤllte, endlich 
immer offnere und immer frechere Gang dieſes 
einem ſiegreichen Erfolge ſo fuͤrchterlich nahen 
Aufruhrs, die Groͤße der Gefahr, in welcher 
nicht nur Irrland ſondern das ganze Brit⸗ 
tiſche Reich geſchwebt hatte, die Furcht vor 
aͤhnlichen Verſuchen und aͤhnlichen Gefahren, 
mußten dem engliſchen Miniſterium natuͤrlich 








Augenblick als cine unfduldige bloß auf Reform 
des Staats abzweckende, bloß gegen die Tiran—⸗ 
hed der Minifter gerichtete, bloß durd ihre Bos 
Heit in ein gefaͤhrliches Licht geftellte Unternehmung 
guter Birger in Schutz. An eben dem Cage, 
(eine in der That merkwuͤrdige Conjunttur) wo die 
Rebellion in Irrland ausbrach — den 23ten May — 
legten die Haͤupter der Englifden Oppofigion For, 
Sheridan, Erstine, Norfole u, ſ. f. in dem 
Criminal « Prozeß gu Maidftone fir Artur Os 
Connor, den bald nadher fein eignes Geftdnd: 
nif, als ein Mitglied des ausibenden Dis 
reftoriums der Rebellen angab, ehrenvolle 
Beugniffe ab!! — Ein Betragen gu deffen Erklaͤrung 
nur die Wahl zwiſchen ſchmaͤhlicher Bethdrung oder 
offenbarer Treulofigtcit Hbrig bleibt und weldes aud 
gewiß dem Credit dieſer Maͤnner mehr als mancher 
andre Fehltritt, deſſen fie ſich im der letzten Beit 
ſchuldig gemacht haben, gefchadet hat. 
96 
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den Wunſch einfldfen, der Adminiſtrazion vor 
Irrland forthin den hoͤchſten Grad von Kraft, 
Einheit und Harmonie, deſſen fie nur irgend 
fabig feyn mag, mitzutheilen: und diefer Wunſch 
hat ben Entwurf ju einer feftern und innigers 
Vereinigung zwiſchen England und Irrland, 
bie durch dad Zuſammenſchmelzen der beiden 
abgefonderten Parlamenter gu Stande gebracht 
werden foll, ergeugt. 

Die Grundgiige diefes Plans, fo wie fie 
Pitt ix dem ache Artikeln, welche ev in der 
Sigung des Brittiſchen Unterhaufes oom 31ten 
Januar, ald Stoff gu ciner Adreſſe an den 
Konig vortrug, entwickelt hat, find weſentlich 
folgende: 

1. Die beiden Koͤnigreiche Großbritt an⸗ 
nien und Irrland follen durch Beſchluͤſ⸗— 
fe ihrer beibderfeitigen Parlamenter 
ju Einem Koͤnigreiche verbunden werden. 

2. Diefes fol den Namen vereinigtes 
Konigveid von Großbrittannien und 
Irrland fuͤhren. 

3. In den Fundamental-Geſetzen beider 
Reiche, ſofern ſie die Thronfolge und die Rechte 
des regierenden Hauſes betreffen, ſoll keine 
Veraͤnderung vorgehen. 
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4. Das alfo vereinigte Koͤnigreich fol in 
einem und demfelben Parlament rez 
prdfentirt werden, tvorin eine gewiffe Uns 
zahl geiftlidcber und weltlicher Lords, 
und eine gewiſſe Ungahl Mitglieder des 
Unterhaufes, je nachdem die Parlamenté- 
Schluͤſſe diefe Anzahl und dte Art und Weife 
der Ernennung naͤher Seftimmen werden, figen 
follen *». 

5. Die Kirchliche Verfaſſung fowohl von 
England und Irrland ſoll unverdadert 
bleiben, 

6. Die Cinwohner von England und Sere 
Tand follen in Unfehung des Handels und der 
Schiffahrt kuͤnftig gleiche Privilegien geniefen: 

v8h2 


*) Nach dem vorlaͤufig bekannt gewordnen Drs 
ganiſazions /Plan des vereinigten Parlaments 
ſollten in daſſelbe 32 weltliche Lords auf Lebens⸗ 
zeit (ein Vorzug vor den Schottiſchen Lords, die 
fiir jedes neue Parlament von neuen gemdhlt werden) 
4 Bifdhsfe nad einer gewiffen Reihefolge und 100 
Mitglieder des Unterhaufes eintreten. Gegenwaͤr⸗ 
tig ift die Anzahl der Pairs-von Irrland 200 (wor⸗ 
unter 22 Biſchoͤfe) und im Unterhaufe des 
Irrlaͤndiſchen Parlaments figen 300 Mitglieder. 
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in Anfehung aller Waaren, die aus der Fremde 
fommen, foll zwiſchen beiden Reichen feine 
Scheidewand weiter flatt finden: in Anfehung 
der Eine und Ausfuhr der ſelbſt erzeugten oder 
fabrizirten Artikel fol nach Grundfigen, die 
ben gemeinfchaftliden Vortheil beider Reiche 
bezwecken, verfahren werden. 

7. Die Zinſen der jetzt exiſtirenden 
Staatsſchuld werden fernerhin von jeden 
der beiden Reiche abge ſondert aufgebracht: 
kuͤnftig aber werden die oͤffentlichen Ausgaben 
von Großbrittannien und Irrland ge— 
meinſchaftlich getragen, jedoch nach einer vor 
der Vereinigung zu beſtimmenden Proporzion. 

8. Alle in beiden Koͤnigreichen geltende 
Geſetze ſollen in Kraft, und alle buͤrgerliche 
und geiſtliche Gerichtshoͤfe in ihrer jetzigen 
Verfaſſung bleiben. 

Der Haupt⸗ Bewegungsgrund wodurch bas 
Miniſterium dieſem Plane Eingang und Freunde 
zu verſchaffen ſuchte, war und iſt noch immer 
auf die Nothwendigkeit einer feſtern Ber- 
bindung zwiſchen England und Serland 
gue gemeinfchaftlidjen Aufrechthaltung beider 
Lander gegrindet, Irrland — fo fagen die 
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Pertheidiger ber vorgeſchlagenen Union — ift 
offenbar der ſchwache Punkt in dem brittiſchen 
Staatenverein: auf dieſen Punkt hat der Feind 
von Grofbrittannien feine grdgten Hoff- 
nungen, gegen diefen Punk hat er vorzugsweiſe 
feine militairiſchen Unternehmungen, und feine 
politifehen Rabalen gerichtet. Nur wenig fehlte, 
daß ihm die, fiir die Wohlfahrt und fir die 
Exiſtenz von England gleich gefabrlide Tren⸗ 
nung der verſchwiſterten Inſeln gelungen ware: 
und wenn fie aud) bis jetzt niche gelang, fo 
zuͤndeten doch die bloßen Verſuche eine ſchreck⸗ 
liche Rebellion im Innern des Landes an, 
welche die Wachſamkeit und Energie der brit⸗ 
tiſchen Regierung nur mit großer Muͤhe zu 
daͤmpfen vermogte. Dies alles zeigt die Une 
zulaͤnglichkeit der jetzt zwiſchen England 
und Irrland beſtehenden Verbindung. Die 
wechſelſeitige Verfaſſung beider Reiche, ſo wie 
ſie ſeit 1782 beſchaffen iſt, kann nicht einmal 
fiir gut und zweckmaͤßig in Friedenszeiten gel⸗ 
ten, weil fie dad gemeinfchaftliche Intereſſe des 
Staates der Gefahe ausfegt, durch widerftreic 
tende Befhliffe der beiden unabhingigen Gee 
feggebungen wefentlidy compromittirt ju wer⸗ 
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ben. *) Biel weniger iſt fie fie fo kritiſche 
Zeiten, ald die jetzigen find, gemacht. Cin Geift, 
Gin Wille, Eine Kraft muß jegt das Ganye 
beleben, wenn ed der Aufldfung, die es vou 
allen Geiten her bedroht, widerftehen fol. 

Diefes Haupt+ Argument unterftigen fie 
nun durch verſchiedne aus dem eigenthuͤmlichen 
Intereſſe von Irrland hergenommene Gruͤnde. 

Sie behaupten, die Handels⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen England und Irrland wuͤr⸗ 
den nur allein durch die Vereinigung der beiden 
Legislaturen in ein, fir die Fortſchritte der 
Irrlaͤndiſchen Induſtrie wahrhaft genuͤgen⸗ 





*) Us ein Beiſpiel einer ſolchen Gefahr fuͤhren 
fle den Umſtand an, daß bei Gelegenheit der bekann⸗ 
ten Debatten diberdfe Regent(d aft Cim Jahr 1788) 
Die Heiden Parlamenter einem Schisma nahe waren, 
indem fie gwar in Anfehung der Perfon des Regens 
ten dbereinfamen, in Anſehung feiner Sefugniffe aber 
gaͤnzlich von einander abwichen, da das Irr laͤn di⸗ 
ſche dem Prinzen von Wales die Regentſchaft un⸗ 
eingeſchraͤnke, das Brittiſche hingegen unter 
vielen Modifikazionen uͤbertragen wollte. Ein Fall 
— um dies hier beilaͤufig zu bemerken — wo das 
Irrlaͤndi ſche Parlament dem Geiſte der Conjticus 
gion getreuer blieb und dem allgemeinen Beſten ans 
gemeſſener handelte, als das Brittiſche. 


—— 
des Syſtem geleitet werden. Sie berufen ſich 
auf das Mißlingen aller bisherigen Verſuche, 
ein ſolches Syſtem durch wechſelſeitige Beſchluͤſſe 
und Vertraͤge zu Stande zu bringen, *) und 
raͤumen nur einer gemeinſchaftlichen Geſetzge⸗ 





*) Der ausgedehnteſte von allen zur Regulirung 
der Handels-Verhaͤltniſſe zwiſchen England und 
Irrland bisher vorgefdlagencn Planen, war der, 
welder im Jahre 1785 zur Gprade fam und dem 
man gewoͤhnlich nur den Namen der Irrlaͤndiſchen 
Propofizionen gab. Diefer Plan wurde in Irr⸗ 
Land von dem damaligen Staats: Gefretir Orde 
entworfen, und dem Brittifden Parlament mits 
getheilt, wo ihn der Minifter Pitt nad. den edels 
ſten Grundfdgen einer weijen und liberalen Handels⸗ 
Politit mit grofer Energie unterftiigte, die Oppoſi⸗ 
gions Partei hingegen mit Waffen, die aus dem abs 
gefonderten Intereſſe Englands hergenommen war 
ren und eben deshalb auf die, welche ſich feft an den 
Vortheil des Augenblicks anfdptoffen, grdfern Eindruck 
machen mufiten, betdmpfte. Die Adreffen der Eng⸗ 
liſchen Handelsftdote, mehr als dieje aber die hef⸗ 
tigen Reden wodurd) For das Unterhaus, der Mars 
quis von Landsdorwn das Oberhaus in Bewegung 
fepten, bewirkten fo viele und fo weſentliche Abaͤnde⸗ 
rungen, Einſchraͤnkungen, Cautelen und Zuſaͤtze, daß 
das Irr laͤndiſch e Parlament, als es feine fo mor 
Difigirten Propofigionen zuruͤck erhielt, fie mit 
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bung die Neigung und die Faͤhigkeit, ae 
Schwierigheiten, die fic) einem ſolchen Syftem 
entgegenfegen, gu uͤberwinden, ein, 

Gie bedienen fic) befonders eines mit der 
ſchwaͤchſten und bedenklichſten Seite der innern 
Verfaffung von Ireland zuſammenhaͤngenden 
MNaifonnements. Die fatholifden Cinwoh- 
ner dieſes Landes machen wenigſtens drei 
Giertheile, (nach andern vier Fuͤuftheile) 
der Bevoͤlkerung diefes Landes aus: und diefe 
anſehnliche Mehrheit findet fic) durch die be- 
fannten Kirchlichen Staats⸗Geſetze, die Irr⸗ 
land wie England regieren, von der Geſetzge⸗ 
bung tie von der Verwaltung ihres Vaterlandes, 
von allen oͤffentlichen Aemtern, und ſelbſt von Mu⸗ 
nizipal⸗Stellen ausgeſchloſſen. Dieſe unnatuͤr⸗ 
liche Verfaſſung iſt von jeher eine Quelle der 
groͤßten Gaͤhrungen in Irrland, ſie abzuſtel⸗ 
len, eins der ſchwerſten Probleme geweſen. 
Wenn auf der einen Seite der Widerſpruch, 
worin ein ſolches Syſtem mit den einfachſten 
Ideen von natuͤrlichen Rechten und natuͤrlicher 





Unwillen verwarf und die gaͤnzliche Verzichtleiſtung 
auf einen Plan, der anfaͤnglich ſo große Hoffnungen 
erregt hatte, in Irrland durch oͤffentliche Freudens⸗ 
bezeigungen gefeiert ward. 
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Billigkeit fland, wenn ſelbſt die Maxime der 
Staatslugheit, von einem grofen fortdauern⸗ 
den Druck zuletzt lebaften und fortdauernden 
Widbderſtand zu ertvarten, eine Reform any 
rieth, fo ſtand diefer auf der andern Seite die 
Beforgniy, der Staatsverfaffung eine gefaͤhr⸗ 
liche Erſchuͤtterung beizubringen, und dev wich⸗ 
tige Umſtand, daß die Proteſtanten, wenn 
gleich der Zahl nach viel geringer als die Ka- 
tholifen, doch ungleich machtiger durch ihren 
Einfluß getvorden waren, entgegen. Die Dee 
foͤrderer des jebigen Unions -Projefts verſpre⸗ 
chen diefes Problem durch die Ausfuͤhrung 
ihrer Vorſchlaͤge gu (fen, Wenn es uͤberhaupt 
moͤglich iſt, ſagen ſie, die Geſetze, welche dem 
Irrlaͤndiſchen Katholiken ſo laͤſtig find, gu mile 
dern, fo wird doch nur das vereinigte Pare 
lament des gangen Brittiſchen Reichs diefen 
Unternehmen. getvachfen ſeyn: und ſelbſt, fo 
lange die jesige Berfaffung nod) Seftehen mug, 
wird der fatholifehe Irrlaͤnder die Ungerechtig⸗ 
keit und das Kraͤnkende derſelben weniger unter 
einem vereinigten Parlament, als unter einem 
abgeſonderten fuͤhlen. 
Auſſer dieſen Argumenten fuͤhren ſie nun 
noch mit beſonderm Wohlgefallen das Beiſpiel 
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von Sdottland an, welches im Anfange 
diefed Jahrhunderts eine aͤhnliche Verbindung 
mit England einging, und feit diefer Zeit in 
allen Zweigen des Nazionalz Wohlftandes die 
aufferordentlichfien Gortfchritte gemacht hat. 
Die Gegner bes Planes laffen feinen eins 
gigen son diefen Grinden auffommen. Sie 
geben zwar gu, daß bei der jegigen Lage der 
Gachen nichts dringender fey, als Einheit und 
Kraft in der. Fuͤhrung des Staates, und die 
genaufte Harmonie zwiſchen den verſchiedenen 
Theilen deffelben. Gie behaupten aber, daß 
biefer Zweck ohne die Vereinigung vollftandig 
erveicht werden koͤnne, daß alles nur von der 
Weisheit und Cnefchloffenheit der Regierung 
abhaͤnge, die in dem Betragen ded Irrlaͤn⸗ 
diſchen Paclaments nie ein Hindernif 
fand, und auch in Qufunft nicht finden werde, 
und daß in der jegigen Verfaſſung von Irr⸗ 
land, gu der Beſorgniß, weife und kraftvolle 
Mafregeln geftdrt, oder gar vernichtet zu ſehen, 
ſchlechterdings fein Grind vorhanden fey. 
Die Sdhilderung der Vortheile, welche der 
Srelandifhe Handel aus dem Vereini⸗ 
gungs⸗Projelt ziehen follte, entfrdften. fie durch 
die Bemerfung, daß vermdge einer auf. billigen 
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and liberalen Grundſaͤtzen ruhenden Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen den Parlamentern beider Reiche 
alles das gewonnen werden koͤnnte, womit die 
Miniſter jetzt den Einwohner von Irrland 
zu locken ſuchten, daß dies bei einem wahrhaft 
guten Willen um ſo leichter auszufuͤhren ſey, 
da’ die meiſten Schwierigkeiten durch bas Eng⸗ 
liſche Parlament gehoben werden muͤßten, und 
daß es ſich noch ſehr bezweifeln ließe, ob ein 
gemeinſchaftliches Parlament, worin doc) immer 
eine entſchiedne Stimmenmehrheit fuͤr Eng⸗ 
Lands Privat⸗-Intereſſe arbeiten wuͤrde, der 
ſicherſte Weg um Ir rland zum Genuſſe einer 
wahren Gleichheit der Handelsbefugniſſe zu 
fuͤhren, ſeyn moͤgte. 

Eben ſo urtheilen ſie uͤber die glaͤnzenden 
Verheiſſungen in Ruͤckſicht auf die Verbeſſerung 
des Zuſtandes der Irrlaͤndiſchen Katho⸗ 
lifen. Sie finden in der Einrichtung des ge- 
meinſchaftlichen Parlaments nicht ſo wohl ein 
Mittel, die Schwierigkeiten, mit denen dieſe 
Operazion zu kaͤmpfen hat, zu uͤberwinden, als 
vielmehr eine Gelegenheit, den Anſpruͤchen der 
unterdruͤckten Partei auf immer zu entgehen, 
und gießen uͤber den Beruhigungsgrund, daß 
es weniger beleidigend waͤre, von der erweiter⸗ 
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ten Sphire, als von der engern ausgeſchloſſen 
gu ſeyn, den bitterften Gpott aus. Dads Seis 
ſpiel von Schotland verwerfen fie gaͤnſlich, 
theilS weil Irrlands jegige Lage mit der, in 
welder Schottland fic) im Anfange des 
Sahrhunderts befand, feine Vergleichung zulaſſe, 
theil8, weil es gewagt fey, gu behaupten, daß 
alle Fortſchritte die Schottland feit der Bers 
bindung und -in der Verbindung mit Eng⸗ 
Tand gemacht bat, durch diefe Verbindung 
bewirkt worden waren, 

Der grofe Einwurf aber, in welchem bie 
Gegner der Union von dem Augenblick an, da 
dieſes Projekt befannt wurde, die ganze Kraft 
ihrer Beredfamfeit gufammendrangten, war 
folgender: Wenn der Plan des Minifteriums 
aud) an und fir fid) untadelhafe ware, wenn 
er alle die wohlthaͤtigen Eigenfchaften, die man 
ihm beilegt, im vollſten Mae befafe, fo ift 
jest niche der Zeitpunte, um ihn sur Aus⸗ 
fihrung zu bringen. Irrland geht nur fo 
eben aus einer grofen Erſchuͤtterung hervor: 
alle Gemither find nod) in Bewegung: die 
Feinde der oͤffentlichen Ruhe lauern nur auf 
ben giinftigen Augenblick, ihre Complotte wie⸗ 
ber anzuknuͤpfen: das Borhaben, Srrland 
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um feine abgefonderte Legislatur zu bringen, 
wird das Signal zu neuen Aufwallungen ſeyn: 
die Uebelgeſinnten werden es als einen Bore 
wand gebrauden, um das Golf aufzuwiegeln: 
felbfé unter den Wohlgefinnten werden heftige 
Parteien entſtehen, die Negierung wird die 
Anzahl ihrer Freunde vermindern, die Wirkſam⸗ 
feit dever, die ihe uͤbrig bleiben, laͤhmen, ihren 
Feinden Waffen, wie fie fie nur immer twine 
ſchen, aber faum erwarten founten, in die 
Hand geben, Weit entfernt, die gegenwaͤr⸗ 
tige Gefahe gu vermindern, wird das Unions: 
Projekt vielleicht eine groͤßre, als nod) je ſtatt 
gefunden hat, fcaffen: und fein kuͤnftiger 
Vortheil fann mit den unvermeidliden unmits 
telbaren Golgen. diefes verivegenen Unternehs 
mens in die Wagſchale gelegt werden. 

Um gu beurtheilen, in wiefern diefes Rai—⸗ 
ſonnement durch den Erfolg unterftige worden 
iff, muͤſſen wir einen Blick auf die bisherigen 
Schickſale bes minifteriellen Planes werfen. 

Kaum war die erfie beftimmte Nachricht 
pon diefem Borhaben in Irrland angelangt, 
als fid) ein allgemeines Mifvergniigen unter 
allen Gtdnden und Claffen offendarte. Das 
dunkle Gefuͤhl einer durch den Verluſt deg 
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Majional -Parlaments vermehreen Abhaͤngigkeit 
von England, und die duntle Beforgnié, daß 
aug einer fo gang neuen Ordnung der Dinge, 
neue und noc) unbefannte Uebel entfpringen 
migten, waren vermuthlid) die erften Quellen 
diefes Mifivergmigens: die, welche ihe eignes 
Yntereffe, oder ein lebhafter Oppoſizionsgeiſt 
gu erfldrten Gegnern des Projefts machte, bes 
nugten die erfte Stimmung der Nazion und 
befeftigten den Widerwilien. Befonders erhob 
ſich die ganze furchtbare Maſſe der Advofaten, 
eines in Irrland ſehr maͤchtigen Standes, 
aus welchem gewoͤhnlich die thaͤtigſten und be- 
redteſten Mitglieder des Parlaments hervorge⸗ 
hen, mit unbegraͤnzter Erbitterung wider den 
Plan. In vielen Grafſchaften, in Dublin 
und andern großen Staͤdten, wurden eine 
Menge oͤffentlicher Zuſammenkuͤnfte gehalten, 
worin die nachdruͤcklichſten Proteſtazionen, zum 
Theil in den heftigſten Ausdruͤcken abgefaßt, 
erſchienen. Alle Parteien ſchienen ſich fuͤr einen 
Augenblick zu vereinigen, um der Union gemein⸗ 
ſchaftlichen und lebhaften Widerſtand zu leiſten. 
Und, was das Bedenklichſte war, viele durch 
ihren Nang und Einfluß bedeutende Perfonen, 
Manner die alle ihre bisherigen Verhaͤltniſſe, 
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ihre Aemter und ihre Verbindungen. feſt an dag 
Miniſterium knuͤpften, traten unvermuthet als 
entſchiedne Gegner des Panes auf. John For 
ſter, Sprecher des Unterhauſes, ein Mann 
von ausgebreiteten Anſehen in Irrland, ere 
klaͤrte oͤffentlich ſeine Mißbilligung. Sir J. 
Parnell, Kanzler der Schatzkammer, eines der 
vornehmſten Werkzeuge der Regierung, und 
eben dadurch eins der wichtigſten Mitglieder 
des Parlaments, mußte ſeinem Poſten entſagen: 
James Fitzgerald, Ober⸗Ad vokat (Prime 
Serjeant ein Amt, welches ihm den Rang vor 
dem General: Fistal gab, und ihe gewiſſer⸗ 
mafien jum Borfieher der Rechtsgelehrten⸗Zunft 
machte) wurde zur großen Ungufriedenheit 
ſeiner zahlreichen Anhaͤnger entlaſſen. Der 
General-Procurator (Sollicitor general) 
Toler, Lord Carhampton, Chef des Artil⸗ 
lerie-Departementé, Lord Shannon, Beiſitzer 
des Schatzkammer⸗Amts, und verfchiedene andre 
Staatsbeamten, die fic) dem Wunfche des Mie 
nifteriums abgeneigt jeigten, erfuhren daffelbe 
Schickſal. * 

Unter dieſen, in der Chat ſehr unvortheil⸗ 
Haften Aſpekten, wurde am 22ften Januar bie 
Koͤnigliche Bothſchaft wegen einer engern 
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Vereinigung zwiſchen Groͤßbrittan⸗ 
nien und Irrland (dent nur in dieſen all⸗ 
gemeinen und unbeſtimmten Ausdruͤcken war 
das Vorhaben angedeutet) ſowohl in das Brit⸗ 
tiſche als in das Irrlaͤndiſche Parlament 
gebracht. In jenem folgte auf die Eroͤffnung 
bloß eine vorlaͤufige Debatte, die mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Dankſagungs⸗Adreſſe endigte. In 
dieſem fuͤhrte ſie zu einer Szene, die, wie man 
aus vielen Aeuſſerungen ſchließen kann, die 
Miniſter ſelbſt nicht erwartet, weuigſtens gewiß 
nicht fo, wie fle fic) wirklich zutrug, erwartet 
atten *). 

Nachdem der Marquis von Cornwallis 
die koͤnigliche Bothſchaft, in welder der kriti— 
ſche Punkt ſo leicht als moͤglich, und faſt nur 

bei⸗ 





*) Qn einer gewoͤhnlich ſehr gut unterrichteten 
Beitung ftand nod) an eben dem Tage, an weldem 
die Nachrichten von dem wahren Erfolg der Sache 
au London eingingen: „Es heißt allgemein in Dus 
Hlin, dab die Union im Unterhaufe nidt durchgehen 
werde, Die, welde dics fagen, fennen die wahre 
Lage der Sache nicht. Wir find uͤberzeugt, daß cine 
Mehrheit von wenigſtens 6o Mitgliedern fir die 
Union ſeyn wird The Times, February 26. 
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beilaͤufig beribrt war, mitgetheilt hatte, und 
Die Dankfagungs + Adreſſe . befehloffen werden 
follte, trug im Oberhaufe Lord Powers, 
court auf einen Zuſatz (amendment) an, der 
unter den ſtaͤrkſten Berficherungen. der treuftert 
Ergebenheit gegen Großbrittanien „den Wunſch, 
die jetzige Verfaſſung Irrlands aufrecht zu 
erhalten, und einen Zweifel, ob das Irrlaͤn⸗ 
diſche Parlament befugt fey, eine Bereis 
nigung mit dem Brittiſchen zu befchliegen aus⸗ 
druͤcken ſollte. Der Zuſatz wurde mit 46 gegen 
19 Stimmen verworfen. 

Im Unterhaufe, wo ein aͤhnlicher Zuſatz 
zur Adreſſe von G. Ponſonby (einem der 
Mitglieder, die ſich zeither wie Fox u. a. in 
England von den Parlamentés - Sigungen ent⸗ 
fernt Hatten) vorgeſchlagen ward, erhob fic 
eine Debatte von feltner Hartnactigteit und 
Heftigteit. Mehr als viersig Mitglieder (wo⸗ 
bon fid) der Crminifter Parnell, Barring⸗ 
ton, Plunket, Lee und Siggerald am 
meifien auszeichneten) fprachen wider die Union 
und fuͤr den Antrag von Ponfonby; wenige 
fiend halb fo viele (Lord Caftlereagh Ses 
fretde des Vize-Koͤnigs an ihrer Gpige) wi⸗ 
derſetzten fic) dem Antrage, und vertheidigter 

Si 
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bag Projeft. Bor drei Ube Nachmittags bis 
auf den folgenden Mittag (23ften Februar) um 
halb cin Ube todhrte diefe durch ihren Gegen- 
ſtand und ihren Chatafter gleid) intereffante, 
ſtuͤrmiſche, zuweilen durch harte Perfdnlichteis 
ten entftellte Gigung, wo Manner, die bis 
dahin fo weit wie die. beiden Pole der Erde 
von einander entfernt toaren, gufammentraten, 
bas Minifferium vow ſeinen eignen Freunden 
gedemuͤthigt, die Oppofigions 2 Partet von ihrert 
maͤchtigſten Gegnern gehalten und fogar anges 
fuͤhrt ward. Die heftigſten Redner waren die, 
welche die Befugniß des Sreldndifdhen 
Parlaments beftritten, den Gdpritt, der 
man ifm gumuthete, wie ein Verbrechen, 
wie einen politifdyen Gelbftmord darftellten, 
und in leidenſchaftlicher Aufwallung fogar anz 
zukuͤndigen wagten, daß einem folden Bes 
ſchluſſe fein Gehorfam geleiftee werden 
birfte. *) — Als es endlich gum Stimmenz 








» *) Mud) im Brittiſchen Parlament haben fid die 
Gegner der Union faft durdgdngig diefes von der 
Incompetenz der Irrlaͤndiſchen Legislatur 
hergenommenen Arguments bedient. Die Frage: ob 
es innerhalb der Graͤnzen der Befugniß einer ſouve⸗ 
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ſammeln fam, waren fir ben Qufag vor Pons 
fonby 105, wider denfelben, und alſo gu 
Siz 





y 
rdnen gefepgebenden Berfammlung liegt, ſich ſelbſt 
aufzuloͤſen, und ciner andern einzuverleiben? — ift 
eine von den halsbrechenden Fragen, wo die Entſchei⸗ 
dung eines uͤberaus widtigen Redes: Problems, fo 
gu fagen, auf die Spige einer Naͤhnadel geftelle wird, 
Bleibt man bei der Stenge der Grundfige, fo mus 
man die Frage bejahend beantworten. Denn es 
liegt unftreitig im Begriff der fouverdnen Made 
Qie im vortiegenden Falle das Parlament nur uns 
ter Mitwirtung des Mbnarchen ausiben ann) dab 
alles, was fie beſchließt, ſelbſt das Boͤſe, ſelbſt 
das Widerrechtliche, Rede (hide justum aber 
jus) d. h. rechtlich bindendes Geſetz ſeyn muß. Ents 
fernt man ſich von dieſem Grundſatz, ſo verfaͤllt man 
gleich in die verderbliche Theorie, nach welcher auſſer 
der wirklich en Souveraͤnitaͤt, nod vine ſogenannte 
ſchlafende (a sovereignty in abeyance) nehmlich 
die eingebildete Gouverdnitdt des Volkes, von der 
jene in kritiſchen Augenblicken Berhaltungs-Befehle cine 


holen miifte, exiſtiren foll, eine Theorie, dic, obgleich 


eine Lieblings: Lehre unferer Cage, gewif unter die 
groͤßten Berirrungen des menſchlichen Geiftes gehoͤrt, 
und welde nod) viel gu wenig von verniinftigen 
Staats-⸗Rechts⸗Lehrern in ihrer armſeligen Bloͤße dare 
Heftelle worden iſt. Was Pitt in ciner der letzten 
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Gunften der Union 106; fo daß der Zuſatz nur 
durch die Mehrheit von Einer Stimme vers 
worfen tard. Gin folcher Gieg galt einer 
Miederlage gleid). Schaaren von Menſchen, 
weldje die ganze Nacht hindurd) bas Parla⸗ 
mente Haus umringt hatten, trugen die glor⸗ 
reiche Nachricht triumphirend durch die Straßen 





Debatten (S. Morning Chronicle Februar 1) dariiber 
gefagt bat, macht feinent eben fo gefunden als ſcharf⸗ 
finnigen Kopfe nidt geringe Ehre. 

Nichts defto weniger ift es cin gewagtes Unters 
nehmen, ein Recht wie diefes, ſelbſt um eines aner⸗ 
kannt guten Zweckes Willen, gewaltſam bis zur hoͤch⸗ 
ſten Ausdehnung anzuſpannen. Die klare, alsdann 
immer naͤher ruͤckende Moͤglichkeit eines Mißbrauchs 
giebt den Einwuͤrfen der Widerſtrebenden ein gar 
zu großes Gewicht. Was ſoll man antworten, wenn 
ein Gegner wie Sheridan die Frage aufwirft: „ob 
denn alfo das Brittiſche Parlament (vorausgeſetzt daß 
es den Monarden durch irgend ein Mitel gur Ges 
nehmigung eines joiden Beſchluſſes vermigen koͤnnte) 
aud) das Recht haͤtte, Grofbrittannien fir eine 
Proving von Franfreid gu erflaren?* — Die 
Schranken der Klugheit find hier offenbar enger 
als die Sdranten des Rechts: uhd ic) glaube man 
ift nahe daran, jene zu uͤberſchreiten, wenn man fidy 
(hon gendthiget ſiehet, es gu Eroͤrterungen von fo 
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pon Dublin. Eine allgemeine Erleuchtung 
der Stadt, von zahlreichen Feften und einigen 
wilden Ausſchweifungen begleitet, verfindigten 
den Enthufiadmus, welder die blofe Hoffnung 
das Projekt zertruͤmmert gu fehen, in aller 
Gemiithern erregte. 

Am folgenden Cage (ben 24fter Yanuar) 
hob die grofe Discuffion im Unterhaufe von 
neuem an. Die Adreſſe wurde verlefen; und 
alé man an ben Paragraphen fam, der die 
Bereitwilligkeit des Parlaments fic) mit dem 
von der Regierung empfohluen Plane zu bez 
ſchaͤftigen, ausdruͤcken follte, brach der Sturm 
pon allen Seiten her tvieder' aus, Parfons, 
ber Exminiſter Parnell, Ponfonby, und 
andre Sprecher der neu-coalifirten Oppoſizion 
boten nod) einmal alle ihre Krdfte auf: die 





gefaͤhrlicher Art fommen gu laffen. Ueberzeugt fic 
Irrland daß die Union gu feinem wahren Vortheil 
gereicht, fo wird es die Zweifel gegen die Befugniß 
feines Parlaments bald aufgeben: erfldrt ſich aber 
der allgemeine Widerwille fortdauernd gegen das 
Projett, fo wird die firenge und niidterne Logi? von 
Pitt, der laren, aber populdren von Ponfonby, 
Barrington und Sheridan geitig genug weidhen 
muͤſſen. 


480 


Vertheidiger der Union thaten das ihrige. Die 
Debatte, die freylich mehr dramatiſch als 
didaktiſch“ ausfiel, dauerte bis auf den 
Morgen um 6 Uhr. Das Haus ſchritt uͤber 
die Frage: ob der Paragraph ſtehen bleiben 
ſollte, zum Votiren; beim Stimmenwaͤhlen fan⸗ 
den ſich 106 dafuͤr und rrr dawider. Der 
Paragraph war alſo, und mit ihm das Unions⸗ 
Projekt, durch eine Mehrheit von Fuͤ nf Stim⸗ 
men verworfen. Der Freuden⸗-Taumel wurde 
mit verdoppelter Starke wach: der glaͤnzendſte 
Sieg, uͤber den gefahrlichfien auswartigen Feind 
erfochten, hatte in Dublin nicht enthufiafti. 
ſcher und laͤrmender gefeiert werden koͤnnen, 
als diefe populdve Eutſcheidung. 

Am Z1ften Januar — die Nachrichten vom 
Reſultat der DHebatten in Irrland waren 
bret Tage zuvor in London angelangt — fam 
die Sache im Brittiſchen Parlament. zur 
abermaligens Discuffion. Pitt legte dem un: 
terhanfe, nach einer der meifterhafteften Meden 
Die man je aus dem Munde dieſes großen Mic 
niſters gehdrt hat, bie oben angefiihrten acht 
Artikel yor, und brachte die Ydreffe an det 
Koͤnig in Antrag. Mm 7ten, r1ten, 12fen und 
T4ten Februar wurde mit allen Waffen des 
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Raifonnements, der Beredſamkeit und des Pare 
teigeiftes fiir und wider diefen Antrag geftritten. 
Sheridan, Grey, Or. Lawrene *) und Ge- 
neral Fitzpatrik (dev fid) in einer leidenſchaft⸗ 
lichen Uebertreibung erlaubfe, das Projekt mit 
der Unterjodhung der Sch weigs gu vergleichen) 
waren die heftigen Gegner des Minifters, 
Wenn die Oppofizion, von allen Nebens 
abfichten fret, und bloß auf das allgemeine 
Beſte gerichtet, ihre wahre Starke fahite, fo 
mußte fie fic) ſchlechterdings in die Sphire 





*) Dr. Lawreme, der Freund und Te ftamentss 
Bollsieher des heruͤhmten Burke und oer Hers 
ausgeber feines litterariſchen Nachlaſſes, hatte fid) bis 
hieher bei allen wichtigen Staatsfragen fehr nade 
druͤklich fle das Syſtem des Minifteriums erklaͤrt: 
diesmal aber trat er als ein entſchiedner Widerſacher 
ihres Plans auf. Wenn man die genaue Uebereins 
flimmung feiner politifden Grundfdge mit den Grunds 
fagen feines verſtorbenen Freundes, wenn man Bure 
ke's befannte grofe Borliebe fiir Scrland ermdgt, fo 
fuͤhlt man ſich ſehr geneigt gu glauben, daß aud) Er 
cin Anti: Unio nife geweſen ſeyn wiirde, Vielleicht 
hatte alfo Burke, mire er am Leben geblieben, 
nod) einmal das unerwartete Schauſpiel, ihn im Kame 
pfe mit dem Minijterium begriffen gu fehen, gegeben. 
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ber aus den Beit-Umftdnden und aug der nun 
nicht mehr gtoeifelhaften, fondern oͤffentlich und 
geſetzmaͤßig ertldrten Abneigung Jrriands 
gegen die Union, hergenommnen Griinde, eins 
ſchraͤnken und verſchanzen. Bon allen den Are 
gumenten, wodurch fie die Schaͤdlichkeit 
des Plans fir Irrland gu beweifen vermeins 
ten, ift nicht ein einziges haltbar. Was fie 
Aber Aufrechthaltung oder Verluſt der Una b⸗ 
haͤngigkeit Yrrlands fagten, gebdrt in das 
Reich der leeren, bloß zur Fuͤhrung oder Bers 
fuͤhrung des großen Haufens geeigneten Formeln. 
Die wahre Unabhaͤngigkeit des Buͤtgers und 
ber Nazion wird durch dag Zuſammenſchmel⸗ 
zen der Parlamenter ſo wenig vermindert, als 
vermehrt: in ſofern dieſe wahre Unabhaͤngig⸗ 
keit von den Fortſchritten der Cultur und von 
der Freiheit des Handels abhaͤngt, kann eher 
noch dag letztre ber Gal ſeyn. ) Wie uͤber⸗ 





*) Als Pict in feiner Rede vom zuſten Januar 
Aber diefen Punkt ſprach, bediente er ſich ſehr treffend 
und gluͤcklich folgender Zeilen des Birgils: 

Non ego nec Teucris Italos parere jubedo, 

Nec mihi regna peto: paribus se legibus ambae 

Tnvictac gentes aeterna in foedera mittant. 
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haupt Irrland — fo bald alle perſoͤnliche 
und auſſerweſentliche Ruͤckſichten bei Seite ges 
fegt werden — bei der Ausfuͤhrung des Plans 
verlieren follte, wird ein Unparteiiſcher nie 
begreifen. 4 

In einem andern Lichte aber erfcheint das 
Projett, wenn man auf die fegige Stimmung 
der Gemiither in Irrland fieht. Ob diefe Stim⸗ 
mung durch verniinftige Bewegungsgruͤnde, 
durd) Leidenſchaften, durch leere Grillen, oder 
aud) bloß durch. det Einfluß dere, die dent 
Plan aus perfinlicjen Intereſſe widerſtreben, 
bewirlt wurde, ift fir den Erfolg gleichgiiltig: 
es ift hinreichend, daß fie exiſtirt. Mach den 
Begebenheiten, die fic) dort ſeit der erften 
Berlautbarung bes Unionsplans zugetragen 
haben, fann in der Chat nur deingende und 
unmittelbar einlendtende Nothwen— 
digkeit dad Fortgehen anf diefem Wege rechts 
fertigen; fein gevingered Argument Hale dev 
Ruͤckſicht auf die gegenwartige Gefahr das 
Gleichgewicht. Die Oppofizion fann von dem 
Minifferium den firengen Beweis fir folgende 
beide Sage fordern: 1) daß die bisherige Ver⸗ 
faffung von Irrland und namentlic) dad 
Irrlaͤndiſche Parlament an den unghick 
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lichen Zerruͤttungen, die diefed Land feit eini— 
gen Jahren eriitten hat, auf irgend cine Weiſe, 
es fei durch cigne falſche Maaßregäln, es {ey 
dadurch, daß es der Regierung die gehoͤrigt 
Unterſtuͤtzung verſagte, Schuld geweſen iſi 
2) Daß der noch immer zerruͤttete Zuſtand von 
Irrland ſich ohne die Ausfuͤhrung des Planes 
ſchlechterdings nicht verbeſſern laͤft, und 
daß der Regierung, in der jetzigen Lage der 
Dinge, die Kraft, eine ſolche Verbeſſerung zu 
bewirken, fehlt. — Beydes iſt zwar vom Mi⸗ 
niſterium vielfaͤltig behauytet, bis ſetzt aber 
nicht bewieſen worden. 

Dagegen haben die dornehmſten Befoͤrderer 
der Union ihren Entſchluß, bei den weitern 
Verhandlungen uͤber dieſe Maßregeln, auch 
den fernſten Schein von Zwang oder Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit zu vermeiden, und die Irrlaͤndiſche 
Legislatur in dem freien Gange ihrer Delibe⸗ 
razion nicht gu fidren, auf die edelmuͤthigſte 
Weiſe angekuͤndigt. „Es thut mic leid‘ — 
ſagt Pitt in ſeiner Rede vom zuſten Januar — 
„daß das Unterhaus des Irrlaͤndiſchen 
Parlaments einen Gegenſtand, der in ſo enger 
Verbindung mit der Wohlfahrt des Reiches 
ſtehet, nicht einmal einer ausſuͤhrlichen Unter⸗ 
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ſuchung gewuͤrdiget, daß es gleich bei der erſten 
Erſcheinung des Vorſchlages einen ſo tiefen 
Widerwillen an den Tag gelegt hat. Wie ſehr 
ich dies aber auch bedauren mag, ſo werde ich 
doch nicht vergeſſen, daß dieſes Parlament das 
unbezweifelte Recht beſitzt, einen freien Entſchluß 
zu faſſen, und deshalb von ſeinem Ausſpruch 
immer mit Ehrerbietung reden. In einem ſo 
kritiſchen Augenblicke, wie der gegenwaͤrtige iſt, 
kann niemand weniger geneigt ſeyn, als ich, 
irgend einen Schritt zu thun, oder irgend eine 
Meinung zu aͤuſſern, welche Spaltungen in 
einem von beiden Laͤndern naͤhren, oder die 
Harmonie zwiſchen beiden, die fiir bas gemein—⸗ 
fchaftliche Wohl fo wefentlich iff, im geringſten 
ſchwaͤchen koͤnnte.“ ) — Gie erfldrten aude 
druͤcklich, daß fie bei der Fortfegung der Dis⸗ 
cuffion im Brittiſchen Parlament und bet 
der vorgefchlagenen Adreſſe an den Koͤnig Feine 
andre Ubficht Hatten, als die, ein groͤßeres 
Licht Wher den Gegenftand ju verbreiten, den 
Irrlaͤndern Stoff sum weitern Nachdenken 





*) Mehnlide Gefinnungen und eben fo beſtimmt 
ausgedruͤckt ließ Lord Aukland am asften Februar 


im Oberhaufe vernehmen. 
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Dargubieten und zuletzt, wenn aud) ber gange 
Plan vereitelt werden follte, die Grundfage nach 
denen er entworfen war, vielleicht zur Veleh⸗ 
rung der Nachfommen, nieder gu legen. 

Bei diefen Gefinnungen des Minifteriums 
und der fortdauernden Ubgeneigtheit des Irr⸗ 
laͤndiſchen Parlaments wird nun wohl das 
Unions-Projeft fir jetzt bet Seite gefege wer⸗ 
den und nue dann einmal zur Wirklichkeit 
fommen, wenn Irrland, von allen Leiden⸗ 
ſchaften und Gorurtheilen des Augenblicks ent⸗ 
bunden, ſich freiwillig fix ein Syſtem erklaͤrt, 
welches nothwendig den Flor und die Staͤrke 
des Brittiſchen Reichs bis zum hoͤchſten erreich⸗ 
baren Punkte der Vollendung erheben muß. 





2487 


III. 


Ueber 
die Natur und den Werth 
der gemiſchten Staatsverfaſſungen. 


Cntwort anf das Schreiben im Marys Sri des hiſtoriſchen 
Sonenaté S. 391). 


Das Schreiben, womit Sie mir erlaubt haben, das 
vorige Sti¢ meines Journals gu bereidyern, enthdlt 
ber den Gegenftand, dem es gewidmet it, fo viel 
treffende, eigenthimlide und charakteriſtiſche Bemers 
kungen, daß die Aufforderung es oͤffentlich gu beants 
worten, mich beinahe in Verlegenheit ſetzt. Denn in 
der That, ohne eine ausfuͤhrliche Diſſertazion zu lie⸗ 
fern, weiß id nichts gu ſagen, das auf jenen Gegens 
ftand ein helleres Lidt werfen koͤunte, als Ihre, sur 
naͤchſt aus einer langen Erfahrung hervorgegangnen, 
aber den ftrengjten Grundfdgen des Sraats: Rechts 
und der Stagts/Weisheit durchaus angemeſſnen Ideen. 
Mundern Sie Sid aljo nicht, wenn id) mid) in mets 
ner Beantwortung Ihres Sdreibens bloß darauf eine 
ſchraͤnke, diefe Sdeen nad) meiner Art quseinander gu 
fegen, and eingufleiden. , 

Ich werde nicht tiefer in die Beurtheitung des 
Aufſatzes hineingehen, der jenes Sdreiben verantage 
Hat. Das Leben eines politifdhen Schriftſtellers iſt 
ohnehin in den jetzigen Seiten nichts als ein immerse 
waͤhrender Kampf. Es ſcheint mir daher weiſe und 
nothwendig, indididuelle Streitigkeiten, fo viel es nur 
immer moͤglich iff, zu vermeiden: und am ungerniten 
wiirde id) mir cinen Gegner wablen, der, was aud 
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® jeine Grundfage und feine Anſichten jenn moͤgen, 
fdon um feines Zweds Willen meine Adtung vers 
Dient, und der die Treflichkeit der Preußiſchen 
Scaatsverwaltung, wenn aud) aus einem nad 
meiner Ueberzeugung nod) fo falſchen Gefidtspuntte 
einleuchtend gu machen fudt. 

Das eingige in feinem Auffage, wordber id, vor 
Ihnen anfgefordert, nicht ſchweigen will, ift die Be 
hauptung, „daß der Preußiſche Staat als folder, 
fcine Verfaſſung habe. Diefe Behauptung ift 
nicht allein der groͤbſten Mifdeutungen faͤhig, fondern 
aud) an und fir fid, und ohne alle Mißdeutung, fo 
ungegruͤndet, daß fie allerdings geriigt zu werden vers 
dient. 

Blok logiſch betrachtet, ift es etwas durdaus 
willkuͤhrliches und unguldfiges eine Staatsverfaffung 
deshalh aus der Reihe der Staarsverjaſſungen aus— 
fireichen gu wollen, weil fic die hoͤchſte Made einer 
eingelnen, ungetheilten (phyſiſchen oder moraliſchen) 
Perfon uͤbertraͤgt. Wile Staats -Rechtss Lehrer, die 
bisher nod aufſtanden, haben die Regierungsformen 
in cinfade und gufammengefeste Coder wie 
man fic aud) genannt hat gémifdte) eingetheilt, 
und dieſe Eintheitung fogar als fundamental in der 
Wiffenfdaft betrachtet. Wie koͤmmt man dazu, die 
einfaden Gerfaffungen aus der Theorie der Staats: 
wiſſenſchaft ausftofen gu wollen? Ein foldes Unter: 
nehmen fteht mit den erften Begriffen im Widerſpruch. 
Dah der Preußiſche Staat Peine Verfaſſung 
habe, ift ein Gay, der aud in bloß wiſſenſchaftlicher 
Ruͤckſicht, nice nur einen faliden, fonderti gar keinen 
Sinn, gewaͤhrt. 

+ €6 giebt aber alferdings an der Gace nod 
eine andre, weit bedenflidere Seite, und diefe has 
ben Gie ſehr ridtig aufgefaßt. Denn unter der 
Vehauptung, daß eine einfache Negierungsform, 
ai B. reine Monarchie Feine Verfaſſung fer 
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ſchlummert eigentlid) eine andre, die, deutſch gefpros 
chen, fo heißen wirde: dic gemifdten Coder wie 
Gie es nennen gefiinfte(tén) Conſtituzionen beſiz⸗ 
gen in fo hohem Grade alles, was einer Conftitusion 
Werth geben kann, daß von Rechtswegen fie allein 
(per essentiam) Conftitugionen heifen, und die 
andern nicht cinmal den Namen fiihren ſollten.“ 

Es liegt gewif nichts unbilliged Darin, Wenn man 
den zahlreichen politifden Nejormatoren unſrer Zeit, 
und den zahlreichen Freunden des fogenannten Rex 
publifanismus, diefe, und feine andre Gefinhung inv 
pucrt, Die meiften wiffen gwar freilidy felbft nicht, 
was fie eigentlid) verlangen, Sucht man aber ihre 
Wiinfche oder Deflamagionen auf ein mit der Bers 
nunft nur irgend uͤbereinſtimmendes Refultat gu brins 
gen, fo mug gulegt eine gemiſchte Staatsverfaffung 
Diefes Reſultat ſeyn. Denn reine Demokratie 
gegen reine Monardie, hieße nur eine einfade 
Staatsverfaffung gegen eine andre vertauſchen. Uebers 
dies fann reine Demofratie unmöglich der 
Wunſch oder Swe vines verniinftigen Weſens feyn, 

Gemifdte, gufaminengefegte, kuͤnſtlich organifirte 
Berfaffungen wollen fie olſo; folde, worin die hoͤchſte 
Macht unter mehrere phyſiſche oder moralifde Pere 
fonen getheilt ijt, Diefe find es, welde allein alle 
Acten’ von Bollfommenheit in fic) vereinigen, welde 
als dad Hdd (te (politifde) Gut verehret werden 
ſollen. 

Wenn man lange und muͤhſam uͤber den letzten 
Zweck der Staats-Verbindung nachgedacht hat, ſo 
wird man endlich inne, daß alles was der Menſch in 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft wunſchen und verlangen 
fann, in folgender einfachen Formel liegt: Ger 
redte Gefege — und — die Gidherheit, nur 
dieſen gehorden gu duͤrfen.“ Verfolgen Sie 
die verſchiednen Theorien der Staatswiſſenſchaft bis 
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in ihre Elemente, fahren Gie das. was einzelne Men⸗ 
fden begehren und fordern auf deutliche Begriffe, 
und wefentlide Puntte zuruͤck, entwickeln Sie ſeibſt 
das Wahre, was in den fo unausſprechlich gemifir 
braudten Worten Freiheit und Gleigheit liegt 
— Gie werden Sid jedesmat uͤberzeugen, daß jene 
Formel allen Anfpriiden Geniige thut, und (aus dem 
redtliden Gefidtspuntte betrachtet) alle Beduͤrf⸗ 
niffe befriedigt. 

Wenn es eine Berfaffung gdbe, welche durd 
ihre innre Organifagion die abfolute Sicherheit 
gewaͤhrte, daß der Staat, dem fie angehsrt, nie andre 
als geredte Gefege haben, und daf darin nie 
etwas andres als diefe Gefege regieren koͤnn⸗ 
te, fo ware eine folde unftreitig die vollfommenfte, 
oder vielmehr die einzig vollfommne. Jene Gewabhrs 
leiftung aber vermag keine Gtaatsverfaffung, wie 
fie aud) Namen habe, gu ftellen, Gn einer jeden, wie 
funftreid) fie aud) conftenirt fey, miiffen gulege Mens 
{den die Gefege madhen, Menſchen fie gur Muse 
fuͤhrung bringen. Es ift fo oft gefagt worden, die 
Gefeggebung wiirde immer geredht ſeyn, wenn fie 
immer mit dem allgemeinen Willen dbereine 
ftimmte. Aber diefer allgemeine Wille, der keineswe⸗ 
ges der Wille aller, felten mur der Wille der 
Mehrheit, der nichts anders, als das auf den eine 
gelnen Gall angewendete Rechts / Pringlp ſelbſt iſt, 
dieſen immer reinen und immer guten Willen, richtig 
aus zulegen und auszuſprechen — das iſt eben das Prov 
blem, das durch keine Staats-Organiſazion vollſtaͤndig 
und mit abſoluter Sicherheit geloͤſet wird. Fuͤnfhun⸗ 
dert Geſetzgeber koͤnnen ihn verfehlen: ein einziger 
kann oft fein wahrer und rechtmaͤßiger Repraͤſentant 
ſeyn. — Die zweite Bedingung hat nicht geringre 
Schwierigkeiten: damit die hoͤchſte Macht die Geſete 
vollziehen koͤnne, muß fie mit grofen Mittelt ausges 
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Rattet werden: durch welche Zauberkuͤnſte laͤt es ſich 
bewirken, daß ſie dieſe Mittel nie mißbrauche! Und 
wie unendlich ſchwer wird eine Einrichtung, die ger 
gen ſolche Mißbraͤuche ſchuͤzt, da bei dem Zuſtande 
den die buͤrgerliche Geſellſchaft jetzt erreicht hat, die 
Regierung ſchlechterdings noch mehr als Ausfuͤhrerin 
der Geſetze ſeyn muß, da ſie eine ſo ungeheure Man— 
nichfaltigkeit von Gegenſtaͤnden, welche die Beſchuͤz⸗⸗ 
gung des Staates, den Wohlſtand und die Cultur 
feiner Birger, die Leitung feiner fo unendlich verwik⸗ 
telten innern und dufern Angelegenheiten betreffen, 
umfaft. Um allen diefen Gegenftinden gewachſen 
au fenn, mug eine grofe und ausgebreitete Geralt - 
fie befleiden: welde Staatsverfaffung aber vermag 
e6, eine ſolche Gewalt immer in den Graͤnzen der 
Geredhtigteit und der Wohlthaͤtigkeit feſtzuhalten ! 
Welche Combinasion fann die Willkuͤhr ausjdliebeny 
wenn dieſe ſogar cinen nothwendigen Beſtandtheil 
der rechtmaͤßigen Gewalt ausmacht! 

Das hoͤchſte, was alſo dic Freunde gufammenge, 
fepter Negierungsformen, ohne in offenbare Schimaͤ— 
ren gu verfallen, fagen koͤnnten, wdre immer nut, 
daß bei folden Berfaffungen die Erfuͤllung des letz⸗ 
ten Zweckes der birgerliden Gefelljdaft, mit einem 
hoͤhern Grade von Wahrſcheinlich leit gu erwar⸗ 
ten fen. Laſſen Gie uns ndber unterjuden, was zu 
dieſer Erwartung den erften Grund gelegt haben mag, 

Die Erfahrung fonnte es nidt ſeyn. Wir habew 
in dltern und neuern Zeiten kuͤnſtlich gemiſchte Staats⸗ 
verfaffungen genug geſehen, unter denen das Indivi⸗ 
duum gedruͤckt und efend war, und der Glor der Lins 
Der dahinſchwand: aud mehr als eine cinfade (ber 
fonders in Monardien) die fir den Cingetnen 
wenig gu winjden lef, und das Gange gu einer 
guferordentlidyen Stufe Des Mohiftandes fuͤhrten. Dig 
Vorliebe fir die zuſammengeſetzten Regisrungsformen 
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ging offenbar aus dem Raifonnement fervor: und 
Die fruchtbarfte Quelle derfelben ſcheint mir die fo 
natirlide, wenn gleid felten gur Klarheit getommne 
und vielleidt nie eingeflandne Hoffnung geweſen gu 
fenn, daf unter einer Menge kuͤnſtlicher Verbindun⸗ 
gen Dod endlid) wohl eine gefunden werden milfte, 
die allen Forderungen Geniige leiſtete, und alle Ber 
Diirfniffe befriedigte. 

Vielleicht gaͤbe es einen fidrern Weg, diefe 
Hoffnung auf einmal niedergufdfagen, als wenn man 
beweifen koͤnnte, daf die grofe Mannidfaltigheit der 
Combinagionen, mit welder fid diefe Politifer ſchmei⸗ 
cheln, nur in der Einbildung eriftirt, und daß alfe 
gemiſchte Staatsverfaffungen die fe erfunden worden 
find, und nod) erfunden werden koͤnnen, fobatd man 
alles gufdilige bei Geite ſeht, fid) auf eine ſehr bes 
ſchraͤntte Anzahl von Grundformen zuruͤckbringen 
laffen. Gd) will es verſuchen, dieſen Beweis gu fuͤh⸗ 
ren, und hoffe, daß ich mich, trotz der Kuͤrze mit der 
ich den Gegenſtand hier abhandein muß, dod) werde 
deutlich machen koͤnnen. 

Ich behaupte daß es durchaus nur drei Metho⸗ 
den, die hoͤchſte Macht in einem Staate zu theilen, 
mithin and eigentlich nur drei Haupt: Gattungen ges 
miſchter Regierungsformen giebt, und geben fant, 
Die verſchiednen Beftandtheile einer folden Regier 
tungsform find nehmlid) entweder von einander 
unabbdngig, (coordinirt obne fubordinirt 
zu fenm oder von einander abbdngig: und in 
Diefem Kalle ift die Mbhdngigfeit entweder einfeitig 
oder wechſelſeitig. Diese Eintheilung erſchoͤpft 
alles: id) werde fie gleich naͤher erldutern. 

Es giebt eigentlich in einem jeden Staate nur 
eine hoͤchſte Funkzion: und dieſes iſt die geſetzge⸗ 
bende. Dieſer kann keine andre, wenn fie nicht gus 
aleich gefepgebend ift, das Gleidgewide halten: alle 
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Theilung der Madt, die nicht auf Theilung ver Ge⸗ 
fepgebung berubt, ift iMuforifd. Die Meinung, daß 
die Combinagionen der gemifdten Staatsverfafjungen 
einer unendlichen Bervielfdltigung faͤhig waren, hat 
ihren erften Grund darin, daß jener eminente Chas 
rafter der gefesgebenden Macht faft immer verkannt 
worden ift. Daher bildete man fid) ein, daß man 
eine bloß ausibende, eine bloß richterliche, 
eine bloß adminiftrative, eine bloß militairis 
fhe, und Gott weiß welde hoͤchſte Funkzion neben 
Die gefeggebende ſtellen, und fo, gum großen und 
troftreiden Schutz wider den Oespotismus, die 
Staatsgewale theilen, theilen, und bis ing Unendlide 
theilen koͤnnte. Aber alle diefe abgefonderten Zweige 
find dem eingigen, der die Gefeggebung ausibt, 
fobald fie felbft keinen Theil daran haben, ſchlechter⸗ 
dings untergeordnet, und verdienen eben fo wenig den 
Mamen eines Beſtandtheiles der hoͤchſten Made, 
als in einem monardifden Staate den verſchiednen 
Ditafterien, welde unter dem Monarden die vers 
ſchiednen Departements der Gtaatsverwattung leiten, 
deshalh Antheil an der Gouverdnitde zugeſchrieben 
wird. lofi in fo fern jene Zweige der gemifdten 
Regierungsform gefesgebend find, conftituiren fie 
BHeftandtheile der hoͤchſien Macht. Dieſe nothwens 
Dige, aus dem Weſen der Sade hergenommne Bes 
mertung ift hinreidend, um die Ridtigteit der mei⸗ 
fen tiber die Theilung der Madt im State bisher 
ausgedadten Theorien, auf einmal darguthun: fie 
wird zugleich auf die folgende Eroͤrterung der drei 
eingigsmigliden gemiſchten Regierungsformen 
ein großes Licht werfen. 

1, Gind die verſchiednen Zweige der hoͤchſten 
Macht Cihre Anzahl it gleidgiittighuna bdngig 
von einander, das heißt, ube ein jeder vdn ihm zuge · + Varn 
fallnen Theil der Geſeßgebung ohne Mitwirkung und 
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ohne Controfle der uͤbrigen aus, fo ift die Berfaffung 
nidts anders, als cine conflituirte Anardhie. 
Go ange eine folde Berfaffurtg dauert, find immer⸗ 
wabrende Stoͤße und Gegen ⸗Stoͤhe, und ein immer 
erneuerter Kampf gwifden den Machthabern, nihe 
eta nur wahrfdeinlid, fondern unvermeid⸗ 
Lid): da jeder {einen eignen Weg gehen foll, fo koͤnnte 
nur cin an Wunder grdngender Qufall Einkeit und 
Harmonie in der Staatsmafdine erhalten. Weil nur 
aber fein Staat, am wenigften ein grofer, lange 
ohne Einheit und Sufammenhang in den Beſchluüͤſſen 
der oberfien Gewalt beftehen fann, fo iff das gewoͤhn⸗ 
fide und natuͤrliche Schickſal dieſer Verfaſſungen, daß 
fruͤher oder ſpaͤter einer der coordinirten, unabhaͤngi⸗ 
gen Vheile die uͤbrigen unterjocht, und die Regierungs⸗ 
form in einen wahren, durd) das Blendwerk der cons 
ſtituzionellen Berhandlungs-Merhoden ſchlecht verhuͤll⸗ 
ten Despotismus verwandelt. 

Eine ſolche Verfaſſung iſt die, welche im Jahr 
1795 in Frankreich eingefuͤhrt wurde, Nad der 
Eonſtituzion follte die gefeggebende Macht (riche 
tiger: die Befugnifi allgemeine Geſetze gu creiren) 
ausfdliefend von den beiden Rdthen, die 
vollziehende Macht hingegen (richtiger: die Res 
gierung des Staates verbunden mit der Befugniß, 
alle Gefege und Vorfdriften die-das Beirfnif 
jedes Augenblids fordert, gu geben) ausſchließen d 
vom Direktorium ausgeübt werden, Raum hatte 
das conftitusionelle Spiel der beiden unabhingigen 
Hauptmaͤchte ein Jahr gedauert, als {don eine merk⸗ 
lide Divergeny ihrer Ridtungen und ihres Gans 
ges fidtbar ward. Rady den nenen Wahlen im Frithe 
jae 1797 nahm dieje Divergens von Lage gu 
Tage cinen ernfthaftern und. furchtbarern Charatter 
an, Haͤtte das Direftorium das Rede gehabt, die 
Beſchluͤſſe der Legistatur: zu controlliren, fo wuͤrde 
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det Zwieſpalt vermuthlich nie gu einer Rataftrophe 
gefibre haben, denn alsdann mdre der Legistatur 
durch die Conftitugion eine Grange geſetzt gewefen. 
Gest aber waren beide Maͤchte unabhdngig und 
jede wollte ihren eignen Weg gehen. — Der Erfolg 
War, dah das Directorium die Befugnif, die ihm 
mangelt, durd) die Gewalt, die es beſaß, ergdngte, 
daß es mit bewaffneter Hand die Legislatur aufloͤſete, 
und dafi es, wenn gleich das Geruͤſt der Conftitusion 
ftehen blieb, feit dem aten September 1797 die gange 
Macht des Staates in feinem Sdoofe contentrirt 
hat. — Gollte diefe Lage der Dinge fic jemats aͤn⸗ 
Dern, ohne daß zugleich die Grundlage der Berfaffung 
felbft gedndert wird, fo wuͤrde der febterhafte Zirkel 
hur voit neuem wieder beſchrieben werden. Unter 
die ſer Conftitusion kann der politifdhe Zuſtand von 
Frankreich nur ein beſtaͤndiges Schwanken von der 
Anarchie sum Despotismus und vom Des pos 
tismus gur Anarchie feyn. 

2, Der zweite Fall ift die cinfeitige Mb: 
haͤngigkeit der Beftandeheile der Negieruug von eins 
ander, d. h. die Berfaffung, wo einer der Zweige 
der hoͤchſten Made dem andern ſchlechthin fubordinirt 
iff. Da das Recht sur Geſetzgebung den wefentlidien 
Charatter einer hoͤchſten Macht conſtituitt, der Begriff 
eines Gejeggebers aber, der einem andern ſubordi— 
nice ift, einen Widerſpruch enthalt, fo gehoͤrt diefe 
Verfaſſung eigentlid) gar nidt unter die gufammeny 
geſetzten. Sie trttt z. B. da ein, wo der Monarch 
das ausfdliefende Rect Geſetze zu geben, eine Bers 
farrimtung von Stdnden aber die Befugniß Vorſchlaͤge 
zu Gefegen gu thun beſitzt. Ich fage nicht, daß eine 
ſolche Verfaſſung an und fir fid) vetwerflidy wate 
id behaupte nur, daß ifr, fobald man fie in ihren 
Wirfungen betradret, der Name einer gemiſchten 
nicht mehr gebuͤhrt, weil die Hidfte Macht immet 
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ausſchließend da gu ſuchen iſt, wo die geſetgebende 
wohnt. 

3. Der dritte Fall iſt die wech ſelſeitige Ab⸗ 
haͤngigkeit der Beſtandtheile, d. h. die Verfaſſung, 
wo die Befugniß zur Geſetzgebung unter die abgeſon⸗ 
deten Zweige der hoͤchſten Macht dergeſtalt vertheilt 
iſt, daß keiner ohne den andern ſie ausuͤben 
kann. Die gewoͤhnliche Form in welcher dieſe Bers 
theilung geſchieht, iſt die, daß einem Zweige die 
Initiative der Geſetzgebung, dem andern die Gants 
zion beigelegt wird. Man pflegt ſolche Verfaſſungen 
Conſtituzionen des Gleich gewichts gu nennen. In 
dieſe Klaſſe gehoͤren die Conſtituzionen von Engs 
land und Nord-Amerika. 

Nach dem was uͤber die Verfaſſung der erſten 
und zweiten Gattung geſagt worden, bedarf es keines 
weitern Beweiſes, daß, wenn einmal die hoͤchſte 
Macht im Staate getheilt ſeyn ſoll, dieſes die einzige 
zulaͤßige Form der Theilung iſt. Hier allein kann 
Einheit und Harmonie Giatt finden, ohne daß ein 
conjtituirter Zweig das Beduͤrfniß fuͤhlte, ſich den 
andern untermiirfig gu machen. Hier allein ift wenig⸗ 
fiens die WMoͤglichkeit, den letzten Zweck der Staats⸗ 
verbindung uͤberhaupt gu erreidyen, durd die Organics 
fasion des States nicht ausgeſchloſſen. 

Was mus aber gefdehen, wenn dicfer Bed 
wirklich erveidyt werden fol? Es mug zwiſchen den 
conftituirten Gewalten fortwaͤhrend die gréfte Uebers 
einftimmung herrſchen: und diefe Uebereinſtimmung 
darf nicht Dem Bufall dbertaffen, fondern muß durd 
das wedfelfeitige Berhdlenif der Madthaber wer 
ſentlich beftimmet und geſichert ſeyn. Wenn der Ke 
nig von England feds Monate hindurd) alle Ber 
fdliffe des Parlaments wverwerfen, oder das Parlar 
ment Feinem Antrage den er durd feine Minijter 
thun laͤßt, beiftimmen wollte, fo muͤßte die Maſchi— 
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ne flill ſtehen. Es iſt alſo nothwendig, daß die 
Mehrheit des Parlaments mit der Regierung gu 
allen Zeiten einig fey. 

Hier find wir nun wieder an einem entideidens 
den Punkte. Wenn die Uebereinftimmung der Mehre 
Heit des Parlaments mit der Regierung nothwendig 
Aft, fo haͤngt die ganze Sicherheit und Woblfarth des 
Staates am Ende von der Geredtigheit und Weisheit 
Des Koͤniges und feiner Minifter ab.& Denn jene der 
Regierung einmal ergebne Mehrheit wird aud) einer 
ungeredten oder verderbliden Mafiregel, wenn das 
Minifterium fie fir heiljam oder unvermeidlid) erfldrt, 
wird aud einer langen Reihe folder Mafiregetn bei⸗ 
ftimmen: die Gerechtigkeit der Geſetze und die Gir 
erheit des Biirges wird zuletzt — wie in der eins 
fadften monardifden Berfaffung-— auf dem Char 
rafter und den Einfidyten des Monardyen, und derer, 
welchen er die Leitung des Staates anvertrauct bat, 
beruhen. 

Ich weiß ſehr wohl, daß eben dies der Vorwand 
zu allen den endloſen Deklamazionen, die in den letz⸗ 
ten Jahren made bloß gegen die Brittiſche Regies 
rung, fondern vorgiiqlid) aud) gegen die Brittifde 
Berfajfung sum Borfdein famen, geweſen ift, 
Aber dieſe Declamagionen find die ſtaͤrkſten Lob⸗ 
reden, welde den cinfaden Regierungsfor— 
men je gehalten werden fonnten. Denn da, nad 
dem, was id) erwieſen gu haben glaube, die beiden 
andern Gattungen der gemiſchten Conftitusionen, ibs 
rer Natur nad, untauglic find, die Gattung bine 
gegen, gu welder dic brittifde gehoͤrt die eingige 
mit der Idee einer Staatsverwaltung vereinbare ift, 
endird cme andre, wefentlidy verſchiedne Miſchung 
als die drei oben angegebnen nidht exiſtirt: fo wuͤrde 
aus den gruͤndlichſten Vorwuͤrfen, die man ver Engs 
liſchen Verfaſſung maden koͤnnte, nichts weiter als 
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Dies folgen: daß in den zuſammengeſetzten und kuͤnftli⸗ 
chen Staats⸗Organiſazionen Aberhaupt, die Garantie eis 
ner bejtdndigen Uebereinftimmung der Regierungs- Maks 
regeln mit den leyten Zwecken der biirgerliden Gefells 
ſchaft nicht voliftdndiger als in den einfaden gu fine 
den ware, indem dieſe Uebercinftimmung dort wie hier 
von der moralifden und intellektuellen Beſchaffenheit 
der jedesmatigen Machthaber abhaͤngt. 

Ich bin alfo mit Ihnen gaͤnzlich der Meinung, 
dak, wenn aud die reinsmonardhifde Verfaſ⸗ 
fung nicht die eingigequte fenn follte (welches gu ber 
haupten Einſeitigkeit des Uctheils waͤre) dod node 
Niemand eine Verfaſſung aufgeſtellt hat, und hoͤchſt 
wahrſcheinlich keiner eine aufftellen wird, die ay 
und-fir fic, und in ihrer Beziehung anf die wee, 
fentlidyen Bedingungen der birgerliden Wohlfarth, 
einen einleudytenden und boerwiegenden Borgug vers 
diente — und daß in dem Ausiprude des Pope mehr 
Weisheit liegt als der grote Theil der Welts und 
Staats Berbefferer ſich trdumen laͤßt. 


Der Herausgeber diefes Journals wuͤnſcht 
Tebhaft, dem Gerfaffer eines in diefen Tagen 
an ihn gelangten ſehr intereffanten franzoͤſtſchen 
Schreibens, weldjes bloß die Unterſchrift: Un 
de vos abonnés — fiihrt, feine Gedanten 
ber den Inhalt dieſes Schreibens mitzuthei⸗ 
ten. Da dieſes aber fuͤr jetzt nur durch ein 
Privatſchreiben geſchehen kann, ſo bittet 
er den Correſpondenten angelegentlich, ihn mit 
der Eroͤfnung ſeines Nahmens zu beehren. 
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